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Don BaurUnternehmungen, welche die Ber 

nuzang des Waſſers für gewiffe Zwekke 
sur Abſicht haben. J 


Di Hydrotechnik würde zwar eine nohtwendige, 
aber wenig angenehme Wiſſenſchaft fein, weñn ſſe 
in ihren Beſchaͤftigungen keine andern Vorfaͤlle 
kennte, als ſolche, in welchem das Waſſer ſich 
hinderlich oder gar ſchaͤdlich beweiſet. Aber man‘ 
kennt ja die Unentbehrlichkeit des: Waſſets zu foi 
vielen menfchlichen Beſchaͤfrigungen, die ohne dafs 
ſelbe nicht. würden betrieben werden koͤnnen. Bei: 
weitem die meiſten derſelben gehen ihren leichten 
und laͤngſt erlernten Gang, durch Huͤlfe ſolcher 
Werkzeuge, welche man in der Hydraulik, doch 
auch zum Teil ſchon in der Hydroſtatik, kennen 
lernt. Von dieſen beiden, der Mathematik wie 
der Phyſik angehoͤrenden Disciplinen, habe ich 
in dem 2ten Teil dieſes Buchs meinem Zwek gemäß 
gehandelt. Aber es giebt derer Fälle fehr viele, 
in welchen die beabfichtigte Benuzung des Waffers 
nicht von der ſich felbft überlaffenen Natur erlangt 
Zweiter Band, ° U werden 
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werden kann, fondern durch groffe und zum Teil 
ſchwere Bau s Unternehmungen teils vorbereitet, 
teils bewirkt werden muß, deren Ausführung dann 
aber auch das Waſſer felbft oft groſſe Schwierig⸗ 
keiten entgegen fezt. Won dieſen werde ich nicht 
viel zu. fagen nöhtig Haben, Von einigen:berfelben;; 
nicht von Affen, werde ich zulezt reden. Abet die 
Bauvorfaͤlle felbft werde ich in folgender Didnung 
fo befchreiben und beurteilen, als es ſich zu mein: 

Zwelte ſchilt. Ich werde zuerſt von Deu a 
was. Die Kunf zu tuhn has, nm: ein Gewoͤſfer fhifr; 
bar zu machen, der: Schiffahrt Da entſtehen zu; 
matchen, wo die Natur fein Gewaͤſſer zu deren Be⸗ 
huf hingtleitet hat; zweitens, von den Arbeiten! 
der Kunſt beiden Haͤnen; drittens, von den; Dien⸗ 
flem, die der Waſſerban der Vefeſtigungskunſt leie 
ſtet; viertens, von allarlei ande Beſchaͤftigungen, 
die zwar der Kunſt, bedürfen; aber einzein keine 
groſſe Bau⸗ Unterwehmungen · erfodrrxn. · 


! 








V LE vo: 8 
Erſte⸗ Kapitel: 


Von den Arbeiten der Kunf jüm Vorteil der 
J inlänbifgen Saiffahet. | 

— a u 

Die Vorfälle, in welchen die Kunft der 

| Shiſahrt zur Huͤlfe tom, find ‚jweierlei : \ 


a) E⸗ iſt ſchon ein Gewaͤſſer vorhanden, das 
aber in feiner natürlichen Befchaffenheit der 
Schiffahrt gar Bit, oder w wenig dient; 
+ PR. ie a ER Po 


a: man ſucht eine Sage in einem Wege | 


entſiehen zu " machen, in welchen die Vatur 
fin Sewäffer gefeite hat. u 


nn, Die Unternehmungen lezterer Art mögten dem: 
jenigen, der zurrſt ihrer erwähnen hört, unglauß: 
haft ſcheinen. Sie ſind jedoch von den Menſchen 
früher ganternommen worden, als die der erſten 
Art „aber gerſt ſeit zwei Jahrhundebten zu einer 
Volltommegheit gelangt ) und. ſolche Ueberlegun⸗ 


— 


gen, danan geknuͤpft wurden: Daß der Kuuſt nun * 


ſaſt. alles darin moͤglich geworden zu fein ſcheint. 
So natuͤrlich es nun ſcheinen moͤchte, von jenem 
Fall zueeft;; doc dieſem Zulegt zu reben, und Tolg: 
lich. diefem Kaptttef- Iwer Abfchnitte Jü geben, ſo 


Rail A 2 wuͤrde 
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würde Doch.diefe feheinbare Ordnung mich in Wie⸗ 
derholungen leiten, welche tadelnswürdiger,, als 
groffe Unordnungen im Vortrage find. Ya, ich 
werde nicht einmal in Hefondern Abfchnitten über 
jede Materie befonders handeln fönnen. Ich 
werde mic) darüber, weiter unten rechtfertigen, 
wenn ich vorher von den. Erfoderniffen und Hin⸗ 
derniſſen der Schiffbarkeit eines Gewaͤſſers etwas 
im Algemeinen geſagt habe. 


5. 2 

Zur Schiſſbarken eines Fluſſes gehoͤrt nicht 
wur, daß er des Waſſers fo viel enthalte, als kin 
Schiff zu tragen nöhtig iſt. Denn dazu gehoͤrt, 
nach hydroſtatiſchen Gruͤnden, nicht viel Waſſer. 
Die Schiffbarkeit ſezt voraus, daß das Waſſer 
ſich in hinreichender Tiefe in einer langen Strekte 
erhalte. Mancher Bergbach hat mehr Waſſer, 
als mancher wirklich durch die Matur ſchon ſchiff⸗ 
barer Fluß. Aber die Abſchuͤſſigkeit des Beodens, 
über welchen er wegſtreicht, iſt Urſacho, daß fein 
Gewaͤſſer ſich nixgends bis zu einer Höhe: ſamlen 
‚oder halten hann, in welcher er auch -marÖeihen 
Kahn. tragen koͤannte. Bei eimer mindern Abſchuͤſ⸗ 
ſigkeit verhaͤlt ſich zwar. deg Waſſers genug im dem; 
ſelben, ‚in manchem Fluſſe aber: zieht der Stroin fo 
michi —J—— daß Men. demſelben entgegen 

| Bu nicht 
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sicht ohne einen’ zu groſſen Koſten ⸗Aufwand fahren 
karn. Dies iſt der Fall mit vielen groſſen Fluͤſſen, 
die man des ſtarken Stroms halber gar nicht, oder: 
dech. nur niederwaͤrts befaͤhrt. Dies iſt von: der‘ 
Donau befannt. Mur wenige derjenigen Schiffe, ’ 
welche Diefelbe herabwärts bis Wien "fahren, ger’ 
langen wieder Bis zum Orte ihrer Abfahrt zuruͤk, 
ſondern werden in Wien verkauft, und dienen fer⸗ 
nerhin' nur für die Fährt auf der inedern Donau, 
deren Fall und Strom fchwächer if. Andere Fluͤſſe 
bleiben zwar zur Noht fahrbar aufs-und nieder 
waͤrts. Aber ihr zu flarfer Fall mache, daß in 
troknen Yahrszeiten das Waſſer zu bald in ihnen 
verläuft," rd man auf eine" Schiffahre mır m’ 
dem Teil: des Jahrs rechnen Barin, in welchem 
die: Fuͤſſe uͤberhaupt des Waſſers zu viel haben. 
In ‚ben: hatiiclicheir Zuftahde - der Fluͤſſe iſt deren 
Bert: nur ſeiten gleichfoͤrmig ausgehoͤhlt. Kleine 
Stroͤme Haben der Krümmungen-zu viele und gu’ 
groffe, verbreiten ſich hie und da zu ſehr, und vers 
färider und verſchlemnen fich daſelbſt. Auch frem⸗ 
de -Maffen, infonderheit Bäume , fallen in ſie, 
bleiben liegen,, und ſperren entweder ſelbſt die 
Schiffahrt, oder machen eine Anhaͤufung von Sand 
und Schlam um ſich her entſtehen. Fließt ein 
Fluß, er ſei groß oder klein, uͤber felſigte Boden 
fort, ſo har er daher entweder urfprüngliche fo 

Hohe 
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habe Fälle „dag die Schifiahzt.. uuten und üben, 
demfelben fi) endigt, oder Unsiefen,, die ihege 
fähelich-find „aber 48. nicht -fein wuͤrden, wenn er. 
nait, tieferem Waſſer über, ße hinfſoſſe, wie denn 
ſohche Untiefen.in..Den Fluͤſſen ſich nur uͤberſahren 
laſſen, wenn fie, angeſchwollen nd. Davon aber: 
iſt eine ſchaͤdliche Folge, Daß. derſelbr aufwaͤrts nur 
in naſſen Jahrszeiten ſicher befahren und in, trofnen, 
nicht benuzt werden faun, wenn- der ſchwaͤchere. 
Strom, die Mühe. und Koſten Der aufwaͤrtsgehen⸗ 
den Fahrt am. meiften - erleichtern, würde, . Ein; 
groſſes Uebel ift, Hei kleinen Strömen inſonderheit, 
daoch auch bei manchen groͤſſern, daß die Ufer Dorfele: 
bay Dig, aufwaͤrtsgehende Fahre durch ihre natuͤt⸗ 
liche: Boſchaffenheit ſehr erſchweren. Herabwaͤrts 
dürfen. die Schiffe ‚nur. flieſſen, ugd nur ſelten ein 
Segel qufurhen. Auf unſzer Elherliegt der Maſt 
ben; oberlaͤrdifchen. Schiffe. währgnh: ihrer, Herabe⸗ 
fahre. geſtreft. gi. der Hinauffahrt aber kedient 
map. ſich zwar der Segel; es iſt aber auf deven, 
Gebrauch wenig zu rechnen, denn auf Fluͤſſen, ng, 
man nicht laviren kam; iſt der Wind nur in acht 
bis zehn Strichen des Kompaſſes zu henuzen unde 
un, um die Kraft. des Stroms zu uͤberwindem 
ee Stäsfe haben; ‚auf, melde man, zumal im. 
Sommer, nn wenig rechnen kann. Alſo iſt Bier: 
ur u Dienfchen „ader durch Pferde das bei 


weitem 
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weirem gewoͤhnlichſte Mitzel, gin Schiff. aufwaͤrts 

nu hawegsrt, uod · an mancheu: Steller das eimige⸗ 

wem in groſſen ‚ab: augefchwofleugn Stroͤnen dee 

Grund ‚mit Su fü ih a — läge. 
Serästg W 





EID BE 5 Bee: orshz 

— ——2 — ‚ne —S Pi 
Seberrifp.Arn Scifahrs entgegen. foen en EANP 
nerginign An aphfermn, oder, Fiyingem Gyade babe, 
Hp Bleib.Dpch noch, ſchiſhat. „her et tann aueh 
Au A —3 — — — nahe 
gher im ganzen, auhrauchhar, ſein. 

an be im Deftenburgifchen if. ein ſoſcher Flut 

PER SITRR"TuÄchung Jen ;mit,geoflem En 
Sir ng ‚nfteflieht Sin Da [f mess; Sand mit, Han 
Sail 1 ſehr wofferreich, und die mit 
—88 der Vorſchlaͤge zu feiner Schiff bar⸗ 
ahnt Comnuiſion befahr ihn vor 


wenig Jahnen · in ſiger garnes Länge von Der Clbr 
a, 
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an; bis zum Einfiuß des Piauerſers in denſtiben. 
Den noch iſt er in ſeinem jezigen Zuſtande dem Bine 
das a durchfließt, wur Schiahet gan) umiſi. J 


Von groſſen, in einer Zangen Suͤckte fee, 
be —* en hat einer mehr, der andere weniger 
Sehler, PL Teil foldhe, die mit dem Laufe der 
Zeit — geöffer, werden. Von der Erhoͤhung 
Des Bettes als einen Schler, welchem zu begeg⸗ 
nen; oder Ihn aufzuheben, die Kunft, in den mei⸗ 
ſten Fällen verzweiflen muß, habe ich oben —8 2. 
Kafı 4 ga ff. genug gefagt. Ich werbe nur voi 
len Fehlern der Fluͤſſe reden, welchen abzuperfen 
die Kunft fich getrauen kann. Aber auch nur die 
Kunft eines viel überlegenden Mannes, der die 
drtliche Beſchaſenheit reiflich unrerſucht ünd beurs 
ieilt hät“ Gröſſe und fir’ die Shifahrt waffen: 
reiche! Stäffe find "ein Gegenfland "diefer Kunſt, 
hne nur An reinjelnen Steffen, too’ enpeine Hin⸗ 
veiniſſe wegzürdunfen find, Kleinere gluſſe konnen 
Telchrt dutch ſie degwungen werden, aber doch auch 
ſo beſchaffen fein, daß man fie kieber gam vertaßt 
ind eine Fänftliche‘ Schiffahrt‘ neben ihnen He 
fihte, ‚m welcher fie nür das fe — 

5 Pa 

a “ 1: 5. 4. —V 
Der Vorten der‘ —* ati für die 
Säiffhre wird dadurch fehr eingeſchraͤnkt, daß fie 


in 





Te — — — — — 
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in Folge ber. nahletichen Vefhäffendeit der Erbe 


flaͤche von der Höhen Gegend ab, wo fie entſprin⸗ 
ger; denn Meg in⸗ einer aͤhnuichen Richtung zu 
flieſſen. Von Deutſchlands groffen Fluſſen laufen 
fanf, der Haͤuptfluß Polens, und drei Haupeftaͤſſt 
Frankreichs vonr Suͤhen ab nordwaͤres Dem Meere 
1. Europahat wur: Einen ſeht geoffen: durch 
drei Reiche oſtrhaͤrts fleeſſenden Fluß, nemlich Sie 


Donau;und Italien hat!l einen ſolchen an dem Po/ 


aur Frankteich hat einen, und Spanien einen zwei⸗ 
ten der Faddahts fliegt. Portugal und Spanien 
cherehaben. vallvin fünf wifwärts-Micdiandes So 
ohngefahr uft as auch mit den kieinern beraude, die 
diaſen gab ffaezoflteſſea· Die Schiſfachrt hat alſo⸗ 
natrlichtin Foren Richteng ſlaͤtt woelche den Wog 


ln RR READER: Kndervie Landfclicht iſt dec 
das ciega Huffemreci der Geworrben oeſchen ſolhen⸗ 


rar RT ce kem: Fluiß dem anderit 


eſießt. Des iſt: von den Ärtefkiie Zeiten her ARE, 


nm yon. 


 paipte Trage Gegendem fire ſich dazu'eine 


anbere va Herne auf die Sehiffahtt gerichtete‘ 
Abſicht.rn Man glud dem WIE Breite und Lange‘ 
Wege clüb, lim die geſenkten Läncbet auszuutroknen, 
and dieſe Waſſetwege wurden bann auch Wege für‘ 
u | Die 


d 
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die Schiffahrt. Belidor hat %:2.8. 4. K. 4 
eine Nachricht von⸗ den Kauqͤlen, welche von. den 
Alten aufgefuͤhrt werden: ſind, gegeben. Weie 
valuſtaͤndiger aber iſt Die. in dep de la Lande 
Traitq de isanan naxigables. Unter dieſen 
Bunt. ſich auth nicht: Eine Unterehmung, im 
welchen ſich Die Alten an⸗ die Schiſſbarmachung 
eines- natürlichen Gewaͤſſers gewagt. haͤtten. Ju 
der Grabung.ihrer Kanoͤle war es rine faſt innen 
vcuͤberwindliche· Schwierigkeit, für fie,;. penn Die 
Gegend einen auch nur kleinen Snlf.batee. -- aus 
Bachivefenhaben:niefetben u übramindeu gewuft- 
abe a ER; ma. in der Vergleie 
chung mitz REN; a. unſern Zeiten Angtwandzen ſehr 
ynyellfomums and: Aheh gemäß Ende: Bei det: ſat 
oft, ijn aha einen Weger Asrſuſhten Berbins 
Qua bep- zahtn, Miessea m Rem: Muttellaͤndiſchen. 
wmaromdie Behguptung dee eachpeyſtendigen iepen 
Sa, DB ET Mer am, einigo ußt 
bie, alq dag vohrn:liege usiiunenindichrefiend:e 
ußdyeda dennoch einnKngl zmmiſcheer demn rahten 
Res Inddem: Nileſcheint wipllich, polndet gr, 
waſen. zun ſtin 3rſgigiſt. vieleicht. ihee Unwiſſenheita 
Ban ddurchſchiegtenden Stya ip. .hemnen, „olug, 
rain Daunen, ia: Hrianga.gerongheng 
daß die Unternehgnng auch nochnggh ihrer pl 
enppua fruchtlog: ‚gepfigben. if. , Dieffg;.Beles 
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lang es ihnen Da’, wo fe «in flachen: oder nur 
ſchwach abfallenden; Ländern: Kanaͤle graben 
‚ Dr: Biche gaben ı.die Eghptier dem Nil fedye 
Auefluͤſſe ins Meer, neben Dan Einziger, wolchen 
er bei Canopus hatte Den Roͤmern gelang es; in 
Italien unn Gallien „mie dieben · deogtkeichen, durch 
welche fie Ausrroknung/ und Schiffahrt mir eins 
ander. beoirften· Esgellingn ĩ hnen. fogar/ duech 
win Qanchn Dden auch: M ora z. berriſtte/(yte 
Eat des ſtew Buche) Dienpontiniſchen ists 
trokfpn m erhaisen:, anwelchen Diet anf de 
Meuern Ris mezta geſcheitort· Run: 3er den Mieder⸗ 
landen zapften ſie vurch kan Rinelle "den Nhem ſoe 
ab; daß fein Hauptſtrom Are mehr: die See 69 
veicht. Va FOR De BR RETTEN 
den langen· Kanal, jet der Vech gendauua dem Werd) 
ihm emp: Volke ante Schuß gegen bien Mobinet 
Um dieſe Zeit/ uns noch mehtarhher wu der 
Kanuͤlx in dems figdien Behdien farsiele fuͤr heidetiei 
Zwecke gegrabeun / rdaß nochꝰ⸗ jezt⸗ kein Lauddſo velo 
Wege der Schiffahrt hat /cauth mie. Teiche haben 
wid.” Eine hertlichs Frucht / Bon welchen⸗idas 
Aufbluͤhen desnfuͤr Den Seehandel mur ſehlecht hea 
legenen Abeſterbanes / abgehindgen jet ) wadedie dS 
durch hemirkieſyahrt aus oder Euiberſee instik 
Rhein Andi Die. in een and nu 
en pp er si 2 N ES ER 


\ 


. \ 
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v2 In aller an dieſen Kanaͤleũ geuͤbten Kunſt 
war noch feine Erfindung entſtanden, mit welcher 
man: in einen Gewaͤſſer von betraͤchtlichem Fall 
eine Schiffahrt Härte bewirken koͤnnen. Darauf 
aber. koͤmt es dach .Üwwrzt an, wenn man einen 
Zuß ſelbſt ſchifbar machen will, "der nie auf: eine 
etwas Ionge'&trelfe ohne ‚einen ſolchen Hall Torte 
flieht, der, wenn fine Duelle, oder ein in Ihn ſich 
gusleerender See ihn: fehr. roafferreich made, «bein 
dieſes Falles megen nicht tief genug fich: erhalten 
Sam ;. un für Die Schiffahrt zu nuen. Selbſt die 
Chineſer chaben feine Fluß ſchifbar zu machen ſich 
getrguet, wenn:glaich ſre:bei Grabung ihrer anaͤle 
den Fall des Erdbodens nicht ſcheuten. Wie dan 
Hanfa,; und · insbaſondere deren erſter Stadt Lübet 
eigens Taͤhtigkeit im Handel, und die begicrige Au⸗ 
yaendung. aller Mittel, denſelben zu befoͤrdern, bag; 
fo viel ih. noch auffinden kann, den erſten Verſuch 
dieſer Art veranlaßt. Labeks Lage ie Winkel der 
Oſtſee Hätte. dieſer Stade nimnietmehrein ſo groſſes 
Gewerbe zu Wege bringen koͤnnen, als fie wirklich 
getrieben hat. Die Naͤhe der Elbe, und die Ber 
nuzung herfelben zur Conimunikation⸗mit ber Mord⸗ 
‚See ,. warıihr wviel wiehtiger, als die Lage, an der 
Oſtſee: Daß der Weg für Die vandſracht nur acht 
Meilen lang war, gab zwar ihrer Handlung einen 
- geoffen Vorteil, fo wie er ihm moch jezt nach vers 
änderten 
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inbertenilimftänben der Handlang Hamburgs giebt. 
Aber. fir. mogte ihnen noch zu koſtbar gegen eine 
Waſſerfracht fcheinen, wenn dieſe möglich zu machen 
wire: Dies ward "gegen das Ende des ı4ten 
Jahrhunderts, faft zugleich. in zwei Legen, vor 
ſucht. ::Sie mashten das von Möller ihnen zuflieſ⸗ 
fende Fluͤschen, die Steknitz, ſchifbar. Balt 
nachher. ward, ſuͤdwaͤrts ein Kunal, Die Delbenau 
genannt, gegeaben. Weide. hatten einen. farfen 
Fall, und: das Mittel,. ſie dennoch. ſchifbar. zu 
machen, waren Stauſchleuſen. Faſt zu gleichen 
Zeit machten die. Hamburger die Alfter in einee - 
Streekke von. vier Meilen. durch ähnliche Schleuſen 
ſchifbar. Man konnte ich: Dadurch der Trave bitz 
auf eine Meile naͤhern, wo die Guͤter zu Lande 
uͤber gefahren werden mußten. 


Vi⸗ ji hobe ich noch feium. Sifeeifgen Bi 
weis von einer fruͤhern Anwendung Ser: Staur 
ſchleuſen, als eines Mittels, rinen Fluß ſchiſbar 
zu machen. Auch fehlen mir Beiſpiele von einer 
ſpaͤtern Auwendung in den naͤchſten zwei: Jahrhun 
derten. Aber ſolche muͤſſen gewiß da fein; and ich 
bin fern van ner Behauptung, daß in dem set 
und ıöten Jahrhundert gar Feine Fluͤſſe/ wenig⸗ 
ſtens ertraͤglich ſchifbar gemacht, auch feine Kanaͤle 
in dieſen Wege angelegt werden ſein. Doch’ 
| ſchweigt 
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vr Sir aller an dieſen Kanaͤleũ geuͤbten Kunſt 
war noch feine Erfindung entſtanden, mit welcher 
man: in einen Gewaͤſſer von beredchtlichen” Fall 
eine Schiffahrt haͤtte bewirken koͤnnen. Darauf 
aber. koͤmt es dach immert an, wenn man einem 
Buß: felhft Schifbar machen will, der nie auf eine 
etwas. Ionge'&trefle ohne einen ſolchen Fall Torte 
Bieht, der, wenn fine Duelle, oder: ein in ihn ſich 
ausleerender See ihn: fehr. waſſerreich nahe, «ben 
dieſes Falles megen nicht tief genug fich’ erhalten 
kann ; um für die Schiffahrt zu:nuyen;. Selbſt die 
Chinsfer chaben feine Fluß ſchifbar zu machen fi 
getrauet, wenn gleich ſre:bei Grabung ihrer Kanaͤte 
den Fall des Erdbodens nicht ſcheuten. Wie dee 
Kanfa, and insbaſondere· deren erſter Stadt Luͤbeb 
eigens Taͤhtigkeit im Handel, und Die-brgierige Au⸗ 
wendung. aller Mittel, denfelben zu befoͤrdern, has; 
fo vief. ich. noch auffinden: kann,: den erfich Verſuch 
diefer Met veranlaßt. Luͤbeks Lüge im Winkel’ der 
Oſtſee Hätte: Dieferi Stade nimmermehr"ein.fo groſſes 
Gewerbe zu Weges bringen Firmen, als fie wirklich 
gertieben hat... Die Nähe der Elbe, und die Ber 
nuynig herfelben zur Conimunikation⸗mit ber Mord⸗ 
‚See ;,. warsihr wiel wichtiger. als die Lage, an der 
Ste: Daß der Weg für Die vandfracht nur acht 
Meilen lang war, gab zwar ihrer Handlung einen 
groſſen Vorteil, fo wie er ihm noch jegt nach vers 
änderten 
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inbertensligsftänben Der Handlung Hambürgs giebt. 
Aber: fe: mogte ihuen noch zu koſtbar gegen eine 
Wafferfoacht fcheinen, wenn dieſe möglich zu machen 
waͤre. + Dies. ward gegen das Ende bes 14ten 
Jahrhunderts, faft zugleich. in zwei Wegen, var 
ſucht. Sie machten das von Mölln ihnen zuflieſ⸗ 
fende Bläschen, die Steknitz, ſchifbar. Bald 
nachher mard. füdwarts ein Kanal, Die Delbvenau 
genannt, gegraben. Beide hatten einen: ſtarken 
Fall, und das Mittel, fe. dennoch. ſchifbar. zu 
machen, waren Stauſchleuſen. Faſt zu - gleiches 
Zeit machten die. Hamburger „Die Alter in einer - 
Strekke von vier Meilen. duch ähnliche Schlaufen 
ſchifbar. Man konnte Sch dadurch Des Trave biß 
auf eine Meile nähern, wo die Guter zu Lande 
über gefahren werden mußten. 


Bis jezt habe ich nach: keinen hiſtoriſchen Bo 
weis von einer fruͤhern Anwendung der Grau: 
ſchleuſen, als eines Mittels, rinen Fluß ſchiſbar 
zu machen. Auch fehlen mir Beiſpiele: von einer 
ſpaͤtern Auwendung in den naͤchſten zwei Jahrhun⸗ 
derten. Aber ſolche muͤſſen gewiß da fen; and ich 
bin fern van der Behauptung, daß in dem rät 
und 16ten Jahrhnudert gar Feine Fluͤſſe, wenig⸗ 
ſtens erträglich ſchifbar gemacht,. auch Peine Kanäle 
in dieſem Wege angelegt: werden : fein, Doch 
Ä ſchweigt 
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ſchweigt de la Lamde ganz: daruͤber, und bag; 
was in: unfern Gegenden ausgefuͤhrt worden, iſt 
gewiß ihm unbekannt geblieben. Bald nach dieſer 
Unternehmum der Luͤbeker und Hamburger waren 
auch Die Luͤneburgerauf aͤhnliche Verſuche bedacht, 
eine Schiffahrt. queer durch Meklenburg in einem 
zwiefachen, Wege zu eroͤfnen, wovon der ſelige 
Kraut in: dem rſten: und aten Stuͤk des erſten 
Bandes: der Churhannoͤvriſchen Annalen eine aͤuſt 
ferft:;inteseffante Nachricht giebt. Sie erlangten 
das Privilegium dazu von dem Herzoge zu Meklen⸗ 
burg im Jahr 1412. Doch gelang: die-Sace 
nicht: bei einer Bemühung-von- anderthalb Hundert 
BD die freilich oft aarrrtecha ward. 
FR an NT Be 
Hier ift der Hr, das Befentlichfte in dem 
Bau der. Stauſchleuſen zu: beſchreiben. Es wird 
in einem auf 72 oder mehrere Fuß Verengten, oder 
natuͤrlich nicht breiteren: Teile des’ Gewaͤſſers der 
Grund und die Waͤnde auf eben die Art, wie fuͤr 
dig, Schleuſen, zur Auswaͤſſerung angelegt. Sie 
von Stein zu erbauen iſt rathſamer und tuhnlicher, 
os. beiden in den Deich. gelegten Fluhtſchleuſen. 
Sie oben zu dekken wuͤrde zwekwidtig fein. ' Nun 
werden sin Paar Tähren: in dieſelben unter: gehoͤri⸗ 
gen vSoertcheungaꝛ engen, Dig gegen den Fall 
des 
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der Gewoaͤſſers aufſchlagen. Dieſo werden ice, 
wie andere Schleuſentuͤhren, mire diche zuſammen⸗ 
ſchlieſſenden Bohlen verkleidet.Ein Vierkaut von 
ſtatkenn Holze, Duavchzogen, nicht durchkreuzt, von 
zwei oder Dres: ſentrochten Pfoſten, die arlı Mihten 
verſehen find, Faſte Dre Wade; vier ſolche Schueten 
vdẽr Schinz hretter, wie ſie neben Den Mühlen. ir 
ven: ſogenanten·Freiſchuͤtten augebracht merdum, 
Durch Hebel oder: augẽ brachte Haspel koͤnnen diefe 
zwiſthen Den Muhten Aufgezogen oder. herabgefenkt 
werden. Sind die Tuͤhren geſchloſſen aund dir 
Schutten geſenkt, ſo ſtauen ſie das Gewaͤſſer ober⸗ 
halb auf bᷣis ji; etner Höhe ; in wrcher ec ſur Die 
Foahrzbugefahrbar iſt die den anal; beftihren 
Toller. Giwoͤhnlichngiebt mar ihnen nur: drei bier 
Bier Fuß Fall.Waͤrendir Tuͤhren well; und’ feft 
brhitidet, fa wuͤrde die Maſchine freilich nzugebe 
fein: melche fie, dieſemn Sal entgegen, aufreiffen 
foͤnnte· Go ‚aber. daff man nun: die Scſatten 
np, nach dem, andern ouſzichen. „Dann. way 
Den die Tiühren.; zu. Ritter, durch welche. DAB 
Waſſer⸗frei genug durchſchießt, und dis Heſnung 
Hex Rühren / durch sinfache Erdwinden leicht bewirkt 
merdey Ami Mi dirſem, abſchieſſenden Strom 
Nieſſen Raum: Die Fahrzezige hinabwargo aber eben 
gegen. denſelban mſſen Die hinaufgehenden Schiſſe 
hf. gezogen merdens ;.. Mnseshatb: den Taͤhren 
—E muß 
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muß das Waſſer durch haoͤlzerne oder ſteinervt 
Waͤnde, oder, wie man fie bei Schleuſen nennt, 
Fluͤgel, auf eine beſſer laͤngere als kuͤrzera Weite, 
yon wenigſtens 20 Fuß beiſammen gehalten werben; 
damit der Fall. des. durch Die-gedfneten Tuͤhren abr 
ſchieſſenden Waſſers gemildext werde. Fehlt Diefe 
Vorkehrung, ſo Schießt. das Waſſer zu ſteil in den 
unteren Strom ab, und Die Schiffe koͤnnen nicht 
ohne groſſe Gefahr und. Beſchwerde hinauf oder 
hinab gelangen. Jh werde unten $. 43. nd 
mer davon ſagen. | W 


. Mean fießt leicht ei ein, deß hoichs Sheleiſea 
zur dienen, das Gewaͤſſer, welches natürlich nicht 
reich genug ift, um bei einem ſtarken Fall ſich tief 
genug zu. erhaften, fo aufjuflauen, daß es vor 
Zeit zu Zeit. ief.genug für die Fahre wird. Miles 
geſamlete Wafler muß: alsdann auf einmal herab: 
ſchieſſen. Koͤmt ein Fahrzeug unten gegen -dit 
Schleuſe, die noch nicht: fange: genug gefchloſſen 

geweſen iſt, ſo muß es warten,’ bis vor derſelben 
ſich genug Waſſer geſamlet hat. Dann aber muß 
mit diefem Waſſer gewirtfchafter werden.” Mai 
oͤfnet die Schleuſen nicht fir ein- einzelnes Schiff, 
- fondern es müffen mehrere Schiffe oben: oder: unten 
zuſammen kommen, denen man zugleich durch den 
I derzeitigen Waſſervorrath zur Fahrt Helfen: kann. 
Sehr 
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Schr gewoͤhnlich aber fehlt das Waſſer im Som, 
mer, oder ſamlet fi) nur laugfam oberhalb den 
Schleuſen. Dann wird die Reife fehr langwierig. 
Zür die Schiffe, welche von Luͤbek auf der Steknitz 
nach Lauenburg gehen, ift auf diefem mit feinen 
Krümmungen ‚etwa zehn Meilen langen Wege, 
eine Reife von 14 Tagen eine gute. Keile: im troßs 
nen Sommer aber bedürfen fie fehr oft fechs 
Wochen. Fuͤr andere Erleichterungen der Reife 
iſt gar nicht geforge. Die Krümmungen find niche 
durchſchnitten, und Feine fefte Bahn laͤngſt den 
Ufern zur Erleichterung des Ziehens gemacht, 


Die Stefniß und die Delvenau haben feinen 
hohen und einen faft gleichen Fall ihrer Schleufen, 
Aber die Schifbarmachung der Alfter hatte mehr 
Schwierigkeiten, wegen des überhaupt gröffern 
und in einzelnen Gegenden jäheren Falls. Da ſich 
nicht zweifeln läßt, daß der urfprünglich für die 
Schleufen gewählte Ort nie wieder verändert fei, 
fo nehme ich an, Daß der erfte Erbauer fich fchon 
in dem ſchweren Fall befunden habe, den die 
jezige Anlage zeigt, und ihn plözlich überwunden 
hatte. a | 


Der Erbauer diefer Schleufen hatte gewiß 
viel Erfindfamfeit, und wagte da viel, wo viel ges 
Zweiter Band. B wagt 
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wagt werben mußte, Mit einer noch ganz netten 
Kunft wagte er Das Waſſer auf 9 Fuß Höhe zu 
erhalten, und, wenn der jähe all des Bodens 
noch darunter eine Schleufe erfoderte, fo legte er 
auch diefe unterwärts an, und befaßte Dazwifchen 
einen Teil des Fluſſes, in welchem ſich mehrere 
Schiffe, wie in einem Baffın, beifammen halten 
ſollten, und wirklich es noch thun. Zwiſchen den 
beiden Schleufen zu Poppenbüttel ift ein folches 
etwa 500 Fuß langes, und zwifchen den beiden 
Meltenburger Schleufen ein etwa 300 Fuß langes 
Baſſin. Er war alfo der Erfindung einer Fang; 
Schleuſe fehr nah, wie man denn auch wol die 
beiden erwähnten Paar Schleufen jest Fang 
Schleuſen nennet. Wenn die Zuhlsbüttler Schlen: 
fen zu einer eigentlichen Fangfchleufe gemacht wor: 
den, und wie diefe vorher befchaffen gemwefen fein 
mag, kann ich nicht angeben. Denn 8 fehlt an 
Aetenftüffen, die auch nur über ein halbes Jahr⸗ 
hundert Hinausgingen. Ob das ganze Werk nicht 
befjer feinen Zwek erfüllt Haben mögte, wenn der 
gefamte Fall gieichmaͤſſiger eingeteilt worden wäre, 
und ob unüberwindliche Schwierigfeitin dagegen 
im Wege geftanden, bin ich nicht im Stande zu 
unterfuchen. Die Alfter fliege faft überall in einem 
Tahl zwiſchen Sandbergen, wo ſich nicht alles ſo 
zwingen ließ, als bei der Steknitz und der Delve⸗ 

nan, 
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nau, die, fo weit ich fie kenne, auf feinen erheb⸗ 
lichen Hügel zutreffen. Aber, fo wie dieſer Baus 
meifter die Umſtaͤnde fand und beurteilte, hat er ſich 
meifterhaft aus den Schwierigfeiten heraus gehol: 
fen. Dies in feiner Art und infonderheit für jene 
Zeiten groffe Werk erfüllt jezt einen viel geringern 
Zwek, als der bei deflen Unternehmung beabfichs 
tigt ward. Kein Schiff mit eigentlichen Handelss 
Waaren befähre denfelben. Nur Torf und Holz, 
aber auch deffen weniger, als fonft, und Segeber⸗ 
ger Kalkfteine füllen die groffen den Fluß befahren: 
den Barken, deren feine beladen zurüfgeht, 


Die Tühren der Staufchleufen haben in ihrer 
jegigen , ſchwerlich urfprünglichen Bauart, Das 
Befondere, daß fie nicht in einen Winkel zuſam⸗ 
menſchlagen, fondern ihre Haltung unten an der 
Grundfchwelle, und oben an dem QDueerbalfen 
haben, über welchem auch die Haspel angebracht 
find, welche die Schutte aufzuziehen dienen. 
Sie laffen einen offenen Raum von 2 Fuß zwifchen 
ſich, welcher ebenfalls durch die Schutte gefchlof 
fen wird. 


| . 6 == 

Am Ende des ı6ten Jahrhunderts gab St: 
mon Stevin in einem nur fleinen Traftat, 
von der Vefeftigung durch Schleufen, die Fang: 
B 2 Kaften 
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Kaften: oder Zapf: Schleufen an. Der wefentliche 
Unterfchied derfelben von den Stauſchleuſen iſt, 
daß fie zwei Paar Tühren haben; daß diefe war 
voll bekleidet find, aber in jevem Paar ein. Pförts 
hen von behufiger Gröffe haben, welches durch 
eine leichte Mafchinerie aufgezogen werden fann, 
und durch feine Schwere wieder herab finft; daß, 
wenn ein Schiff von oben herabkoͤmt, das Pfort⸗ 
chen des untern Paars Tühren ſamt diefem felbft 
gefpert ift; daß alsdann das Waſſer durch Aufjier 
hung des Pförtchens in der öbern Tühre eingelaffen 
wird, und die Schleufe zwifchen beiden Tühren 
bis zu gleicher Höhe mit dem öbern Waffer anfüllt. 
Mun fönnen die oͤbern Tühren durch Erdwinden in 
dem gleich hohen Waffer leicht geöfnet werden. 
Das Schiff führt ein, die obern Tühren fame dem 
Pfoͤrtchen darin werden wieder gefpert, das untere 
Pfoͤrtchen geöfnet, das Wafler Iduft aus der 
Schleuſe ab, ftellt fih zu gleichem Waſſerpaſſe mit 
den unterm Gewäfler, die untern Tühren werden 
geöfner, und das Schiff geht hinaus. Soll ein 
Schiff von unten nach oben fteigen, fo verfähre 
man im umgefehrten Wege, Das alles ift gewiß 
den meiften meiner Lefer bekannt. Ich erwähne cs 
auch blos nur, um das Urteil über die gröffern 
"Vorteile ſolcher Fang⸗ Schieuſen daran zu knuͤpfen. 
Dieſe ſind: 

1) Das 
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1) Das zur Durchfahrt eines jeden Schiffes 
nicht mehr Waſſer erfodert wird, als um dem 
Kaften der Schleufe einmal zu füllen. Bon diefem 
Waſſer ſcheint nun freilich der ganze Raum abzus 
gehen, den ein in die Schleuſe tretendes Schiff 
mit ſeinem verſenkten Teile ausfuͤllet. Ich will, 
um uns bei dieſer Erläuterung mit leichten Zahlen 
zu befchäftigen, einen kleinen Schleufenfaften ans 
nehmen, der in der Höhe von vier Fuß in gleichem 
Wafferpaffe mit dem untern Kanal C auf 4000 
Cubik⸗Fuß faßt. Gin in denfelben. tretendes Schiff 
paffe fo genau zu demfelben, vaß deſſen unter Waſ⸗ 
fer ſich ſenkender Teil D (m... Fig. 10.) drei 
Vierteil diefes Raums einnimt , nemlich 3000 
Cubik⸗ Fuß. Es trete 
1)y von oben ein; fo wird freilich der Schleu⸗ 
ſenkaſten vorher mit der Waſſermaſſe B 4000 C. F. 
haltend gefüllt werden müffen, -von. welchen aber 
3000, der Mafle D gleich, in den obern Kanal 
wieder zuruͤktreten. Jezt werde unten abgezapft, 
die Tühren geöfnet, und das Schiff trete in den 
untern Kanal, in welchen alfo nicht mehr als 1000 
C. 5. ablaufen. . So viel hat alfo der obere Kanal 
dem untern, bei dem Durchgang. Diefes Schiffes, 
‚abgegeben, oder das ift der Belauf einer eslufee, 
wie es die Franzofen ‚nennen, für Dies niederge: 
bende Schiff. - Wenn aber | 

| 2) ein 
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2) ein gleihes Schiff aufwärts geht, (m. ſ. 
ig. 11.) fo ift die Sache anders. Das aus dem 
unterm Kanal eintretende Schiff finder in dem 
Schleuſenkaſten eine Waflermaffe von 4000 C. F., 
druͤkt aber 3000 C. 5. aus demfelben dem Untern 
Kanal wieder zu. Es kann aber nicht vier Fuß 
hoc) fteigen, bevor in den Kaften 4000 C. 3. von 
oben eingelaffen werden, von welchen fich während 
des Steigens Des Schiffes 3000 C. F. in den von 
demfelben verlaffenen Raum berabfenfen, welchen 
Raum D das Schifgpben wieder ausfüllt, wie es 
unten taht. Wann nun aber die obern Tühren 
geöfnet werden und das Schiff in den obern Kanal 
eintritt, fo kann diefes nicht gefihehen, ohne daß 
derfelbe wieder andere 3000 ©. 5. abgebe, um den 
von dem Schiffe verlaffenen Raum D in der 
Schleufe wieder zu füllen. Nun hält der Schleu⸗ 
fenfaften volle gooo C. F., von welchen 7000 aus 


dem obern Kanal zum Behuf der Durchfahrt die 


fes Einen Schiffes abgegeben find. ‘Beide Schiffe, 
das herab: und hinaufgehende, haben alfo zuſam⸗ 
men 8000 C. F. gefoftet,, wovon, wenn Die 
Schleuſe eine Weile gefchloffen. bleibt, dem unterh 
Kanal zwifchen den Tühren 4000 C. F. zufinfen wer: 
den, und von den Übrigen 4000 C. F. nichts wieder 
u dem obern hinauffommen kann. Traͤte aber. for 
gleich ein anderes Schiff von oben wieder ein, ſo 
würden 
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‚würden 3000 €. 5. dem obern Kanal wieder zu: 
gedruft werden. Man mögte alfo Urfache haben, 
‚bei einem Kanal, der nicht überflüflig wafferreich 
iſt, zu verfügen, daß fein Schiff von unten auf 
fteigen dürfe, wenn nicht ein anderes fich ſchon oben 
befindet , welches herabfieigen fol. Dann würde 
das fteigende Schiff immer feine 7000 €. 3. koften, 
das heruntergehende aber 3000 E. 5. Davon in den 
obern Kanal wieder zurüfpräffen, und folglid) der 
Aufwand für beide nur 4000 ©. 5. fein. Aber 
das wäre Doch ein ärmlicher Behelf, mit welchem 
‚man es nimmermehr wird zwingen fönnen, ohne 
‚die Schiffahrt fehr aufzuhalten. Das einzige, 
was gefchehen kann, ift; daß, wenn ein aufwärts: 
gehendes Schiff ſchon in der Nähe ift, man dem 
ſchon oben befindlichen nicht eher Die Schleufe öfne, 
‚bevor das untere geftiegen if, Und überhanpe 
mögte Dies für jeden Kanal, zumal in trofnen 
‚Sahrszeiten, anzurahten fein. ch glaube gerne, 
‚dag die Erfahrung ſchon lange darauf geleitet habe, 
‚erinnere mich aber nicht, irgendwo es gelefen zu 
haben. Es wird auch ebenfalls Zeit dadurch ge: 
fpart und verloren, wenn das obere zuerft herabgeht. 


| So lange indeß bei dem Entwurfe eines Ka: 
nals zur Abficht genommen wird, daß er ohne alfe 
ſolche Hinderungen den auf: und niedergehenden 


Schiffen 
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Schiffen die Fahrt erlauben, und immer Waſſer 
genug dazu haben folle, fo muß der Anfchlag über 
den ihm nöhrigen Waſſerſchaz fo gemacht werden, 
als wenn durch den Raum, den das Schiff in 
einem Schleuſenkaſten fülle, nichts gewonnen wuͤr⸗ 
de, oder geworden werden fünnte.. Es verfteht ſich 
auch, daß eben daffelbe Schiff, wenn es in einem 
langen Kanal eine Zahl Schleufen binangeftiegen 
ift, jenfeits des Teilungspunfts im Herabfteigen 
dem Kanal einen Wafferaufwand made, den man 
auf alle auf: und niederfteigende Schiffe zu Folge 
obigen Gruͤnden für gleich annehmen kann. &o 
rechnet Perroner für ein Schiff, das den Kanal 
von Bourgogne durchfaͤhrt, 150 C. Klafter hinauf 
und herunter, 


Eben derſelbe iſt meines Wiſſens der Erſte, 
welcher die aus dem Raum des Schiffes entſtehende 
Erſparung an Waſſer fuͤr nichts rechnet. Er ſagt, 
daß dieſe Meinung ſcheinbar, aber betruͤglich ſei, 
und viele veranlaßt habe, lieber mehr, minder tiefe, 
und von den Schiffen genauer ausgefüllte Schlen: 
ſen, als wenigere und tiefere vorzuſchlagen. Ich 

geftehe, dag ich ihm dies nicht glaubte, zumal, 
da feine Erläuterung oder. Beweis mir dunkel war, 
und noch immer dunkel bleibt. Als ich aber der 


Sache nachdachte, geriet ich auf vorſtehende Gr⸗ 


lauterung, 
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laͤuterung, und fand die Behauptung in fo ferne 
wahr, als man dabei auf die aufs und niederges 
hende Schiffe im Durchfchnitt rechnet. Denn, 
wenn es einen Kanal gäbe, in welchem alle Schiffe 
nur niederwärts giengen, fo wäre die Erfparung 
sfehr. groß, fo wie hingegen in einem Kanal, der 
nur fuͤr die auffahrende Schiffe diente, der Auf: 
wand des Waflers, nach meinem zum Exempel dies 
nenden Zahlen, fiebenmal fo groß fein müßte, 


Dem zu Folge ift es auch. in einer folchen 
Duechfchnitts: Rechnung faft einerlei, ob die durch 
‚eine Schleufe gehenden Schiffe groß oder Flein find, 
und ob etwa mehrere Schiffe zugleih in Die 
Schlaufe eintreten. Denn in einzelnen Fällen ent: 
fteht das Parador, daß ein Fleines Schiff bei der 
Herabfahrt den Kanalmehr Waffer koſtet, als ein 
gröfferes, und Ein Schiff mehr, als zwei, die zu 
‚gleicher Zeit durchgehen. Aber bei der Herauf: 
fahre erſezt fich Dies wieder. In obigen Figuren 
wuͤrde, wenn der Kaum D nur 1000 €. 5. wäre, 
der obere Kanal zu denen 4000 C. F., die wegen 
der Groͤſſe des Schleufenkaftens immer erfodert 
werden, nur fo viel abgeben dürfen, anftatt daß er 


“in meinem Srempel noch 3000 C. F. abgeben muß. 


Bei dem allen aber verſteht es fi, dag man die 
Sqhleuſen den Schiffen, zu deren Durchfahrt fie 
dienen 
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dienen follen, in fo ferne zupaffend baue, daß fie 
Das größte dieſer Schiffe aufnehmen fönnen, ohne 
vielen Spielraum zu laſſen, weil alles Waſſer ver: 
Toren geht, Das den überflüffigen Raum ausfuͤllt. 
Schiffe, Die zum fegeln gebauet find, und vollends 
Seeſchifſe, erfodern freilich einen weit gröffern 
Raum, als welchen der Körper des Schiſſes nohts 
‚wendig madıt, über welchen an den Seiten die fo ges 
nannten Ruͤſten ziemlich weit herwortreten, an welchen 
die Wände oder die ftarfen Seile befeftigt werden, 
"welche den untern Maft nach hinten zu halten dienen; 
die Schleufe muß daher um foviel breiter werden. 
Die Länge der Schleufe muß überdem, um des Bog⸗ 
fpriets willen, zwanzig und mehr Fuß gröffer fein, 
‚als die Länge des Schiffs vom Vor⸗ zum Hinter⸗ 
ſteven. Denn das Schiff fann nicht von unten 
auf in die Schleufe treten, wenn das Bogfpriet 
gegen die obern Tühren ftößt; und, wenn es von 
oben her in die Schleufe eintritt, fo ftreft fich zwar 
deffen Bogfpriet über die untern Tühren hinaus, 
- würde aber über denfelben zerbrechen, wenn es nach 
Ablaſſung des Waffers in der Schleufe ſinkt. 


. 700 
2) Das Waſſer wird zwifchen den Schleufen 
fo in der Ruhe erhalten, dag gar fein Steom in 
demſelben entftcht, als wenn des Waſſers mehr ift, 
als 


N 
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als was durch Die Schleufen abgezapt werden kann, | 


das man folglich wegfchieflen laffen muß, wozu in 
Kanaͤlen, nicht wol in lebenden Gewaͤſſern, Bor 
kehrungen gemacht werden, um auch diefen Abflug 
nach Gefallen zu mäffigen. Folglich geht ein Schiff 
in folchen Gewäflern eben fo leicht hinaufmwärts, 
als herunter, : Warn nun vollends für die Lifer 
geforge ift, daß Menfchen und Pferde auf feften 
Sußfteigen (im Franz. Trottois) ziehen können, ſo 
iſt feine gewiffere Reife, als diefe. In Holland 
haben die Fahrten auf den Treffcheuten Dies ange 
nehme: zu einer beflimten Zeit gehen fie ab; zwei 
Stunden werden auf jede holländifche Meile, die 
nicht Fein ift, gerechnet, und man langt fo gewiß 
mit dem Kloffenfchlage an, als man auf dent eben: 
ſten Wege nicht rechnen darf. Nichts hängt dabei 


vom Winde und Wetter ab, ſelbſt nicht für groffe 


Schiffe, die dann aber ‚auch zweier Pferde ſtatt 


Eines bedürfen. 


Dabei aber koͤmt es fehr "auf die Breite des 


Kanals an. In einem ſolchen zieht es fich fo leich⸗ 


te, daß das lange Seil in einer groffen Krümmung 
herab zwifchen dem Ziehmaſte und dem Pferde oft 
ſich bis aufs Waſſer fenft, und dennoch das Schiff 


dem Gange des Pferdes folgt. Mechanifche 
Gruͤnde erfläcen genugſam, wie Dies erfolge, weil 


f eme 
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eine unendliche Kraft dazu erfodert wird, ein lan⸗ 
ges Seil ganz gerade zu ſpannen, daß es allemal 
in einem Bogen hängen müfle, und daß jede Kraft, 
welche angewandt wird, diefen Bogen flächer zu 
machen, auf das Schiff wirken, und Diefes, weil 
es weichen fann, in Bewegung fegen und darin 
erhalten müfle.. Man brauche in Holland alte, 
fteife Pferde dazu, die, einen kleinen Hundetrott 
gehen. Ich ſah aber ſchon eine groſſe Veraͤnde⸗ 
rung auf dem viel engern Kanal zwiſchen Harlem 
und Leiden, und vollends auf den noch weit engern 
Kanaͤlen in England. Hier zogen die viel ſtaͤrkern 
Pferde eine ledige Kohlenbarke mit einer ſolchen 
Kraft, die ſie bald in Schweis ſezte, und das 
Seil niemals ſehr ſchlaf hängen lief, So viel 
macht Die geöffere Reibung des Waffers zwifchen 
Ufern fchmaler Kanaͤle. Zwar koſtet die Ausgras 
bung eines, breiten Kanals ſoviel mehr. . Aber die 
ihn füllende Waſſermaſſe verliere nicht mehr bei Dem 
Durchzapfen der Schiffe Durch Die Schleufen; jedoch 
viel mehr wegen der gröflern Verdunſtung von der 
gröffern Fläche, Dies alles muß wol überlegt wer⸗ 
den, wenn man bei. der Unggbe des ‚Kanals auch 
auf eine ie leichte Fahrt denkt. 
J 4. g. us . ) 
3). Auch ein in-einer furjen Sitte ſteil herab: 
fallendes Gewaͤſſer wird. duch folche Schleufen 
leicht 
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leicht fahrbar gemacht. Es bedarf nur mehrerer 
folcher Schleufen, deren Koften alsdann aber das 
durch verhäftnismäffig Feiner werden, daß man fie 
gleich an einander bauen fan. Dann bedarf jede 
nur eines Paares Tühren, die doch immer viel 
foften. Nur ein zwiefaches Paar Tühren erfodert 
die unterfte Schleufe. Der Hauptoorteil aber ift, 
dag man feiner Schleufe, als der öberften und der 
unterften, einen befondern Vorgrund und Fügel an 
demfelben geben darf, In dem Kanal von Lans 
guedoc ift eine folche Folge von acht Schleufen, 
welche die Franzoſen eclufes accollees nennen, 
durch welche ein Schiff in einer Länge von 145 
Klaftern, 11Klafter herab ſteigt. Aber in England 
ift Dies noch weiter getrieben. Bei Runcoen, 
nicht weit von Liverpool, fteige man durch 14 
Fälle 79 Fuß in einer Weite von 2400 Fuß. Dies 
mit Staufchleufen zu tuhn, ift unmöglich, Es würde 
noch wol möglich fein, ein Schiff vermittelft ders 
felben herunter zu bringen; aber nimmermehr ein 
folches gegen einen fo fteilen Fall hinauf zu bringen, 


9% 

4) Mit den Staufchleufen fann man nur 
einem mäffigen Fall in einen Gewaͤſſer abhelfen. 
Ich weiß nicht anzugeben, was das hoͤchſte fei, 
das man in diefem Fall gewagt habe, Sch felbft 
kenne 
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kenne keine, die auf mehr als vier Fuß angelegt 
waͤre. Denn da in deren Gebrauch der ganze 
Strom abſchieſſen muß, nicht bloß um die Schiffe 
niederwärts abfahren zu laſſen, fondern auch die 
Schiffe dem Fall entgegen aufwärts geführt werden 
muͤſſen, fo würde lejteres bei einem höheren Fall zu 
ſchwer, und zulezt unmöglich werden. Oder man 
muß die Kräfte von fo vielen Mienfchen und eine 
ſolche Mafchinerie anwenden, für welche der Auf: 
wand zu fehr ſteigt. Syn den chinefifchen Kanaͤlen 
werden, wenn die groffen faiferlichen Schiffe dem 
Hall entgegen gezogen werden follen, soo Menfchen 
jedesmal erfodert. An unferer Alfter iſt, wie ich 
©. 18 gefagt habe, ein Fall von g Fuß dadurch bes 
nuzt, daß nahe vor demfelben eine andere Schleufe, 
und zwifchen beiden ein groffes Baffin liegt, in wel: 
chem das Waſſer Hoch genug fich fanımelt, un jenen 
Fall zu mindern. In den Fangfchleufen aber ſteigt 
und finft ein Schiff mit gleicher Leichtigkeit bei jeder 
Höhe blos durch Die Kräfte des Waſſers. Darin 
alfein liege noch nicht niehr Schwierigkeit, wenn 
das Schiff zwanzig Fuß, als wenn es zwei Fuß 
fteigen foll. Uber es knuͤpfen ſich andere Schwie: 
rigfeiten daran, welche dem Fall, auf welchem man 
eine Schleufe anlegen fann, Grenzen ſezen. Pol 
hem und Elvius fheiterten, als fie es Damit 
su hoch treiben wollten. Davon werde ich unten 

| Ä meh 
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mehr ſagen, wenn ich von dem Trolhätta : Kanal 
reden werde. Die auf den höchften Fall gebaute 
Schleuſe ift bisher die bei Bouzinguen, zwifchen 
PYpern und Fürnes. Sie ift auf 20 Fuß Fall ges 
bauer. Unter den 62 Schleufen des Kanals von 
Languedoc hat nur Eine 13 Fuß Fall, und alle im 
Durchſchnitt 7 Fuß 9 Zoll. Das Lokal beftimt 
hier die Höhe. Es giebe groffe, einzelne Schleu⸗ 
fen, mit einem Fall von zwei oder drei Fuß, weil 
man nur diefen zwingen will, Hat man einen hö: 
hern Fall, und nicht Raum, um viele Schleufen 
hinter einander anzulegen , fo muß man jeder 
Schleuſe viel Fall geben. Thunberg hat in 
feinem Plan, zur Schiffbarmachung des Trolhättas 
Falls, über acht ſchwediſche Ellen für jede Schleufe 
angegeben. Wo die Lmftände es zulaflen, wird 
es jedoch rahtfamer fein, einen fo hohen Fall auf 
zufammenhängende Schleufen zu verteilen. Bei 
Schleuſen, welche von Zeit zu Zeit das Waſſer 
einer hohen Fluht zu halten haben, kann man auf 
feine gleiche Höhe rechnen. Man muß fie aber 
deſto forgfältiger und ftärfer bauen, Damit fie gegen 
den hohen, wie gegen den niedrigen Fall Stand 
halten fönnen. Es ift auch wolgetahn, in der 
Zeit, da eine hohe Fluht auf die äuffern Tühren 
drüft, Die Schleufe inwendig bis auf die Hälfte zu 
füllen, Damit die untern Tühren die halbe Laft tragen. 

$, 10, 
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G, 10. 

Diefe Vorteile, welche bie Fangfchleufen 
geben, machen fie zu einem Mittel, wodurch man 
faft alle Faͤlle bezwingen kann, welche in der Ber 
förderung einer Schiffahrt vorkommen, wo fie die 
Natur entweder gar nicht, oder nur unvolllommen 
und unter groſſen Schwierigkeiten erlaubt. Durch 
fie koͤnnen zwar nicht ſchiffbare Fluͤſſe fchiffbar ges 
macht werden. Aber es wird in den meiften Fällen 
rahrfamer, den nicht fchiffbaren Fluß in einem Wege, 
den ihm Die Natur nicht anwies, ganz neu ent 
fiehen zu machen. Dies ift dem Nichtkenner pas 
radox, und es wird ihm ſchwer zu glauben, Daß 
der leztere Weg der leichtere fei Um davon die 
Einfihten zu geben, muß man das Verfahren das 
bei wenigſtens in der KHauptfache kennen lernen, 
und ich erwarte nicht, daß viele meiner Lefer vor 
dem Ende diefes Kapittels Die Ueberzeugung davon 
erlangen werden, die ich ihnen zu geben hoff, Es 
kominen hiebei ‚zwei Fälle vor: | 


a) Der neue Fluß ‚oder Kanal Hat nur auf 
Einer Seite Fall, oder 


b) er fälle auf zwei Seiten ab. 


Man ſieht leicht ein, daß in dem erſten Fall 
die Natur auf eine ganz andere Art zu Huͤlfe komme, 
als 
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als in dem andern, und dag man diefen möglichft 
zu vermeiden fuchen werde, wenn er irgends zu 
vermeiden iſt. Syn beiden geräht ınan jedoch in den 
gleichen Fall, dag man auf dem höchften Punkt, 
von welchem der Kanal abfällt, es fei auf Einer 
oder auf beiden Seiten, einen Waſſervorraht finden, 
oder ihn dahin fehaffen muß, welcher hinlaͤnglich 
iſt, um den Kanal zu füllen, und das Wafler wie: 
Der zu erfegen, welches teils bei dee täglichen Durch: 
fahrt der Schiffe durch die Schleufen abfließt, 
teils durch die Verdunſtung fich verliert. Dies 
worher durch Beobachtungen und Berechnungen zur 
Gewisheit zu bringen, ift eine Hauptſache. Ich 
werde dies bald Durch Beifpiele beweiſen. 


Hier ift nun der Ort, die Berfahrungsart zu 
befchreiben, in welcher ein folcher Kanal, mit Hof: 
nung eines glüflichen Erfolgs, in beiderfei Fällen 
vollendet werden kann. Es wird aber unterhalten: 
Der und belehrender fein, wenn ich die Geſchichte 
und Befchreibung zweier Kandle hieher trage, deren 
Einer nur Einen, der andere einen zweifeitigen Fall 
hat. Diefe find der Kanal von Briare, und der 
von Languedoc, Mas ich von dem erftern fagen 
werde, nehme ich ganz, und das von Dem zweiten, 
größtenteils aus de la Lande, deflen Werk von 
den fchiffbaren Kandlen bisher noch wol nicht in 

Zweiter Band, C vieler 
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vieler deutſcher Lefer Handen if, fo Daß, was ih 
aus demfelben ausziehen werde, für die meiften 
Leſer Das Gefallende der Neuheit Haben wird, 


F. II 

| Der Kanal von Briare war die erſte seo 
Unternehmung, in welher Stevins Erfindung 

benuzt ward, Er ward im Jahr 1605 angefan⸗ 
gen, und nah Heinrichs IV. Tode und Sul⸗ 
Ins ntfernung von Gefehäften, vielleicht auch 
Deswegen, weil es der erfte groſſe Verfuch in dies 
fer Kunft war, nach manchen Stoffungen allererſt 
i.%. 1642 vollendet, Die AUbfiche diefes Kanals, 
welche er noch zum Teil erfülle, war hauptfächlich, 
Paris mit Lebensmitteln, und vorzüglich mit 
Wein, aus dem inmern Frankreich zu verſorgen. 
Er hat feinen Anfang bei Montargis , an dem 
Der Seine zuflieffenden Fluſſe Loing. Er hat drei 
Teile: einen, in welchen er 242 Fuß 6 Zoll füdlich 
aufwärts: fteigt, welcher 17790 Klafter lang iſt; 
einen zweiten in gleichem Waflerpaß, 3061 Klafter 
5 Fuß lang; einen dritten von 117 Fuß Fall auf 7447 
Klafter Länge. Die ganze Länge ift alfo 28299 
Klafter. Auf diefem Wege leitete man ihm das 
Waſſer von verfchiedenen Seen und Teichen zu. 
Er hat in allem 42 Schleufen, die aber einen fehr 

ungleichen Fall von 13 Fuß, bis 5 Fuß 5 Zoll 
haben, 
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haben. Es ift wichtig von dieſen Schleufen, die 
alle gemauert waren, anzumerken, daß deren Tuͤh⸗ 
ven Feine. Pförtchen hatten, fondern das Waſſer 
durch eine neben jedem Paar Tühren in dem Mauer: 
wert gelaffene Leitung, die aber durch ein Schutt 
verfchloffen und geöfnet wird, von auffen in den 
Kaften der Schleufe, und aus diefem dem niedri; 
gern Waſſerſpiegel zufließt. Eine Vorfehrung, 
Die viel zuträglicher ift, als die in den Tühren ſelbſt 
angebrachten Pförtchen oder Schutten. Sie ift 
auch in fpäter gebauten Schleuſen wieder anges 
wandt worden, wie faft alle im Belidor gu 
zeichnete deutlich jeigen. | 


In dem Bau diefes Kanals find meinem Ur⸗ 
teile nach folgende Fehler begangen, von denen 
jedoch) De La Lande nur den ten als einen fols 
chen bemerft. Der erfte war, Daß man die zur; 
Füllung des Kanals nöhtige Waflermafle nicht ges 
hörig berechnet harte, fo daß er im Sommer der 
Regel nach nicht benuzt werden fan. Der zweite 
iſt Die fchon bemerkte zu grofle Berfchiedenheit in 
dem Fall der Schleufen, wovon ich Die nachteiligen, 
Folgen am Ende diefes Kapittels. näher erläutern; 
werde, Eben in diefer lag Eine derer Urſachen, 
warum der Kanal nicht Waffer genug hatte. Man. 


ſcheint dieſes in Frankreich erſt fpdt eingeſehen zu 
€ 2 haben. 
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haben. In dem Kanal von Languedde ift dieſe 
Verfchiedenheit zwar nicht fo groß. Aber in dem 
fpäter gebauten Kanal von Orleans, Durch welchen 
man den Mängeln des Kanals von Briare cbhelfen 
wollte, ift dieſelbe noch gröffer. Denn da giebt es 
wine Schleufe von 11 Fuß, und eihe ündere von 
3 Zuß Gall. Der dritte Fehler ift feine zu geringe 
Breite von nur 24 bis 30 Fuß, wovon ich den 
Nachteil bereits oben erwähnt habe. Der vierte 
war, daß der Kanal: an einer Gegend der Loire 
«usmündete, wo dDiefelbe auffer der naſſen Jahrszeit 
ſahrbar zu fein fat ganz aufhört, folglich das Ge: 
werbe auf demfelben nur mit flachen gar nicht tief 
gehenden Schiffen betrieben werden fonnte. Es 
mußten alfo, fo lange dieſer Kanal der eitizige war, 
der Schiffe fo vielmehr, der Zwekke wegen, die der 
Kanal erfüllen follte, denfelben befahren, für welche, 
wie defagt, des bei jeder Durchfahrt abzuzapfenz 
den Waffers nicht genug wat, 

Aus diefen Urfachen ward in. dem Jahre 
1683 ein zweiter Kanal von Möntargis ab nad) 
Orleans zu gegraben Man harte num an dem Ka⸗ 
nal bei Languedoc in der Kunſt beffer ausgelernt. 
Seine Länge war 37615 Klafter, auf welche er 
mar 28 Schleufen hats Da der Kanal von 
Briare gerade ſuͤdwaͤrts geht, fo ift die Richtung 
yon diefem in einem weitern Wege Now 

u ei 
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Bei Orleans, wo er in die Loire ausmuͤndet, iſt 
dieſe viel tieſer, und wie der Fluß hier tiefer ge⸗ 
hende und groͤſſere Schiffe zulaͤßt, fo nimt auch 
der Kanal dergleichen auf. Man befand, daß die 
Loire, von Briare ab, bis Orleans, einen Fall von 
91 Fuß hatte, wovon die natürliche Folge deren 
feihter Stand bei Briare war. Nun fand man 
aber auch eine Gegend von Montargis bis Drfeans 
aus, in welcher der Kanal zwar eben ſowol, als 
zwifchen Montargis und Briare, flieg und fiel, 
Aber von Montargis bis zum höchen Punkt beträgt 
fein Steigen nur 128 Fuß, und fein Fall bis Dr: 
leans 92 Fuß. Der Unterfehied ift alfo nur 36 Fuß, 
um welchen die Loire höher als.der Loing liegt, da 
er zwiſchen dem gr Fuß höher als Orleans liegenden 
Briare und dem Loing 125 Fuß beträgt. Dies ift 
‚ein merfwürdiges Beifpiel, wie man in der Aus⸗ 
wahl der Gegend für den Sauf eines Kanals es vers. 
feben kann. Was man 1682 zu tuhn unternahm, 
Hätte nach richtiger Unterfuchung des Lofals ſchon 
90 Jahr vorher gefchehen müflen, 

‚Eine Charte aus dem Anfange dieſes Jahtr⸗ 
hunderts ftellt beide Kandle dar, wie fie bei Mon: 
targis zufammen kommen. Bis dahin war ber 
Loing noch in feinem natuͤrlichen Zuftande gelaffen, 
und führte die Schiffe. jwifchen dieſem Kanal und 
der Seine bei Fontainebleau Hin und her, Mit 

dieſer 
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dieſer Schiffahrt aber mag es oft geftoft haben. 
Den: im Jahr 1719 ward ein Kanal längft die: 
fem Fluffe gegraben und bald vollende. Was 
de. La Lande von demfelben fagt, giebt mir Fels 
nen Anlaß zu befondern Bemerkungen. Ich will 
nur noch hinzufezen, daß Piccards befannter 
und auch ins Deurfche überfezte Traktat, vom 
Nivelliren, die Anwendung dieſer feiner Kunft in 
der Gegend Diefer Kandle ſehr vollftändig und 
lichtvoll beſchreibt. 
6. 12. 

Durch den Kanal von Sanguedoc ward die 
Verbindung des Oceans mit dem mittelländifchen 
‚Meere vollführt. So fpricht man von den Kanaͤlen, 
wenn gleich das Waffer feines Meers oder Fluſ⸗ 
fes in dieſelben eintritt, auch fein Stüf Gut in 
‚eben demfelben Schiffe von einem Meere zum aus 
dern kommen kann. In lezter Hinficht ift der daͤ⸗ 
niſche Kanal der einzige, welcher wirklich zwei 
Meere verbindet, da der Kanal in der Mitte 
Schottlands eben diefen Zwek nur fehr unvollkom⸗ 
men erfüllt, Es war eine Unternehmung, an 
welche ſchon die Römer gedacht hatten, die aber für 
die damals befannte und geübte Kunft bei weitem 
‚zu ſchwer ausgefallen fein würde, Heinrich IV. 
der auch Daran Dachte, mögte fie vielleicht zur Aus: 
fuhrung grad haben, ‘aber gewiß nicht ohne 
RE ähnliche 
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aͤhnliche Fehler, als welche an dem Kanal von 
Briare bei noch uneeifer Kunſt begangen find. 
Unter Ludwig XIV. kam es zum Ernſt mit.diefer 
Sache. Paul Riquer de Bonrepos, ein 
begüterter Edelmann in der Provinz, mar der 
Mann, der duch Öfteres "Bereifen der Gegend und 
genaue Beobachtungen den ganzen Entwurf machte, 
nad) welchem die in der Hauptfache. zu befchreibende: 
Ausführung erfolgte. Doc; hatte fein Fontainen⸗ 
meifter, Pierre Campmas, einen Anteil daran, 
den die Gefchichte nie verſchweigen muß, fo wie 
fie auch nicht verfchweigen wird, dag England 
feine erften Kandle dem Gärtner des Herzogs von 
Bridgewater, Brindli, mehr als diefem felbft 
zu verbanfen hat. 


Die Länge diefes Kanafs ift 122446 parifer 
Klofter, oder 54 franzöfifche Meilen, zu 25 auf 
Einen Grad. In dieſer langen Strekke traf er 
auf fo viele Gewaͤſſer und einen fo verfchiedenen 
Erdboden, Daß alle Fälle, die einer folchen Unter 
nehmung Schwierigkeiten, entgegen fegen, und auf 
den Entwurf derfelben Einfluß haben koͤnnen, das 
bei vorfamen, oder in der Folge nach deſſen Vollen⸗ 
dung neue Vorkehrungen erfoderten, und folglich 
Beifpiele von alle dem geben, was bei einer folchen 
Unternehmung zu beobachten if. Riquets Plan 

. war 


I 
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war fo genau überlegt, und ward auch, vieler da⸗ 
gegen erhobenen Einwendungen ungeachtet, fo gut 
ausgeführt, dag in der Darftellung deſſelben ich 
alles dasjenige werde fagen koͤnnen, was bei einer 
folhen Unternehmung wefentlich ift. Dies werde 
ih tuhn, Dann aber die Umftände der topographis' 
ſchen Ordnung nach erzählen und befchreiben , wels 
che Schon ihm bei feinem Leben, das er im Jahr 
168> beſchloß, Schwierigfeiten erwekten, die er 
teils uͤberwand, teils verbeflerte, dann aber auch 
diejenigen, welche fpäterhin zum Teil aus Unfaͤllen 
der Natur entftanden, und manche fehr wichtige 
Verbeflerung veranlagt haben. Belidor hat 
zwar auch im vierten Bande viel Darüber‘ gefchries 
ben. Es feheint mir aber, daß er nicht vieles mit 
eigner Kenntniß gewußt habe. Beine Zeichnungen 
fcheinen nur aus denen Figuren nach einem. gröffern 
Maaßſtabe übergetragen zu fein, welche auf den 
Kand der Molinfchen Charte von drei Blättern 
getragen find, aus welchen ich lange alle meine 
Belehrung über dies Meifterwerf der Kunft ge: 
Ihöpft habe Was 'Belidor näher befchreibt, 
als dieſe Charte es darſtellt, find einzelne, wahrs 
ſheinlich von andern ihm mitgeteilte Nachrichten. 
64. 13 

Hianer forgte zufßrderft für einen hinlaͤng⸗ 

Eich geoffen Waſſerſchaz. Dieſen gab ihm, ein Ge⸗ 
bürge, 
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bürge, Montagne noire genannt, im Norden bes: 
jenigen Punfts, welchem ihm das Nivellement als 
den hödhften dee Gegend fennen lehrte, von wels 
chem ab der Kanal ojtwärts dem mittelländifchen 
Meere zu, wefliwärts der Garonne zugeleitet wers 
den konnte. Aus diefem Gebürge entfpringen 
mehrere Gemwäfler, Die er alle dem größten, einem 
Fluſſe Laudot, zufuͤhrte. Diefer Fluß fiel natuͤr⸗ 
lich durch ein Tahl zwiſchen zwei felſigten Huͤgeln, 
bei einem Oertchen Saint Ferriol genannt, der 
Ebene zu. Hier faßte er ihn, um aus ſeinem Ge⸗ 
waͤſſer einen ungeheuren Teich zu ſamlen, deſſen 
Oberflaͤche, wenn er ganz voll iſt, auf 175006 
Quadrat-Klafter, und der Förperliche Inhalt, den 
das fich unten verengende Tahl giebt, auf gocooo 
Cub. Klafter gerechnet wird. Die Breite deffelben 
zwiſchen beiden Felshügeln ift 400 Klafter. Hier 
ward eine Mauer, hundert Fuß hoch, gezogen, von 
der es freilich nicht zu erwarten war, daß fie allein 
den Teich halten würde, Was jedoch mehr an 
Derfelben gefchehen ift, um das Waſſer zu halten 
und abzuleiten, verfpare ich in das legte Kapittel, 
wo ich von Arbeiten diefer Art noch befonders etwas 
fagen werde. Aus Diefem Teiche läßt man das 
Waſſer dem Kanal durch mehrere Defnungen über 
einander zuflieffen. Für den unterfien Abflug find 
in der Mauer Die drei berühmten metallenen Haͤhne, 
jede: 
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jeder neun Zoll im Lichten weit angebracht, Doch 
ift dem Gewaͤſſer auch feitwärts ein Abflug gelafs 
fen, welchen man zu der Zeit benußt, wenn der 
Teich ganz abgelaffen werden muß, um gereinigt 
zu werden, welches gewönlich gegen den Winter 
geſchicht. 

Von dieſem Teich ab fließt das Waſſer in 
einem kunſtloſen Fluͤßchen, Rigole de la plaine 
genannt, das aber doch zur Noht ſchifbar iſt, dem 
ſchon erwaͤhnten hoͤchſten oder Teilungspunkt bei 
Naurouze zu. 

Dieſer Teilungspunkt (point de partage) 
muß mit groͤſter Beſtimmtheit ausgemacht werden, 
ehe man einen ‚zeitlichen abfallenden Kanal zu gra⸗ 
ben anfängt, und man muß gewiß feyn, Waffer 
genug zu demfelben fchaffen zu Fönnen. Hier 
war nun zwar der Hoden durchaus felſigt. Ri⸗ 
quet aber glaubte hier den Waflervorrarh ein 
zweitesmal nohtwendig fammlen zu müffen, und 
fieß zu dem Ende ein Baffın dort ausbrechen. 
Dies ift ein länglichtes Achteck, deſſen jede Seite 
68, folglich der Umkreis 54, Klafter hält, und 
8 Fuß tiefe Durch eine weflwärts angebrachte 
| Schleuſe fließt das Waffer der Garonne, und oͤſtlich 
dem mirtelländifchen Meere zu. Jener Teil hat 
einen Fall von 31 Klafter 3 Fuß 9 Zoll, der auf 
17 Schleuſen verteilt iſt, und faͤlt in die Garonne 

etwas 
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etwas oberhalb Touloufe. Diefer hat in einer viel 
sröffern Laͤnge 101 Klafter 3 Fuß 6 Zoll Falk, 
welcher auf 45 Schleufen verteilt ift, deren jedoch 
einige zwifchen Beziers und dem Etang de Thau 
ihr Wafler von dem Fluß Orb bekommen. Daher 
auch der Fall nicht als auf alle Schleufen nach der 
Duchfchnittsrechnung verteilt angenommen werden 
kann; mie denn wirklich einigen berfelben eim 
ungleich höherer Fall als den übrigen gegeben 
if. Dieſer längere Teil des Kanals bekoͤmmt 
noch Zufluß von drei Fluͤßchen, und der Orviel, Fres⸗ 
quel und Eefle ftoßen mit zwei andern, dem Orb 
und Erault zufammen, die auch auf eine mäßige 
Strekke zur Fahrt dienen. In jenem Teile legten 
ſich feine erhebliche Hinderniffe ihm in den Weg, 
in dieſem aber defto mehrere, welchen durch Ri⸗ 
quets Vorforge, nicht allen gleich gut, abgehol⸗ 
fen ward, wovon id) bald mehr fagen werde, 
Eine groffe Zahl gröfferee und kleinerer lebender 
Gewaͤſſer traten dem Kanal in den Weg. Zwei 
Fluͤſſe, Fresquel und Aude, floffen und flieffen noch 
neben demfelben her. Ihm ward fehr eingereder, 
als er nicht diefe Flüffe felbft zur Fahrt brauchen 
wollte; doch verblieb es aus beſſern Gründen bei 
feinem Plan, weil er voraus fagte, die Schiffahrt 
wohrde auf diefen Slüffen in deren natürlichem Zu 
ſtande nie zuverläffig werden.  Daflie aber mußte 
: ; dem 
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dem Kanal fein Weg neben dem Fluͤß Fresquel 
auf 2000 Klafter weit rein aus den Felſen 18 Zuß 
tief ausgehauen werden. Eine Meile im Weſten 
von Beziers war einem Felsgebürge von Tuffteinen 
nicht auszuweichen. Es ward ofl: und weflwärts 
“auf 282 Klafter weit bis zu Tage offengebrochen. 
Aber in der Mitte, wo der Fels zu hoch war, 
arbeitete man ihn auf 85 Klafter weit durch. 
run aber wollte der Fels fich nicht halten, und 
mußte mit groffen Koften und Mühe auf 60 Klafter 
weit mit härterem Geftein unterwölbt werden. Diefe 
Berühmte Stelle heißt der Malpas, nicht etwa 
wegen ihrer Gefährlichkeit, fondern weil ein Wirts⸗ 
haus, das wegen feines übeln Rufes diefen Da: 
men befam, dort geflanden hatte. Weiterhin, wo 
fich der Kanal dem Fluffe Orb nähert, hatte der 
Boden bei Zonferane einen Fall von 66 Fuß auf 
145 Klafter Länge, Hier muften acht Schleufen 
aneinander gehängt werden. Nun dient zwar 
dieſer Fluß zur Fahrt, und der Hauptkanal Höre 
auf, aber eben diefer Fluß mußte Durch einen 
Damm geftanet werden, weil er fonft nice 
Waſſer genug hat. Die Verbindung eben diefes 
Fluffes mit dem übrigen Kanal, den man einen 
zweiten nennen kann, erfoderte die berühmte runde 
Schleufe bei Artai. Ich werde, fo wie be Ta 


Bande, den Lofer, welcher diefe näher kennen 
lernen 
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lernen will, auf Belidors 4ten Band verwei⸗ 
ſen, und nur anfuͤhren duͤrfen, daß die Abſicht dieſer 
runden Figur dieſe iſt, daß die Schiffe, wie es 
für einen Teil derfelben hier nohtwendig wird, ſich 
in der Schleufe felbft wenden Fönnen. 

Da nach vielen Weberlegungen Fein. anderer 
Ort zur Anlegung eines Havens am Ende Diefer 
Kanalfahre gewählt werden Fonnte, als an dem 
groffen Etang de Thau, einem durch einen ſchma⸗ 
fen Erdſtrich von Dünen abgefchiedenen Stuͤkke 
des mittelländifchen Meers, das zwar gar nicht 


tief, aber Doch feinem für die ruhige Kanalfahrt 


gebaueten Schiffe, wegen der oft Durch hohe Wellen 
erregten Waſſerflaͤche fahrbar ift, fo muften Dutch 
diefen See Daͤmme mit hinlaͤnglich breiten Zugs 
wägen gezogen werden. . Ä . 


$, 14. | 

Es wäre ein Wunder, dergleichen in menfch: 
lichen Unternehmungen nicht leicht vorkommt, wenn 
diefe Kroffe Unternehmung von. Anfang an ganz 
fehlerfrei gewefen wäre. Ich will diefe jegt der 
Drdnung. nad) angeben, fo wol diejenigen, Die es 


wirklich find, als die, welche als foldhe von 


manchem faͤlſchlich angeſehen worden find. Dieſe 
Angabe und Beurteilung wird vielleicht belehren. 
der fein, als es eine von allem Tadel freie 

Be: 
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Beſchreibung diefes groſſen Kunftwerks in feinen 
fpätern Zuftande fein würde, Sch werde fie mit 
Anmerkungen begleiten, welche für ale ähnliche 
Unternehmungen gelten, und dieſe lieber hier eins 
fügen, als fie, wie ich anfangs willens war, 
weiter unten zufammen zu ftellen. 

Der erfte Fehler war die Grabung des 
Baffins bei Maurouze. Ich habe fchon gefagt, 
Daß es ungeheure Koften verurfachte, weil Der 
Grund ganz felfige war. Allein bald fand fich, 
Daß es Durch das frei einflieffende Wafler der 
Rigole de Ta Plaine, fo verfander ward, daß 
man daran verzweifeln mufte, ihm eine brauchbar, 
Tiefe zu erhalten. Das konnte auch nicht anders 
fein. Denn ein jeder, wenn gleich noch fo ſchwacher 
Strom, führe feinen Sand fo weit fort, als er 
freifließgt, Tagert ihn aber da gewiß, wo er nicht 
mehr weiter fortgeftröme werden fann, und fo 
zu reden, in einem Sack gefangen wird. Denn fo 
war das Baffin noch immer anzufehen, weil Die beis 
den Schleufen im Suͤdweſten und Südoften doch 
nie mit einem lebhaften Strom deflen Waſſer 
abfuͤhrten. Nun allererft fah man ein, daß dies 
Baſſin entbehrlich wäre, ließ es alfo fich verfülfen, 
und teilte den Strom oberhalb demfelben in Die zwei 
Arme, Die dem Kanal weil: und oflwärts ihre 
Waſſer geben. | 

Aber 
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Aber ſchon früher hatte die Erfahrung geger 
ben, daß den Schiffen eine andre Fahrt neben 
Denfelben gegeben werden müfte, Die Fläche des 
Baſſins war zu groß, und Die Wellenbewegung 
bei ſtuͤrmiſchem Wetter zu lebhaft für die mit nur 
niedrigem Borte den ruhigen Kanal befahrenden 
Schiffe, fo daß man unterhab dem Baffin und den 
Schleuſen an.demfelben einen Kanal zwifchen deu 
beiden Armen des Hauptfanals graben mufte de 
la Lande erwähnt biefes Umſtands nicht. 
Aber die Molinfche Karte ſtellt diefen Nebenfanal 
dar, und daher glaube ich auch dem, was ich 
vorlängft darüber gelefen habe, ohne nod) anſuh— 
ren zu koͤnnen, wo? 

Dies iſt ein wichtiger Umſtand bei ſolchen | 
inländifchen Fahrten. Die Kandle geben den 
Vorteil, dag man ihre ruhiges Waſſer mir tief 
geladenen Schiffen befahren kann, welchen man 
nur wenig Bord läßt. Dann aber koͤnnen fie 
auch nicht überein breiteres und freieres Gewaͤſſer, 
wo die Wellen ihn oft gefährlich werden, mit 
Eicherheit fort gehen. Kann man Dies nicht ver. 
meiden, fo müflen fie neben Demfelben wenigftens 
Heine H'ven finden, in welchen fie ein ruhigeres 
Wetter abwarten können, Dergleichen find an den 
englifchen Kanälen mehrere, wie man aus des. 
Herrn Hogrewens Zeichnungen bemerken kann. 


Ich 
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Ich habe ſchon gefagt, wie man auf dem 
Etang .de Thau dafür geforgt habe. Ich fege 
nur noch hinzu, daß die einzige Abficht des Kanals 
laͤngſt dem See Ladoga in Rusland dieſe ift, den 
Barken, welche die inländifchen Gewaͤſſer und die 
Mewa zu befahren eingerichtet find, aber auf dem 
geoffen See eine zu gefährliche Fahrt haben würs 
den, eine fichere Fahrt neben demfelben zu geben. 


6. 15. 

| Ich habe mehrmal dies als einen Vorwurf 
gegen Riquets Plan geleſen, daß er: den Kanal 
zu hoch in die Garonne da habe eintreten laſſen, 
wo ſie noch nicht hinlaͤnglich, wenigſtens nicht zu 
allen Zeiten ſchifbar iſt. Dieſer Fluß iſt groſſen 
Anſchwellungen ausgeſetzt, und hat des Waſſers 
öfter zu viel als zu wenig, iſt aber doc) in der 
Gegend von Toufoufe im Sommer gewoͤhnlich zu 
flach. Eine andere Urfache hätte jedoch eine viel 
weitere Fortführung des Kanals rahtſam machen 
eönnen, diefe nemlich: Die Garonne fliege mit 
einem fo ftarfen Strom feewärts, daß die 
Schiffe von Bourdeaur her bis Toulouſe auf 
40 Meilen 15 Tage brauchen, und mit 25 Menr 
ſchen gezogen werden müflen, wenn nicht ein ſtar⸗ 
ker Wind ihnen zur Huͤlfe kommt, daß ſie ſegeln 
koͤnnen. Ich weiß nicht, wie weit die Fluht ober⸗ 
| halb 
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halb Bourdeaux in Die Garonne geht. Aber «6 
‚äft einleuchtend, daß eine bis zu Diefem Punfte 
gehende Fortfegung ‘des Kanals von gar geoflem 
Muzzen fein . würde. Man wuͤrde von denen 
a5 Menfhen ,. welche jeßt zum Ziehen erfodert 
werden, mehr als 20 ſparen koͤnnen. 
Indeß muß man es Riquet nicht zum deh⸗ 
ler anrechnen, Daß er bei denen Schwierigkeiten, 
"welche die Hauptſache wegen der dazu erfodgrlichen 
geoffen Summen fand, noch nichg einen zweiten 
Kanal in feinen Plan nahm. 


$. 16. 


Der dritte Fehler war, der den natlelichen 
Gewaͤſſern anfangs noch gelaſſene Einfluß in den 
Kanal. Ich habe S. 43 geſagt, daß Ri quet 
den Einwendungen derer nicht Gehoͤr gab, welche 
es fuͤr Tohrheit hielten, daß er die neben dem Ka⸗ 
nal hinlaufenden Fluͤſſen nicht lieher ſelbſt zur Fahrt 
brauchen wollte. Er ſah auch gar wol ein, def 
er den gröffern, wie den Fleinern Gewaͤſſern den 
Einfluß in denfelben wehren, und, wo er derem 
Kortflieffen quer durch den Weg des Kanals nicht 
hindern konnte, fie: unter Demfelben megfähren 
nruͤſſe. Dies taht er wirklich mit deei Gewäßern. 
Aber mit allen übrigen glaubte er es wagen zu 
Dunfen, daß er ſie in den Kanal eintreten ließ, 
KHweiter Band. | D aber 


43 Drittes Bud. Erfies Kap. 6, 13: 


jeder neun Zoll im Lichten weit angebracht. Doch 
ift dem Gewaͤſſer auch feitwärts ein Abflug gelafs 
fen, welchen man zu der Zeit benußt, wenn dee 
Teich ganz abgelaffen werden muß, um gereinigt 
zu werden, welches gewönlich gegen den Winter 
geſchicht. 

Von dieſem Teich ab fließt das Waſſer in 
einem kunſtloſen Fluͤßchen, Rigole de la plaine 
genannt, das aber doch zur Noht ſchifbar iſt, dem 
ſchon erwaͤhnten hoͤchſten oder Teilungspunkt bei 
Naurouze zu. I 

Dieſer Teilungspunkt (point de partage) 
muß mit groͤſter Beſtimmtheit ausgemacht werden, 
ehe man einen ‚zeitlichen abfallenden Kanal zu gras - 
ben anfängt, und man muß gewiß feyn, Waffer 
genug zu demſelben fchaffen zu Fönnen. Siep 
war nun zwar der Hoden durchaus felſigt. Ri⸗ 
quet aber glaubte hier den Waſſervorrath ein 
zweitesmal nohtmwendig fammlen zu müffen, und 
ließ zu dem Ende ein Baffin dort qusbrechen. 
Dies ift ein länglichtes Achteck, deflen jede Seite 
68, folglich der Umkreis 544 Klafter hält, und 
3 Fuß tiefe Durch eine weftwärts angebrachte 
| Schleufe fließt Das Waſſer der Garonne, und oͤſtlich 
dem mirtelländifchen Meere zu. Jener Teil hat 
einen Fall von 31 Klafter 3 Fuß 9 Zoll, der auf 
17 Shhleuſen verteilt iſt, und faͤlt in die Garonne 
| etwas 
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etwas oberhalb Toulouſe. Diefer hat in einer vid 
gröffern Länge 101 Klafter 3 Fuß 6 Zoll Sch, 
welcher auf 45 Schlaufen verteilt iſt, Deren jedoch 
einige zwifchen Beziers und dem Etang de Thau 
ihr Waſſer von dem Fluß Orb bekommen. Daher 
auch der Fall nicht als auf alle Schleufen nach der 
Durchſchnittsrechnung verteilt angenommen werden 
fann; wie denn wirklich einigen derfelden ein 
ungleich höherer Zell als den übrigen gegeben 
iſt. Dieſer längere Teil des Kanals bekoͤmmt 
noch Zufluß von drei Fluͤßchen, und der Drviel, Fres⸗ 
quel und Ceſſe ſtoßen mit zwei andern, Dem Orb 
und Erault zufemmen, die aud) auf eine mäßige 
Strekke zur Fahre dienen. In jenem Teile legten 
ſich feine erhebliche Hinderniffe ihm in den Weg, 
in dieſem aber deſto mehrere, welchen durch Ri⸗ 
quees Vorſorge, nicht allen gleich gut, abgehol⸗ 
fen ward, wovon ih bald mehr fagen werde, 
Eine groffe Zahl gröfferer und kleinerer lebender 
Gewaͤſſer traten dem Kanal in den Weg. Zwei 
Fluͤſſe, Fresquel und Aude, floſſen und flieſſen noch 
neben demſelben her. Ihm ward ſehr eingeredet, 
als er nicht dieſe Fluͤſſe ſelbſt zur Fahrt brauchen 
wollte; doch verblieb es aus beſſern Gruͤnden bei 
ſeinem Plan, weil er voraus ſagte, die Schiffahrt 
wuͤrde auf diefen Fluͤſſen in deren natürlichem ZW 
ſtande nie, zuverläftig werden, Dafür aber mußte 
N ; dem 
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dem Kanal fein Weg neben dem Fluß Fresquel 
auf 2000 Klafter weit rein aus den Felfen 18 Fuß 
tief ausgehauen werden. Eine Meile im Weſten 
von Beziers war einem Felsgebärge von Tuffteinen 
nicht auszuweichen. Es ward ofl: und weſtwaͤrts 
“auf 282 Klafter weit bis zu Tage offengebrochen- 
Aber in der Mitte, wo der Fels zu hoch war, 
arbeitete man ihn auf 85 Klafter weit Durch, 
Nun aber wollte der Fels fich nicht halten, und 
mußte mit groffen Koften und Mühe auf 60 Klafter 
weit mit härterem Öeftein unterwölbt werden. Diefe 
berühmte Stelle heißt der Malpas, nicht etwan 
wegen ihrer Gefährlichkeit, fondern weil ein Wirts⸗ 
haus, das wegen feines übeln Rufes diefen Ma: 
men befam, dort geflanden hatte. Weiterhin, wo 
fich der Kanal dem Fluffe Orb nähert, Hatte der 
Boden bei Zonferane einen Fall von 66 Fuß auf 
145 Klafter Länge. Hier muſten acht Schleufen 
aneinander. gehängt werden. Dun dient zwar 
diefer Fluß zur Fahrt, und der Hauptkanal höre 
auf, aber eben diefer Flug mußte durch einen 
Damm geftanet werden, weil er fonft nicht 
Maffer genug hat. Die Verbindung eben diefes 
Fluffes mit dem übrigen Kanal, den man einen 
zweiten nennen kann, erfoderte Die berühmte runde 
Schleuſe bei Artai. Ich werde, fo wie de la 


Sande, den Lofer, welcher diefe näher kennen 
" lernen 
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lernen will, auf Belidors 4ten Band verwei⸗ 
fen, und nur anführen Dürfen, daß die. Abſicht dieſer 
runden Figur diefe ift, daß die Schiffe, wie es 
für einen Teil derfelben hier nohtiwendig wird, fich 
in der Schleufe felbft wenden koͤnnen. 

Da nach vielen Weberlegungen Fein. anderer 
Drt zur Anlegung eines Havens am Ende Diefer 
Kanalfahre gewählt werden Lonnte, als an dem 
groffen Etang de Thau, einem durch einen ſchma⸗ 
len Erdſtrich von Dünen abgefchiedenen Stuͤkke 
Des mittelländifchen Meers , das zwar gar nicht 
tief, aber doch feinem für die ruhige Kanalfahrt 
gebaueten Schiffe, wegen der oft Durch hohe Wellen 
erregten Waflerfläche fahrbar ift, fo muften durch 
biefen See Daͤmme mit hinlänglich. breiten au 
wägen gezogen werden. 


$. 14 | 

Es wäre ein Wunder, dergleichen in menfch: 
lichen IUmternehmungen nicht leicht vorkommt, wenn 
Diefe groffe Unternehmung von Anfang an ganz 
fehlerfrei gewefen wäre, Ich will diefe jeßt der 
Drdnung. nach Angeben, fo wol diejenigen, Die es 
wirklich find, als die, welche als folche von 
manchem faͤlſchlich angefehen worden find. ‘Diefe 
Angabe und Beurteilung wird vielleicht belehren⸗ 
der fein, als es eine von allem Xadel freie 
Be 
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Beſchreibung diefes groffen Kunftwerks in feinem 
fpätern Zuftande fein würde. Ich werde fie mit 
Anmerkungen begleiten, welche für alfe ähnliche 
Unternehmungen gelten, und Diefe lieber hier eins 
fügen, als fie, wie ich anfangs willens war, 
weiter unten zufammen zu ftellen. 

Der erfte Fehler war die Grabung des 
Baffins bei Mauronze, Ich Habe fchon gefagt, 
Daß es ungeheure Koften verurfachte, weil Der 
Grund ganz felfige war. Allein bald fand fich, 
Daß es durch Das frei einflieffende Waſſer ber 
Rigole de la Plaine, fo verfandet ward, daß 
man daran verzweifeln mufte, ihm eine brauchbar, 
Tiefe zu erhalten. Das konnte quch nicht anders 
fein. Denn ein jeder, wenn gleich noch fo ſchwacher 
Strom, führe feinen Sand fo weit fort, als er 
freifließt, lagert ihn aber da gewiß, wo er nicht 
mehr weiter fortgeſtroͤnt werden fann, und fo 
zu reden, in einem Sack gefangen wird. Denn fo 
war das Baffin noch immer anzufehen, weil die beis 
den Schleufen im Suͤdweſten und Südoften doch 
nie mit einem lebhaften Strom deſſen Waſſer 
abfuͤhrten. Nun allererft fah man ein, daß Dies 
Baſſin entbehrlich wäre, ließ es alfo fich verfüllen, 
und teilteden Strom oberhalb demfelben in die zwei 
Arme, die dem Kanal weit: und oflwärts ihr 
Waſſer geben. 

Aber 
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Aber ſchon fruͤher hatte die Erfahrung gege⸗ 
ben, daß den Schiſſen eine andre Fahrt neben 
denſelben gegeben werden muͤſte. Die Flaͤche des 
Baſſins war zu groß, und die Wellenbewegung 
bei ſtuͤrmiſchem Wetter zu lebhaft fuͤr die mit nur 
niedrigem Borte den ruhigen Kanal befahrenden 
Schiffe, fo daß man unterhab dem Baffin und den 
Schleuſen an demfelben einen Kanal zwifchen den 
beiden Armen des Hauptfanals graben mufte de 
la Lande erwähnt dieſes Umſtands nicht, 
Aber die Nolinfche Karte ftelft Diefen Nebenkanal 
dar, und daher glaube ich auch dem, was ich 
vorlängft daruͤber geleſen habe, ohne noch anführ 
ren zu fönnen, wo? 

Diies ift ein wichtiger Umftand bei ſolchen 
inländifchen Fahrten. Die Kandle geben den 
Vorteil, daß man Ihe ruhiges Waſſer mie tief 
geladenen Schiffen befahren fann, welchen man 
nur wenig Bord läßt. Dann aber Finnen fie 
auch nicht über ein breiteres und freieres Gewaͤſſer, 
wo die Wellen ihn oft gefährlich werden, mir 
Sicherheit fort gehen. Kann man dies nicht verz. 
meiden, fo müffen fie neben demfelben wenigſtens 
Feine H'ven finden, in welchen fie ein ruhigeres 
Wetter abwarten fönnen, Dergleichen find an den 
englifchen Kandlen mehrere, wie man aus Des. 
Herin Hogremens Zeichnungen bemerken kann. 


34 
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Ach habe ſchon gefagt, wie man auf dem 
Etang .de Thau:dafür geſorgt habe. Ich fege 
nur noch hinzu, daß die einzige Abficht des Kanals 
laͤngſt dem See Ladoga in Rusland Diefe ift, deu 
Barken, welche die inländifchen Gewaͤſſer und die 
Mewa zu befahren eingerichtet find, aber: auf dem 
groffen See eine zu gefährliche Fahrt haben wuͤr⸗ 
den, eine fichere Fahrt neben demfelben zu geben. 


6. 15. 

| Ich habe mehrmal dies als einen Vorwurf 
gegen Riquets Plan geleſen, daß er'den Kanal 
zu hoch in die Garonne da habe eintreten laſſen, 
wo ſie noch nicht hinlaͤnglich, wenigſtens nicht zu 
allen Zeiten ſchifbar iſt. Dieſer Fluß iſt groſſen 
Anſchwellungen ausgeſetzt, und hat des Waſſers 
oͤfter zu viel als zu wenig, iſt aber doch in der 
Gegend von Toulouſe im Sommer gewoͤhnlich zu 
flach. Eine andere Urſache haͤtte jedoch eine viel 
weitere Fortfuͤhrung des Kanals rahtſam machen 
koͤnnen, dieſe nemlich: Die Garonne fließt mit 
einem ſo ſtarken Strom ſeewaͤrts, daß die 
Schiffe von Bourdeaur her bis Toulouſe auf 
49 Meilen 15 Tage brauchen, und mit 25 Men’ 
fchen gezogen werden müffen, wenn nicht ein ftar: 
fer Wind ihnen zur Hülfe fommt, daß fie ſegeln 
koͤnnen. Sch weiß nicht, wie weit die Fluht ober 

halb 
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halb Bourdeaurx in die Garonne geht. Aber «6 
‚äft einleuchtend, ‚daß. eine bis zu dieſem Punkte 
gehende Fortfegung ‘des Kanals von gar geoflem 
NMuzzen fein. würde. Man wuͤrde von denen 
25 Menfhen , welche jegt zum Ziehen erfodert 
werden, mehr als 20 ſparen koͤnnen. 
Indeß muß man es Riquet nicht zum deh— 
ler anrechnen, daß er bei Denen Schwierigkeiten, 
"welche die Hauptſache wegen ber dazu erfodetlichen 
groffen Summen fand, noch nicht einen gzweiten 
Kanal in ſeinen Plan nahm. 
816% 
Der dritte Fehler war, der den natuͤrlichen 
Gewaͤſſern anfangs noch gelaffene Einfluß- in den 
. Kanal. Ich habe S. 43 geſagt, daß Riquet 
den Einwendungen derer nicht Gehoͤr gab, welche 
48 für Tohrheit hielten, daß er die neben dem Has 
nal Hinfaufenden Fluͤſſen nicht licher felbft zur Fahrt 
brauchen wullte. Er fah auch gar wol ein, daß 
er den gröflern, wie den kleinern Gewaͤſſern den 
Einfluß in denfelben wehren, und, wo er deren 
Fortflieſſen quer durch den Weg des Kanals nicht 
hindern founte, fie! unter demſelben wegfuͤhren 
nruͤſſe. Dies taht er wirklich mit deei Gewaͤſſern. 
Aber mit allen übrigen glaubte er es wagen zu 
dDinfen, daß er fie in Den Kandl eintreten ließ, 
„Hweiter Band. D aber 


* 
1 
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aber ihnen dann auch den Ausfluß an der andern Seire 
anwies. Wahrſcheinlich war Riquet nicht ganz 
gewiß, ob der groſſe Behälter bei Saint Ferriol 
Waſſer genug geben würde, um den Kanal immet 
90 zu erhalten. Auch jezt, da. man fchon den 
Folgen jenes Fehlers abgeholfen bat, finder man 
: 6 dennoch nöhtig, wie ich es eben bereits gefagt 
Habe, einen Teil des Waſſers von drei Flüschen 
zur Füllung des Tängern Öftlichen Teils des. An: 
mals zu benuzen. 


So lange jedoch das Waſſer von ſo vielen 
inlaͤndiſchen Gewaͤſſern frei eintrat, war die Folge 

ı davon eine Verſandung an allen dieſen Stellen. 
Ihn auszutiefen koſtete ungeheures Geld, und «6 
- mögte doch auf die Länge nicht gefruchter haben. 
Der Kanal befam auch wirklich den böfen Namen, 
Daß er ganz unbrauchbar geworden wäre, wie ich 
: dies wirflich in meiner Jugend in mehr als Einem 
geographifchen Buche gelefen habe, und noch bei 
Philips lefe, daß Smeaton die Unwahrheit, 
der Kanal fei durch Verſandung unbrauchbar, Als 
‚tern Schriften nachfchreibe., Allein fchon im Jahr 
‚1685 ward der geoffe Bauban. zu Hülfe gerufen, 
. und veranftaltete Diejenigen Vorkehrungen, durch 
welche dem Uebel nicht nur an dieſem Kanal abger 
beiten: ward, fondern auch bei jedem andern abge⸗ 


. holfen 


44 
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bolfen wird. Er ließ nemlich für die den Laufdes 
Kandls durchſchneidenden Gewaͤſſer Aquedufte, d. i. 
gemauerte gewoͤlbte Wege, fuͤr die kleinern mit 
‚einem, fuͤr die groͤſſen mit zwei Bogen von vers 
fehiedener Weite und Höhe bauen, in welche dies 
felben oberhalb einfielen und unter dem Kanal hin⸗ 
fon Bei. den gröffern Gewäflern war dies 
Mittel niche pureichend. Ueber Diefe mußten Brüfs 
‚Sen. von mehrern Bogen gefchlagen werden, zwis 
ſchen deren forgfäldig gemauerten umd hohen Ges 
aͤndern der Kanal wegfloß. Diefer Brüffen has 
der Kanal fünf, und der Yquedufte, die wir fleis 
‚nerne Siele nennen würden, zeigt ‚Die Nolinſche 
Chaxrte 38. Man erlangt eine deutlichere Vorftels 
‚fung ‚ als in dem kleinen Maasſtabe dieſer Charte, 
aus Belidors- Zeichnungen, weswegen ich nichts 
- mehr, von diefen fügen will. Aber die Bruͤkken 
ſind auch ein Mittel, das man durchaus anwenden 
muß, wenn wman einen Kanal über ein Tahl zu 
führen has, auch wenn.durch dieſes kein Gewaͤſſer 
fließt. In dieſen Fall ift man in dem hägelichten 
England ſo oft hinein gerahten, und has ſich mit 
gewiß noch groͤſſerer Kunſt im demſelben geholfen, 
‚als welche in Frankreich geuͤbt iſt. Ich werde das 
von wert unten meht Am BE En 


* 
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Bon einem vierten Fehler und deffen Veran⸗ 
fung kann ich nicht anders, As zweifelhaft teden. 
ber fei er Fehler oder nicht, ſo iſt eine von deſſen 
"Folgen ſehr mettwurdig und‘ ontchemd. 
Es miſchten fich viele veite mit ihrem abe 
in diefe Unternehmung, und mehr' als einer, nit 
“Der parteitfchen Abſtcht, den Kanal ihren Geburis⸗ 
Nadten oder dem Orte öhren Aufetthals zuzufuͤhren. 
So ward es lange in Bedenken genommen, ob 


f. 


. tan ihn nad) Earcaffonne, “ufd wiederum, ob man 


hr nach Narbonne zuführen wollte, Beides ges 
ſchah nicht. Aber ich habe mehrmalen geleſen, 
bag Riquet zum Augenmerk genommen babe, 
hr ſeiner Geburtsſtadt, Beziers, zuzuführen. De 
pa Bande fagt michts davon. Uber das iſt wer 


migſtons weder Charte Hat ,. Daß: in jedem andern 
Mege. der hohe Fall bei Fonſerane, und Der Fels: 
hhuůͤgel, Malpas, möchte vermieden fein. Ich er⸗ 


miatſere mich ach‘ das. Arteil gelefen. zu haben, dag 
der Malpas ſehr wol Härte vermieden werden koͤn⸗ 
‚wen, daß aber Riquet dies: Stuͤk Arbeit aus⸗ 
He. in Plan genommen Habe, um etwas in 
feiner Art beſonderes hier zu vollfuͤhren. Daß er 
jedoch fich nicht vermeiden Tieß, nachdem Einmal 


der Weg auf Deziersgewähle war, kann man aus 


de 


Zeitgeh Auf, Ezſt es Cat Gr; 


uda Lgn dg lang... Sa: m z. auch datů 
Ken agb, die ie An 
Gr 
aa! 

IH 





die Kediiter ürter Waſſet abzuſchneiden. 
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Dieſer Umſtand iſt wichtig. 


Ländern, als Holland, wo man den Kanaͤlen faſt 
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ſich an allen vermahrlofeten und "nicht oft genug‘ 
gereinigeen Gräben. Wo man es „aber in dee 
Macht hat, und allenfalls dem Kanal eine andere 
Linie ziehen Fann, da ſollte man ihn nimmer zar 
zu tang in Einem Waſſerpaß ziehen. Riqwet 
hätte in der Hinausſicht auf dieſen Umſtand beſſer 
gethan, fall er irgend Meilter davon war‘, den 
Kanal hurch eine allmaͤhlig abfallende Gegend fe 
zu leiten mo er den Fall von 66 Fuß bei Fonfer 
kane teit fe gefünden hätte, und einzelne Schleufen 
haue anlegen. fännen, um fo doch von Meite zu 
Meile einigen "Strom in demfelben zu erhalten. 
Den von denen Zeilm des Kanals; wo bie 
Schfeufen eingnder, näher liegen, leſe ich nicht, 
daß der Anus. det Wafpıtiute dort .f nad 
van wird, m 

Freilich wird denn die. oben. Gemertte Erfpas 
rung. in den Baukoſten der aetupelen Schleufen 

dedarch verlehren. 17 


—8 — 


4. 18. 72 

Ich hatte oft gehört, daß die Schleufen dieſes 
anai⸗ nicht tief genug gelegt waͤren, und des⸗ 
wegen hätten umgebauet werden muͤſſen. Hiẽvon 
iſt etwas wahr, aber nicht alleb Dr la gande 
giebt aus dem Berichte eined Ingenidrs, "Sal 
ripuy, der im Jahr 1770 den Kanal aufs neue 
unter⸗ 
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unterfuchen‘ mußte, die Bemerkung an, daß die . 

. Schwellen ver Schleufentühren zum Teil zu hoch 
lägen, daß die. öbern mehr Waſſer im Verhältnis . 
zu der Chröffe Des Davor liegenden Teils Des Kanals 
(Retenue) grfoderten,, die.untern aber zu. hoch im 
Verhältnis des unteren Teils lägen. Diefe Dunkel; : 
ausgedrüfte Bemerkung: verftehe ich ſo: wenn die 
Retenue oberhalb nicht groß, die Durchfahrt aber - 
lebhhaft iſt, fo erniedrigt fich Deren Flaͤche zu ges: 
ſchwind bei dem. Durchzapfen vieler Schiffe, und 
die Schwellen. behalten zu wenig Waſſer über. füch, 
fe, daß die Schiffe aufftoffen. Gr raͤht daher, ı 
diefen Fehler bei kuͤnftigen Reparationen zu vers’ 
beſſern. Diefe Anmerkung ift gewiß wichtig für) 
jeden Kanal:,' deſſen Schleufen einander fo nahe: 
gegen, daß der Waſſervorraht zwiſthen jedem Paar 
derſelben nur klein iſt. Da muͤſten dann aus die⸗ 
ſem Grunde der Boden und Die Schwellen dev, 
Schleufen tiefer gelegt vo. als wo die * 

ſchenweite re if. Sr 7 


V — 19. | Re 

| * fa Lande widmet Bas fanfte Aapitel 
abſonderlich der Erzaͤhlung der von allerlei natuͤrli⸗ 
chen Umſtaͤnden herruͤhrenden Unfaͤllen, welche/dem 
Kanal zugeſtoſſen find, und zum Teil ſehr koſtbart 
Reparaturen und Umaͤnderungen an demſelben verd - 
anlaßt 
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anlaßt haben. Selbſt Erdbeben Haben ihn An dar 
zelnen Steffen einigemal verfchütte. Die ſchlim⸗ 

ften waren, wenn nach ftarfen Regengüffen die um; . 
tee ihn weggeleiteten oder neben ihn herflieffenden - 
Gewaͤſſer anſchwollen, in ihn Abertraten , ſeine 
Ufer einriſſen, aber auch, welches immer das ärgfie 
war, ihn mit Sand und Schlam fühlten, - Daß: 
diefe Nlaturvorfäffe bei dieſem fo fangen Kanal fe 
oft vorfielen, und wahrfcheinlich immer vorfallen 
werden, iſt nicht zu verwundern ; aber das ifl auch 
wahr, und aus der Erzählung leicht zu beurteilen, - 
daß ſie den Kanal nicht fo ſchaͤdlich würden gewor⸗ 
den. fein, wenn man auf fie hinaus geſehen häfte.: 
Einige derfelben haben: zu: allerlei Vorkehrungen 
und Verbefferungen Anlaß gegeben, die bei man⸗ 
her: aͤhnlichen Unternehmung nachzuahmen fein; 
moͤgten. Dergleichen find inſonderheit die auf der. 
achten: Kupfertafel beſchriebene, durch welche ein: 


vielen Schlam mit ſich führender Bach, Litron, den 


man nicht rein unter dem Kanal wegleiten konnte, 
vermittelft einer beweglichen von Holz gebaueten 
Art von Brüffe, über demfelben weggeleitet wird, 
fo.nfe er zu. ſtark anſchwillt. Auch iſt j denjenigen 
Vorkehrungen viel belehrendes, durch welche der 
bneite, aber ſeiten genug tieſe Fluß Orb, bei Be 
ners, fo aufgeſtauet wird, doch chue Hemmun 
feines: Laufs/ Daß er tief genug fuͤr die Fahnt wish, 


— aber 
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aber auch Waſſer genug in. Dem mit ber runden 
Sehleuſe bei Agde anfaugendan beſondern Teil des, 
Kanals wirft. So yjel befonpers auch. dieſe Vor⸗ 
kehrungen haben., und ſo erfindungsreich fie ſind, 

ſo Lann id) mich Doch. auf deren Beſchreibung nicht 
einlaſſen. Sie ſind nur: unter einzelnen Pohl, 
Umſtoͤnden uyenbbar und einer Nachahmung fds; 
big Dam aber merde ich Dad auch annehmen 
muͤſſen, daß, f felten Has Buch. des de la‚Landm 
in Deuiſchland fein: mag, ein: jeder, der in Dan: 
Fall fent,. vaß er ſich mit Dem Kanalbau befaſ⸗ 
fh mmß;- inet, paben wede, zu Pen ‚4; 
—— Di el Zn 


F * 


a "Ss 20, FR 

"Date, vohc iR air, eine Geſchchee der. 
Kanäle einem, de. ig: Lande, Hogreve und, 
PHikinps nachzuſchreiben, auch nicht einmal die, 
kleinern oder groͤſſern Luͤklen auszufüllen, welche i im 
den Schriften diefer Drei Männer fich wirklich noch 
finden, Aber ich will fortfahren, zu der Geſchichte 
der Kanaͤle Anmerkungen: beizutragen, welche zur, 
Leitung der Kunſt vorzüglich dienen koͤnnen, Doch; 
dazu werden; mir auch eimelne noch nicht ausge⸗ 
ſuͤhree Encwuͤrſe, Stof geben. Als san ſolcher iſt, 
nr. der Kanql vos Bourgogne ſehr wichtig. Der. 


— oyſelben iſt, die Saone mit Der. Young, 
und 
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und folglich die Rhone mit der Seine zu vereinis 
gen: Der erſte Plan dazu if ſchon vor fiebjig 
Jahren gemacht. Mehrere Ingenieure haben eins 
ander inldiefer Arbeit abgeldöfet, und aus Perro-- 
nets-:Oeuvres lerne ich, daß (er fage nicht, im 
welchem Jahre) fein’ Entwurf angenommen fe, : 
und vor der Ausführung ſtehe. Der Entwurf zue: 
Ausführung des Ganzen und zu dem Berding für! 
die Entrepreneure ſteht da S. 389 & Ich habe: 
mich aber ihre gewiß machen koͤnnen, ob die. Voll⸗ 
führung auch nur eines Teils erfolgt fi... Oeſſent⸗ 
ie Schriften Haben. mic davon nicht unterrich⸗ 
tet, und mündlichen Nachrichten traue ich niche. 
. Als ih in Gothenburg 1780 fragte, wie es um 
den Trollhaͤtta⸗ Kanal ſiehe, ſagte man mir, daß 
et ganz vollendet ſei. Dies ward mir ſchwer zu 
glauben, und als ich zehn Meilen weiter bis zur 
Stelle gereiſet war, ſahe ich, daß auch nicht Ein 
Keil des rigentlichen Werks angefangen ſei. 
. it s 


Wird der Kanal von Bourgogne vollendet, 
ſoͤ iſt er ein viel wilhtigeres Werk der Kumft, ale 
der· won Languedoe. CEr iſt zwar nur wenig laͤn⸗ 
get, nemlich 124800 Klafter, aber ſein Fall bis 
ut Yonne iſt 921 Fuß, und bis zur Sadne 
305 Fuß. Er wird alſo 166 Schleuſen erfo⸗ 
dern, dei. 98 mehr, ala jener. Abeille, der 
4 vor 


ri 
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vor Perronet ein Ptojekt amacht haue, wolle 
deren 189 anlegen. un 


ER nur Rn poſae iR, oder mir zw 
fin feheint ; -fo''geben mir die vorgängigen Ueber⸗ 
Begungen md n urerſuchemen folgende Bemer⸗ 
rungen. am: 


) Dan 5a den Wofferfn, forgfätige ; m 
befimmen. geſucht, als Dies bei irgend einem ana 
dern Kanal geſchehen ſein mag. Ueber dig.dabeh 
geübte Kunft werde ich unten. etwas. nachtragen. 
Perronet rechnet auf sono Schiffe, deren jedes 
zon Cubs Klafter beim Durchzarfen erfodern wuͤr⸗ 
de. Aber er will auch, nicht einmal allen Schley⸗ 
fon gemauerte Seitenwaͤnde gehen. Wo der Boden 
tan einen; guten Erdart iſt, hoͤlt er / es für: ugs 
dem Raums; Beifchen ‚den Tuͤhren fen von Erda 
wu. geben / wie die des Kanals Ieihft find, und wit 
gleicher Boͤſchung Diefe uie nohen Steinen zu ba 
legen, und den Fuß Durch davor geſchlagene Pfaͤhl⸗ 
zu fchern.... Den obern Tuͤhren :will er jedoch 
einen Vorboden (faux radipr) gaben, Damıls der 
Fall nicht auſ den Boden -wirfe, - Ich begreife 
‚ richt, wie auch die. untsen Tühren, ohne eine folche 
Verwahrung ihrer Schwellen durch Holz und: Bobs 
mi in dengevhhalichen Wege koͤnnen gelaſſen mac 
den 


\ 
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Ren, und geſtehe, dag ich: uu eiuer ſolchen Bauart 
nimmer rahten moͤgte, wenn nicht das Erundogel 
unter, vor und hinter den Tuͤhren mit gleicher 
Sorgfalt, wie Hei den voffoumenften Schleuſen, 
verfertgt iſt. Mas: werſtaht ſich ineff daß Ang 
fotche SG chhenfä:phwe: Arie Mintte zimen :röflen 
Aufwand von Waſſer veranlaßt. Aben Perroar 
net will S. 379 nicht einmal gelten laſſen, daß 
De Maſſte BB ren Kati: Der Schleuſen⸗ 
kaſten 46 Schiff: ntunt ine Riſſarumg gebe) 
Davon habe ichg. SE en Bänbic ers, we wet 


noch einmnen davon eben! 1° 
T eye. —* j. 5 a: 4, 4221 1,..1: er 


ala re Sſrbiden⸗ "blind weichen der Kant 
ls 1 JBAT E00 78 mehterer SHfan unterſucht 
RICH and eru geſchehenſein mag INA leſe sicht) 
ndan den Eidbeden gebraucht /wol aber; daß 
a Wenn auf! groſſe Tinfen: abgefſenkt habe; 
‚tm Nie Erbane · zu unrerſuchen. 3 Hlier gaben Infong 
Sehe ſolche Selen Befrgii,wenien ring 
weichen E;hlefion: fans; Ger zum DAufbſen durche 
Waſſergeneigt twaelnand folglich fücchtete, daß ae 
Bas Gewãͤſſer durchſtekorn lafſen möyts: Auf einer 
andernigreſſen Sirößfe uſt Der Boden fandige ch 
kieſigt.Dies giebo Perronet tinen Grund, 
denſtiben zu Herlaſſen; und den Kata. in Pau. da⸗ 

wien Richenben Ang: Übergehen yo Iaſſen, und 
dieſem, 





Dir Bauch. Erſtes Kap Kiel. Ge 
Kiefem, durch in ihm geiegre Abdaͤmmungen: und 
daneben gelegte Saum, ein boheres “rare 
w man. | | 
nt ‚Diefe Yinterfuchung Des. Drurde⸗ wi» f of 
wernachlaͤſſiget, als fle wichtig if. Von fo mans 
‚chen Kanal habe ich gelefen. und gehürt, daß feine 
Afer nicht chen wollten... Ich habe dem Bau 
seines Kanals äugefehen, wobei es Darin werſehen 
‚sein mogte. Die Linie war durch einen Mor ge: 
ogen, bir nur zwei bis drei Fuß hoch Ing, mad 
‚giemlich;verb und feſt mar. Er lag aber auf einem 
Letten, Den man "vieleicht: für gleichartig mit Dem 
‚geroöhnlichen Lehm. arıgenonnneu hatte. Als man 
‚uber Dan Kanal durch Denſelben zog ; fandıman ihn 
fo weich, wie einen Brei. Ich felbft Hakeınie eine 
folche Erdart gefehen. Er war ganz weislih, und 
ſchien ſelbſt kein Waſſer zu enthalten, Hätte aber 
doch nicht Die getingfte Haltung in ſich ſelbſt. 
Man hatte, wie man bis vaͤhin verfuhr, die aus⸗ 
gegrabene Maſſe ſeitwaͤrrs anf Dem Moor 'nufger 
führt, um.die Ziehwege davon zu machen. Aber 
er druͤkte nicht nur dieſen, ſoudern alles, uns Der: 
unter lag, herabmwärts, und, was man heute ges 
«graben Harte:, war am folgenden Tage alles zuſam⸗ 
mengeſchoſſen. Nun mißte man zum Aucraimen 
der Ufer die Zuflurht nrhmen. Weber auche damit 
ging 
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die Ufer fich pr ſehr verldre, der Kanal folglich u 
wenig Waffer hätte, und er dann darauf hinaus⸗ 
wiefe, daß es fi ich mit den n Jahren damit geben 
werde. 

Mehr mag ich aus dieſem wichtigen Abſchnitt 


"der oeuvres de Perronet nicht ausziehen, empfehle 


- aber ihn fleiffig zu ſtudiren allen denen, Die jemals 
in einem ſolchen Geſchafte zu ruhe bekommen. 


ch 22 

Perroenet. verfuhr ‚mit neglichſter & 
nauigbeit, um ſich von der: Waſſermaſſe gewiß zu 
machen, welche den Kanal fuͤllen, und den. Schif⸗ 
fen bei jeder Duschfahtt, nach oben oder nach unten, 
das noͤhtige Waſſer ih Die. Schleuſenkaſten geben 
ſollte. Ich werde fein Verſahren nicht beſchreiben. 
Er verweiſet in Anſehung deſſelben auf Belidor. 
Ich aber werde in Dem legten. Kapittel dieſes Buchs 
noch das mähtege daruͤber beibringen, wo ich von 
der Verteilung nes Waflers aus den Behaͤltern ber 
Brunmenkuimſte, Der Anmendung Der Waſſer⸗Eiche 
: zu dieſem Zwek, dem Mariotiſchen Waſſerzoll, 
und dem, was Belidor daruͤber ſagt, und zur 
genauern Beftimmuug anraͤht, zu reden Anlaß 
nehmen werde. Hier ſei es genug zu ſagen, DaB 
: der Waſſarzoll, nach den auch für Per ronet geb 
: enden Erfahrwngen „das Franzoſen in.24.@tän 


den 
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den 72:Muids, jeden von 8 Cub. Fuß, d. i. 576 
Cub. Fuß, oder 23 Cub. Klafter gebe. Nun fand 
man fir die Gewaͤſſer, Die den Canal: von Bour: 
gogne füllen Tollten , ſowohl den größten: an dem 
Teilungspunkt, als den tisfer unten in ihn zu. Teis 
tenden kleineren, 1448 Waflerzolfe in Der trokkenen, 
und 6614 in der naſſen Sahrszeit- Perronet 
nimt alſo im Mittel ‘deren 4031 am.- :- Diefe- Zahl 
durch 22 muleiplizirt, giebt 10,749£:ECub. Klafter, 
db. E möhr als 300 Cub. Klafter für. 35 Schifſe im 
Tage, ſolgtich für 12,875 Schiffe icn Jahre. Er 
rechnet üben nur auf: deven sono, And konnte alſo 
von’ einem :überfläffigen Waſſerſchaze ſch gewiß 
Halten, U Aber Min "Unternehmer cdanes folchen Ge⸗ 
ſthaͤftes wird ſich jo gewiß halten kaͤnmen, wenn er 
nfcht diefem EEE ven Waſſervorraht unterſucht 
hat/ wwelchen ze für den Kanalıbenuzsu will, es ſei 
denn, daß ihm das Waſſer eines zu allen: Zeiten 
hinfänglich ftarfen Fluſſes zu Gebote fteht, wie dies 
der Fall’ bei dem dänifhen Kanal war, Er muß 
jedoch,zumal in wötdffchen Chögenbem, anf einen 
fehr.’gubffen Ueherſchuß rechnen:n koͤnnen. Denn 
Wenn der Kanaͤl Maate lang wegen.;das Frofigs 
zugefroren, und uoch nicht wieder fahrbar iſt, da 
der ꝰ geſchmolzene Schnee den Waſſerbehaͤltern zw: 
fließt, fo muß min: des. Waſſers ſa viel verſchieſ⸗ 
fer laſſen, weiches‘ ad) ‚obiger Rechnung für Die 
M.· göeiter Band. E naſſe 
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naffe Sahrszeit doch mit in. Anfchlag gebracht 
war. - | 

. "Yon Den abrigen Kandien in Sranfreich wuͤr⸗ 
e zwar mancher mir noch zu einzelnen Anmerfun 
gen Geltgenheit geben. Ich breche ‘aber hier ab, 
‚und werde Den Lefer auf Belidor und De.la 
Lande verweifen duͤrſen. Auch giebt Herr Do: 
igrewe von einigen berfelben, im Norden Franf⸗ 
reichs, inſonderheit von dem angeſangenen unter 
irdiſchen Kanal nahe bei le Cathelet in der Pirar⸗ 
‘Die, eine genaͤgende Nachricht. Das vollſtaͤndigſte 
Werk über alle teils vollſuͤhrte, teils in Vorſchlag 
“gebrachte Kanaͤle, werde ich im Buͤcherverzeichniß 
afuͤhren, da: ich jezt noch nicht weiß, ob es uͤher 
"dein ıften Teil; der 17886 erſchien, foregefszt: iſt. 
Mur von Einem-fchiffbar gemachten Fluß, der Cha⸗ 
rante , Werbe: ich. weiter unten m. vieles zu ſagen 

Pe er | 

Der. Gedauke Fluͤſſe durch einen Kanal. zu 
‘vereinigen, iſt nach der Römer Zeit zuerft wieder 
in Deutfchland-erwacht, als Cart der Groſſe ſich 
vorſezte, die beiden Fluͤſſe, Rednitz und Altmuͤhl, 
An Franken zu vereinigen, um eine Fahrt aus der 
Donau in den Rhein, und folglich aus dem ſchwar⸗ 


zen Meer in Die Nordſee emdeltch zu machen, und 
wirklich 


u. 


— — — — — — — —— e 


Drittes Buch. Erſtes Kap. 8. 24. 67 


wirklich darauf graben zu laſſen anfing. Daruͤber 

‚aber iſt von. fo vielen gefhrieben, was ich nicht 
wiederholen mag. Das glaube ich. jedoch, Daß die 

Ausführung. dadurch würde .geftoft haben, weil 
‚Die Kunft jener Zeit. folchen Unternehmungen noch 
„wicht gewachfen war. Denn daran zweifle ich, fo 
„lange: es noch von niemanden mit Gewisheit aus; 
„gemacht ift, daß die Gegend ganz ohne, einen. fols 
hen. Gall ſei, welcher nicht eine oder mehrere 
Schlenſen noͤhtig gemacht haben würde. Auch 
‚der Gedanke, Fluͤſſe ſelbſt ſchiſſhar zu machen, jſt, 
wie jch oben geſagt habe, von Deutſchen vor 400 
Jahren zuerſt gefaßt. Es waren aber nicht Ham⸗ 

burg ad. Lühef. gilein, welche ein fo .neues Un⸗ 

ernehmen wagten. Auch die Stadt Lüneburg 
verſuchte viel Darin, wenn gleich auf fremden 50; 
den, an. sine Waſſerſahrt durch das Metklenbur⸗ 
giſche in die Oſtſee, zum leichtern Vertriebe ihres 
Salzes, in den Gang zu ſezen, wovon ich bereits 

8. 4, geredet habe. Ich bin nicht im Stande aus 

Quiginal / Unkunden zu entſcheiden, ob dies zuerſt in 
‚Dem mangelhaften Wege geſchehen ſei, in welchem 
die Ehinsfer in ihren Kanglen die Schiffe einem 

Gall entgegen hinauf, „oder. mit demſelhen herab⸗ 
„führen, ‚oher ‚ob schen die einfachen Stauſchleuſen 
‚damals erfunden find. : Das, mas ich oben 6. 4. 

„on. dem Haben, Sal, ar Dlerſen in der ir 
2 geſagt 
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geſagt habe, macht mich ſo gut als gewiß davon. 
Denn ein Fall von 9 Fuß war gewiß ohne An: 
wendung einer Staufihleufe don unſern Vorfahren 
nicht zu benuzen; "und fie würden gewiß den Ge 
danken aufgegeben Haben, einen Flüß mit einem 
ſolchen Fall ſchiff bat machen in wollen." Mun wird 
"weiter unten Iefen, was für eine Schwierigkeit en 
Fall von: viertehalb "Zuß‘ in der Fahrbarkeit We 
- Charante da macht wo noch feine Staufchlenfe tn 
Denfelben gelegt iſt. ‚Wären Diefe denn auch noch 
ſpaͤter erfunden, fo ſi nb fie Doch eine Erfindurg der 
Deutſchen, welche man bis jejt noch nicht in China 
"fennt, und welche, wie ich "unten erzählen werde, 
in Frankreich allererſt vor 30 Jahren ein zweitesmal 
©erfunden iſt. Aber nachher hat die Kenntniß, wie 
die Kunſt, drei Jahrhundert durch in Deuiſchland 
gan, geruhet. ° Der groſſe Churfuͤrſt war der Erſte, 
welcher ſie wieder heroörfirchte, und indem Auffeift 
“wichtigen, Kanal, dem Friedrich⸗-Wilhelms: Graben, 
fie zur Verbindung der Oder mit der Spree be: 
nuzte, welchem: die nunmehr erfundenen Fang⸗ 
Schleufen gegeben wurddn. Und nun find em 
DJahrhundert dureh die Preuſſiſchen Staaten die 
einzigen in Deutfhländ‘, in welchen der-Fünftlichen 
Schiffahrten fo viele‘ bewerfitellige worden find, 
als in feinem andern Lande ‚in. gleicher: Ausdeh: 
sung, Holland ausgenommen, Her Hogrewe 
— hat 
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hat auch von dieſen ſo vieles in einem Auszuge aus 
Bifhings- wöchentlihen Nachrichten. geſagt, 
Daß ich Davon fehweigen darf, zumal da ;mir.. 

genauere Nachrichten. fehlen. .. Wahr iſt es, daß 

die Brandenhurgiſchen Staaten ſammt Den eigent⸗ 
lich Preuſſiſchen in ihren. weiten ‚Sbenen ſolche Un⸗ 
ternehmungen ſehr erleichtern. Aber Deutſchland 

hat doch den ebenen Laͤnder noch weit mehr. Auch 
in jenen iſt beim Kanal ohne einen; folchen Fall gezo⸗ 
gen, daß mar. wicht einiger Schleuſen bedurft.. 
hätte. Dennoch ift in dem-übrigen Deptfchland ., 
bisher nur . Ein, Kanal von: Belang vollfuͤhrt 
worden, und von alten Abrigen, auſſer einem. in ı 
den lezten Jahren in Tühringen unternommenen, 

Zennen wir bis jt.nue'ngch unvollfuͤhrte Entwürfe, 

Von jenem will ich zuerſt, dann aber auch uom 
zweien der leztern reden. 


6. 25. 

Es if nicht um einen National⸗ ‚Steeie zu 
veranlaſſen, daß ich des fa ‚benannten daͤniſthen: 
Kanals, zwiſchen Kiel und Rendsburg, als eires 
deutſchen erwaͤhne, ſendern weil ich: in dieſer 
Verbindung fuͤglicher von ihm. xeden kann. Zudem 
iſt er ja ſo genan Jängft der Gyanze Deutſchlands 
und Daͤnnemarks gezogen; Daß: fein geiges: ſuͤntiches 
Ufer Deutſchland. augehoͤrt. Eur 

A au 
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auch urfprünglich deutſche Männer, der feelige 
Generals Major von Wegener und dee nun⸗ 
miehrige Herr General: Major von Peymann, 
welche den Plan dazu entwarfen und ausführten ; 
und gröftenteils deutfche Hände haben an demfel: 
ben gearbeitet. Doch auch dies follte ich nicht 
einmal erwähnen, weil es auf ein Streben für 
Starionals Ehre zu deuten fcheinen moͤgte. Dieſer 
Kanal ift in fo fern das einzige Werk in feiner Arr, 
weil er allein beträchtlichen Seefchiffen die Fahre 
von einem Meere ins andere, ohne umzuladen oder 
zu lichten, eröfner hat. Go etwas hat noch fein 
kultivirtes Volk bisher gehabt. 


Dieſer Kanal hat in ſeiner Laͤnge von dem 
Kieler Zidrd bis zu der Stelle, wo die hinlaͤnglich 
‚ Breite und tiefe Eider in ihrem natürlichen Zuftande: 
gelaffen werden konnte, ohngefähr drei dänifche 
Meilen von 20000 rheinkaͤndiſchen Fuß, die ganze 
gahrt aber, von dem Kieler Fioͤrd Bis an die 
Rendsburger Schleufe, beträgt vier ſolcher Meilen. 
Der Teilungspunkt ift ohngefähe in der Mitte des 
eigentlihen Kanals, wo der Flehmhuder See, 
ober eigentlich die Eider , welche diefen See füdt, 
von Süden Ber eintritt, und. fih fonft in ihrem 
natuͤrlichen Bette weilmärts ‚gegen Rendsbutg zu. 
ſchwung⸗ Ei eine viertel Meile oſtwaͤrls yon: 

die 
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dieſem Teilungspunfte fing fonft ein viel kleinetos 
Gewaͤſer, die Lewensau genaunt, an, und floß dem 

Kieler Fioͤrd zu. Beide Gewaſſce bezeichneten 

ſehr deutlich den Weg, in welchen der Kanal zu 

graben war: Man hat fie auch beide in dem Kanal 

hefaßt, jedoch ohne weiter ats kurz vor Rendsburg 

ihr natuͤrliches Bette ſo zu brauchen, wie es wär; 

Man grub bald laͤngſt, bald durch dieſeiben, und 

leitete fle mitlerweile ab. Der Fall war nach Oſten 

und Weſten zu fich beynahe gleich, nemlich 25 Fuß, 

welchen man auf“ drer Schleuſen verteilte, Die jede 

8 Fuß⸗ 4 Zoll haben, Matuͤrlich giebt nun von 

dem Teilungspunkte an die Eider von dem Waſſer, 

welches ſie ſonſt allein weſtwaͤrts der Nordſee 

zuſchickte, alles das dem oſtlichen Teile des | 
Kanals ab, was für die Fahrt auf diefer Seite , 
noͤhtig iſt, und die Lewensau nieht geben kann. Diefe | 
Schleuſen ſind 116 Fuß zwiſchen den Tühren lang, 

und vom Boden auf-im Gemaͤner 24 Fuß. hoc. 

Der ganze Bau flimmt mit dem von Beklidor 

für groffe gemanerfe Schleufen angegebenen uͤbeteiu. 

Aber fie find. gedoppelt, wiewol auf eine fa’ eigen; 
tuͤhmliche Art, daß ich dergleichen ſonſt micht kenne. 

Die Hauptſchleuſen find 27 Fuß 5 Zoll breit, und 

dienen allein für Durthfahtt. Die zweite dient zur 
Megfchaffuug bes. Waſſers, was die Eider und 

die enutan natuelich von Zeit zu Zeit mehr Haken, 


als 
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sis für die Schiffahrt erſodert wird. Denn der 
Kanal iſt einer. von denen wenigen, Pie bes 
Waſſers nie zu. wenig, aber auch in feiner Jahreszeit 
einen folchen Weberfluß deffelben haben, der den 
Gebrauch des Kanals erfchweren könnte, Eine 
Nebenſchleuſe, die durch ein. fallendeg Schutt 
geſchloſſen und-geöfnee wird, ift 16% Zuß breit, giebt 
biefem Waſſer einen Abfluß, - fo oft es noͤhtig iſt, 
iſt aber nicht zum Spühlen des Kanals eingerichtet, 
der deffen nicht zu bedürfen ſcheint. Ich habe oben 
viel von der Verſchlemmung und Berfandung der 
Kanaͤle gefagt, . wenn. man ein Jebendes Waſſer in 
fie eintreten läßt. Diefer Nachteil aber zeigt fich 
hier nicht merklich. Die vorher ſchon in zwei 
Seen verbreitete Eider tritt aus deren letzteren mit 
einem ziemlich reinen Waſſer, und nicht mit einem 
lebhaften Strom .bei den Teilungspunkt in den 
Kanal, yasdaeın. deren. von oben, her mitgeführter 
Bodenfaz fich bereits ‚in beiden Seen gefenkt hat 
Deoch find mehrexre Heinere und geöflere Tiefungs⸗ 
maſchinen, für den Kanal. fo wol.. als die Eider⸗ 
unterhalb deſſelben in Stand. gafeit,- die mir wel 
‚ausgedacht zu fein,: und ein gutes Prodott zu geben 
ſcheinen. .7 —54 pet an 
ee a , 


Die Bette Fahet, — 
St aid Lauerburg, ward von: des regierenden 
?. Koͤ⸗ 


Zu 


2 
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Koͤnigs von Grosbrittannien Maj. ſchon wor wenige 
ſegs ap Jahren in Gedanken gefaßt. Der König, 
weicher ohne jemals feing Deutfchen Lande bereifer zu 
behen, fie geographifch uud topographifch aus den 
mit groͤßtem Fleiß ausgearbeiteten, gezeichneten Kar⸗ 
ten, aufs genawefte kennt, ‚aber auch dic Worteile 
einficht.,. welche. England feit dem Anfange feiner 
Regierung: fi durch Pie inländifche Schiffahrt 
erworben. hat, wuſte die Mängel diefes Kanals, 
wuſte, wie ſehr ein Kanal mit Fangſchleuſen dem 
mit Stauſchleuſen vorziehen ſei. Inſonderheit aber 
wuͤnſchte er dem Lauenburgiſchen Landmann von 
der Landſtraſſe zwiſchen Luͤbek und Hamburg abzu⸗ 
ziehen, auf welcher derſelbe zwar viele tauſende 
erwirbt; aber dieſen Geldgewinn zu feinem. vor⸗ 
nehmſten Grwerb:macht,, und feinen Landbau ſehr 
verſaͤumt. Einem Lande, wie dieſes, Das einen 
ungleichen, doch überhaupt:nicht. einen gar ſchlech⸗ 
ten Boten und nicht uͤberfluͤſſi igen Wieſewachs hatı 
muß es vollends nachteilig fein ‚ wenn legterer groͤ⸗ 
ſtenteils vom weit mehr Pferden verzehrt wird, als 
Deren der Landbau bedarf, von welchem wenig 
Dung demfelben zu gute kommt, weil fie immer 
über die: Landſtraſſe ziehen, dabei Denn aber auch 
die übrige Viehzucht fehr unterdrückt wird. Der 
Hert Capitain, jezt Obriſt⸗Lieutenant Hogre we, 
ward im Jehr 2777. nach: England hinüber F 

* en, 
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gen, um die Kanaͤle dieſes Königreichs zu bereifen, 
und fi) über Die mannigfaltigen Unternehmungen 
der- Kunft an denfelben- ju unterrichten. Eine 
Frucht diefer Reife war deffen trefliches, an feinem 
Orte von mir angegebenes Werk. Dies kam im 

Jahr 1780 heraus, Aber zugleich beſchaͤftigte ſich 
Herr H. fo ernſthaft mie der ihm vom Koͤnige auf 
getragenen Entwerfung des Plans zur Verbeſſerung 
der Stefnig: Fahre, daß ich im Jahr 1782 die 
genaueften und ſauberſten Niffe Darüber, und den 
auf 320000 Kehle. gehenden Koften ; Anfchlag ganz 
vollendet. gefehen habe. Won meiner lange foregei 
ſezten, eifrigen, aber nun ganz aufgegebenen Bes 
muͤhung dieſe wichtige Angelegenheit, fo viel ay 
mir war, zu befördern, habe ich im einem, wis 
ich glaube, gegründeten Unwillen indem Nach trage 
zu meinem Buche überdie Zerrüttung Des 
Seehandels gefagt, was ich hier nicht wier 
berholen mag. Indeſſen darf ich. auf zwei dieſe 
Suchen betreffende Auffäzze zuruͤkweiſen, deren 
einer in dem April Stäffe der Berliner Monate 
fhrift vom Jahr 1788, der andere in den Ana 
Ion der Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Churlande 
vom Jahr 1779 im ıften Stuͤk ſich befindet... 


Weil der Fall einer von den manigen in feiner 


et, ſo vlel ich waß, iſt, nemfich bag man einem 
ſchon 
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(don laͤngſt mit unvollkommener Kumft' vollendeten‘ 
Kanal durch) die vervollfonmte Kunſt unfrer Zeiten 
verbeffern will, fo will ich in diefer Ruͤkſicht mich 
noch etwas dabei aufhalten. . Der. Kanal hat.feinien‘ 
Teilungspunft etwa: eine halbe Meile im Süden 
son Moͤlln, von welchem er mit. einem Fall vor: 
37 Fuͤß in den Möllner See tritt, Von dieſem 
fällt ee 20 Fuß herab durch 5 Stauſchleuſen bie 
zu dem’ Punkte feiner Vereinigung. mit der Trave. 
Diefer Teil führe den Namen der Stefriz, eines 
narkrlihen aus dem Möllner See entſpringenden 
Fluſſes. Suͤdwaͤrts vom Teilungspuntte geht. die. 
Delvenau, ein gegrabener Kanal, mit einem Fall 
von 45 Fuß durch 9 GSchleufen der Elbe zii. 
Die vorlezte von diefen ift die Patmfchlenfe, eine 
groſſe don Stein gebauete Fangſchleuſe, mit einin 
laͤnglicht runden fo groſſen Kaſten, daß er me 
Zeit 12 Barken faſſen kann. Ach habe beveien 
oben geſagt, mie ungewiß und langweilig die 
Fahrt auf Diefem Kanal ſei. Bazuı tönt, daß 
Bei dem jezzigen Zuſtande der Fahrt Denen zo "Gars 
Pen, die jezt auf demfelben im Gange find, nicht 
die Groͤſſe und Länge gegeben werden fan, welche 
dem Kommerz zuträglicher fein würde. Auch find 
vieſelben niche bedekt. Es koͤnnen alfo auf ihnen 
keine Durch Regen und Luft verderbliche Waaren; 
auch Feine ſolche verfuͤhrt werden, für. welche Die 
I: Dow 
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Darauf gemachte Spekulation Eile veranlaßt. 
"Noch ein böfer Umſtand ift, daß in Folge alter 
Bergleiche, zwiſchen den Herzogen von Lauenburg. 
und der Stadt vLuͤbek, dieſe die Fahrt auf dem. 
ganzen Kanal alleine, Dagegen aber die Stadt: 
Lauenburg die Fahrt auf der Elbe hat, folglich alle. 
Güter hier umgeladen werden müflen. Doch 
wird dies Stapelcecht für folche Güter, welche: 
bei dem Umladen zu fehr leiden könnten, z. B. für: 
Toͤpferwaaren, zuweilen mit Gelde vergütet, fo daß’ 
manches Schiff die ganze Fahre von Luͤbek auf: 
Hamburg macht. In Anfehung der Schleuſen 
beſteht der Vergleich, daß Kübel die. anf der‘ 
Stekniz ganz, und auf der Delvenau zur Hälfte mit: 
Chur: Hannover erhält, und auch bei ganz neuem 
Bau teilt, Bei dem allen ift die Fahrt lebhaft 
genug, und es mögen wol im Jahre sooo Com⸗ 
. Merz: Laften auf diefen Wege, zwiſchen Lübel und. 
Hamburg, Hins oder hergeben. Aber höchft: 
. wahrſcheinlich fi find! es noch 15000 Laſt, welche: 

auf.der Are mwiſchen beiden Gabım n verſuühet 
werden. den 


2. 

Nach des Heren Oberſten Hogrewe Dion 
twird der alte Kanal ,: fo wol die Delvenau, welche 
. ein folcher ſchon urſpruͤnglich jſt, als Die Stekniz, 
oe ein 
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>ein natürlicher Fluß, ganz verlaffen werden. Ich 
: werde weiter unten von der Nohtwendigkeit mehr 
"fügen, einen Fluß zu verlaffen, ‚wenn gleich man 
deſſen Waſſer zu einem Kanal benuzzen will. 
Wie ich nur einen flüchtigen Blik auf die Thon im 
"Sahre‘ 1782 fertigen Riſſe geworfen’ häbe, fo 
weiß ih auch jezt noch nicht afzugeben, anf 
"wie viele Schleufen, und ob mit gleichem Falle die 
Delvenau ihre 45 Fuß herab der Elbe zugeführt 
| werben ſolle. 
Eie werden aber alle Fangſchleuſen werden, 
und eine, für Sthiffe, die 20 Laſt tragen kounen, 
| ſchtkliche Länge und Breite bekommen. Dieſe 
"Zähezdge“ 'werden eine Dekke bekommen kbunen, 
üm dadurch zur Verführung ſolcher Waaten taug⸗ 
lich zu werden, Velche feine Stoͤſſe ertragen inch. 
Darin wied eine weſentliche Berbefferung beſtehen, 
uͤber welche ich mich etwas verbreiten muß. Koen 
"und Hanf find die: wichtigften Gegenſtaͤnde des 
"Sftfeeiichen Handels, aber feiner Verführung fähig, 
bei welcher fie durch Regen leiden Finnen, Luͤbek 
bekoͤmmt des Korns ſo Siel von der Oſtſee her, daͤß 
"in gewöhnlichen Seiten die Kornpreife 10 Prozeht 
"wolfeilet als in Hãmbuͤrg find, Aber‘ nur dam, 
wann der Unterſchied noch gef wird, "ann der 


vs. 10 


es 
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en zu wagen, na) Hamburg zu verführen. Be 
Landfracht zwiſchen beiden Orten ift vielleicht. die 
‚wolfeitfte in Deutfchland, Zwei Mark ift der 
Mittelpreis für: das Schiffpfund von 320 Pfund. 
Aber die Laſt Roffen wiegt 4800. Pfund, und alfo 
‚beträgt - deren. Fracht im Mittel 30 Mark . oder 
310 Tahler. — ft alfo der Unterfchied,dgs Preis 
„fes.nicht ‚beträchtlich mehr als 10 Tahler, ‚oder, Die 
„Fracht ‚den Umſtaͤnden nad): teurer als 2 Mayf, 
fo fann kein Rokken zu Lande von Luͤbek nach 
Hamburg übergeführt werden. Auf der Stefniz 
„se zwar nach derem jenigen Zuſtande die Fracht 
fpetuationen fd ‚nicht. mit. der Ungewißheit, 96 
‚98. ‚Korn in,zmei oder ſechs Wochen zur Stelle 
ommen werde; andern Teils iſt das Korn in, den 

„ofaen Barken nicht fuͤr Naͤſſe ſicher. Jener Um⸗ 
ftand, Die Verkuͤrzung des ſonſt durch den Sund 
Igehenden Weges, und dieſer, die Sicherheit in 


‚ „hedeften Schiffen, veranlaſſen Daher ‚beide einen 


„gewaltigen Durchzug Des Kornhandels durch: den 
Daͤniſchen. ‚Kaual, Nun aher wuͤrde auch dieſer 
neue Stelaig⸗ Kanal fette Ufer, folglich Ziehwege 
auf beiden Seiten bekommen. Dadurch, und durch 
die Gewisheit, immer Waſſer genug in den Fang⸗ 

ſchleuſen zur Durch apfung der Schiffe zu finden, 

wuͤrde man see fein. koͤnnen, Das ‚Korn ‚in etiya 

fünf 
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—8 Siatt, der zwar die Landfracht ertragen 
Tann, und deswegen allein. Durch dieſe von Luͤbek 
nach Harburg kommt, aber als eine vielen Raum 
fulende, aber doch i immer ſchwere Waare, alsdann 
gan, zu Waſeer hergefchaft werben wuͤrde. 


Man’ tann alſo darcuf rechnen, doß durch 
dieſen Kanal der‘ Landfracht nichts übrig", jelaffen 
werden würde, als leichte, und vurch ihren Wchrt 
die Koften derſelben leicht“ erträgende Sürkt, wie 
dies auf ſo manchem rat fü ich neben det Sgiß 
fahre i immer gern erhält, pi gehn 
Die Natur ſcheint diefem’ Kanal, de n dein 
Moͤlner See an, einen leichtern Weg angew sten, zu 
haben, als der entworſenẽ iſt. Der Ra chur get⸗ 
See iſt von dem Moͤllner⸗See nur eine "Mille 
entfernt, und ſelbſt drei Meilen lang. Auͤs ihm 
fliege die Watkeniz eine Meile lang nad) über zu, 
und’ treibt deren Muͤhlen, "und "eine Waſſerkunſt. 


Ihr Sal in die Trave ift, wie man mir vebſichert 


hat, 18 Fuß. Nun aber betraͤgt der Fall, von 


"dem 9 hier See bis zur Zröve,; 40 Sur Unter 
ve otarütbcen Beransfanki, daß d der 'Bäffer: 
ſpiegel 
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pieget des Razzebürger Sees von dem der Wake⸗ 
niz bei Luͤbek nicht beträchtlich verfchieden fi, fiege 
der Moͤllner⸗ Seẽ 22, vieleicht nur 20 Fuß Höher 
‚als der Razzeburger. Zwiſchen beiden Seen aber 
ift eine Ebene, durch welche ein Kanal zu deren 
‚Bereinigung mit wahrſcheinlich nur drei Schleuſen 
zu bewirken ſein moͤgte. Die Stage. würde nur 


fein, ob der Boden diefer Ebene von fo guter 


Art. fei,.daß er. das, Waſſer, ohne eine zu ſtarke 
Durchſi kkerung. Halten, koͤnne; denn der Mollnex⸗ 
‚Se kann. ihm genug Wyſer abgeben, das jezt 
in der, Ejekniʒ abfließt. Der Fall der Wake⸗ 
‚ni in, die Trave wuͤrde mit 2,, ‚ hächfigns 3, 
"gefüppelten Schleufen ſich bezwingen. taffen. Frei⸗ 
lich wuͤrde auch die Fahrt auf dem Razzeburger 
‚See, WR Saiflen, d 1 dung urch Pfahlwaͤnde oder. „andere 


Mitjel gegen die Wellenbetvegung geſichert, und 


ein, Damkı zim. Bichen naft deſſen Ufern gezo⸗ 
‚gerpwerden, mögen, . „€ en ein ſolcher Damm 
„welche neben der Wafeniz nohtwendig herden. 
bg ,di | ninkoh ien Davon würden doch viel gerigs 


Ma. gi die. von. „gene, 4 Meilen vage. Ca⸗ 


ns ER N mn F 

H 89. ſchrabe v nach mit. cities, Ungenis- 
heit, „nur als eigen Wink fuͤr die künftige Ge 
neration, welche dielleicht die Vollendung dieſes 


wich⸗ 
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wichtigen Werfs erlchen wird, Denn daß die 
jezige Generation fie nicht erleben werde, Davon 
fühle ich mich nad) einer mehr als zehnjährigen 
ganz vergeblichen Bemuͤhuug, diefe Sache nur 
um Einen Schritt weiter zu befördern, lebhaft 
uͤberzeugt. | 


Herr Hogreme giebt- Seite 41 von einigey 
andern für Niederſachſen in Vorſchlag gebrachten 
Kanaͤlen, und am umſtaͤndlichſten yon demjenigen 
Nachricht, welcher die Weſer mit der Elbe im 
Bremiſchen verbinden ſoll. Verſchiedenes iſt ſchon 
geſchehen, was dahin leitet, aber die Hauptſache 
noch weit von ihrer Vollendung. Dieſes iſt viel⸗ 
leicht am wahrſcheinlichſten fuͤr die Elde im Met: 
lenburgiſchen zu hoffen, Ich muß aber auffchieben 
Davon zu teden, weil der Borfchlag nicht auf einen 
eigentlichen Kanal, fondern auf die Schiffbar⸗ 
machung eines Fluſſes ſelbſt geht. | 


9. 28, | 
Kein Volt hat der Kanäle fo viel ‚ als die 
Engländer, eben das Volk, welchem dieſelben 
wegen des feine Inſeln rund umflieffenden Meeres 
Und dreier weit hinauf fchiffbaren Fluͤſſe am ents 
behrlichften zu fein ſcheinen. In dieſem Glauben 
mag es auch lange geſtanden haben. Denn auſſer 
Zweiter Band. F einem 
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einem zu der Roͤmer Zeiten verfuchten Kanal in 
dem flachen Norfolf, war nichts dergleichen vor 
dem Jahre 1759 verfüht. Bon der Zeit an aber 
find diefer Kanäle fo viele vollendet, und deren 
immer noch mehrere im Werk, daß fein Land fo 
viel inländifche Schiffahrt hat, als dieſes. Ich darf 
indeß nicht viel Darüber fagen, Wir haben feit 
dem Jahre 1780 Das Bud des Herrn Oberft: 
Lienttenant Hogremwe, welches in Befchreibung 
derer Kunftarbeiten vorzüglich belehrend ift, welche, 
bei den bis 1780 gegrabenen Kanälen vorfielen. 
Man kann in denfelben fehen, wie die ſchwerſten 
Vorfälle hier vorfommen, dergleichen man bis das. 
hin nur an dem Kanal von Languedoc bewunderte, 
Man hat Berge auf längere Weiten Durchgegraben, 
als die des Malpas waren, wo man mit Geftein 
und Erdarten zu tuhn hatte, welche eine Aus: 
maurung des Kanals rundum im Dval nöhtig. 
hatte, (man fehe die 4te Platte.) Man hat über 
viel breitere Tähler hin den Kanal Brüffen bauen 
müffen, als welche den Franzofen in ihren Unter; 
nehmungen vorgekommen find. Man fehe die zte 
Platte, wo man den Kaum unter Der Brüffe zu 
Wohnungen für Menfchen und Stälfen für Pferde 
angewandt finde, Beſteht gleich die Bruͤkke, 
‚welche den Kanal des Herzogs von Bridgemwaters 
über den Flug Jewel führe, nur aus Einem Bo⸗ 

- gen, 


Drittes Bud, Erfiea Kap $. 28 83. 


gen, fo hat doch der Kanal von Languedoc feine 
ſolche auf 40 Fuß Höhe, unter welchem die Fluße 
Schiffe, wie ich felbft gefehen, mit ſtehendem 
Maſte und aufgezsgenen Segeln durchfahren koͤn⸗ 
nen. Auch ift nun Phillips Buch Ins Deutſche 
uͤberſezt. Aus diefem ferne der Kunftverftändige: 
wenig, aber das Buch ift defto. keichhaltiger in: 
Hinſicht auf die Gefchichte Der Sache, nur. niche 
quſſer England; wie es denn auch von foldhen Kas: 
nälen Nachricht giebt, die Herr Hogreme, bis 
zum Jahr 1780, noch nicht Fennen lernen Eonnte, 
Ich ſelbſt habe im Jahr 1777 einige dieſer Kandie, 
infonderheit den Bridgewaterſchen, beſucht. Aber 
mir find daraus feine Bemerkungen entftanden, 
die den Hydrotekten neben demjenigen, was er 
yon Herrn Hogrewe lernen kann, wichtig fein 
könnten. Sch will indeß im Algemeinen noch 
etwas über diefen bewundernswuͤrdigen Teil der 
Britifchen Induſtrie und die Urſachen, welche dies 
felben fo fehr geheben haben, hieher tragen. 


$. 29. 

Wenn man die allgemeine Charte in dem 
Hogrewiſchen Buche, und die groͤſſere Charte 
bei Phillips mit den ſpaͤter ausgeführten und 
angegebenen Kandlen anfieht, fo bemerkt man 
zwar die ‚Dadurch bewirkte Gemeinſchaft zwi - 
J 32 ſchen 
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ſchen allen ſchiffbaren Fluͤſenn Englands und dag 
groſſen an deren Mündung belegenen Handeloſtaͤd⸗ 
ten. Dieſe wird freilich als ein Hauptgeſichtspunkt 
dieſer Unternehmungen angegeben, und wirklich 
genieſſen die vier Seeſtaͤdte, London, Briſtol, is: 
verpool und Hull, fehr groffe Vorteile von diefer 
Gemeinſchaft. Auch das ift ein wichtiger Vorteil 
für Die Ausfuhr der Kunſt⸗ und Natur⸗Produkten 
Englands, daß man mit jedem derfelben jeden 
Safer erreichen kann, je nachdem die Jahrszeit 
ader andere Umſtaͤnde es rahtfam machen, un 
fie dem einen oder dem andern zuführen, und 
fie den Ausländer zu verfchiffen. Aber weit wich⸗ 
tiger ſind die Vorteile fuͤr das inlaͤndiſche und das 
darauf ſich ſtuͤzende auslaͤndiſche Gewerbe. Die 
Manuſaktur⸗Staͤdte Englands’ beduͤtfen vor allen 
Dingen der Steinkohlen zu ihrem Betriebe. Den 
Seeſtaͤdten werden dieſelben über See zugeführt. 
Denen als inlaͤndiſchen Städten liegen bie Kohlen⸗ 
Gruben zwar nahe genug, und lange haben ſie aus 
denſelben gearbeitet, auch den durch die Landfracht 
ſchon hoch genug ſteigenden Wehrt ertragen. So 
war bie Lage von Mancheſter, daß ſich aus den 
fechs englifchen Meilen in gerader-Pinie entfernten 
ohlenminen des Herzogs von Bridgewater zu 
ran fo hohen Preiſe verſorgte, der ſich in den 
reiſen vieler feiner Manuſaktut⸗Guͤter natuͤrlich 
vo Be ver⸗ 
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verſtekte, und dem Aufbluͤhen dieſer neuentſtan⸗ 
denen Manufaktur-Stadt Doch Immer etwas ent: 
gegen wirkte. Der Herzog gerieht alſo zuerſt auf 
den Gedanken zur beſſern Benuzung feiner Kohlen: 
minen, einen Kanal von denfelben her nach Mans 
cheſter zu ziehen. Brindley, ein Mann, von 
deſſen Lebensumftänden Phillips eine genuͤgende 
Nachricht giebt, führte ihn aus. Won Diefer Zeit 
ar’ verbreitete fich Die Heberzeugung von dem Nuzen 
der Kandle, und mit derfelben die Bemühung, 
ſich Diefen Nuzen eigen zu machen‘, fo fehr, daß 
vielleicht nun in feinem Teil Englands, wo die 
Mate es nur einigermaffen zuläßt, der Nachkom⸗ 
menſchaft viel zu tuhn übrig gelaffen if. Ein 
zweiter Nuzen iſt diefer: Die Manufakturen in 
dem innern England arbeiten zum Teil in Mate 
rialien, die im Lande weit aus einander verteilt 
liegen, und für welche Die Landfracht viel koſtet. 
So muß z. B. die Wedgewoodſche Fabrik die 
Erdarten, mit welchem fie Arbeiter, fo müflen auch 
die übrigen Steinfabrifen aus. mehrern Shires 
zufammenholen. Auch kann nicht jede Fabrik alle, 
wenn gleich ähnliche Arbeiten, mit Vorteil zur 
Stelle vollführen. Sn Birmingham , wo der 
Hammer das meifte tuht, kann man nicht folche 
Eifengieffereien für groffe Maſſen, wie in Cole 
broofdale, haben. Bonlton und Ware muſten 

alſo 
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alſo, und muͤſſen noch die ungeheuren Cylinder 
für ihre Dampfmafchinen von Hierher fich zus 
führen faffei en, wenn fle eine ſolche in Birming⸗ 
ham vollenden wollen. 


Die Folge Davon iſt, dag man in feinen 
Lande bei dem Projeft eines Kanals auf deſſen 
Einträglichkeit fo genau hinaus rechnen fann, ob 
fie die Koften belohnen werde. Der Borraht von 
Steinkohlen läßt fich ſehr genau berechnen, deſſen 
ein Ort oder eine Gegend bedarf, inſonderheit wo 
es Manufakturen giebt. Die wohlfeilere Zufuhr 
davon hebt diefe, und erhöher dann die Einkuͤnfte 
des Kanals. Auch in den übrigen Gegenfländen 
Des Gewerbes und den Beduͤrfniſſen einer Gegend 
it nur weniges fo zufällig, daß man nicht eine 
rechnung darauf gründen Fönnte, was fie dem 
Kanal einbringen werden. 


4. 30. 

Der wichtigſte unter allen in Großbritannien 
unternommene Kanal iſt unſtreitig der zwiſchen 
Edinburg und Glasgow, oder eigentlich zwiſchen 
den Firth of Forth und Firth of Clyde ausge⸗ 
foͤhrte. Er iſt nach dem daͤniſchen Kanal bee 
zweite, durch welchen man eine wahre Verbindung 
weier Meere fü zu vollenden hofte, dag Seefchiffte 

von. 
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von beträchtlicher Gröffe ohne umzuladen durch ihn 
gehen, und den groffen Umweg um das nördliche 
Schottland vermeiden- könnten. Aber es ift auch 
ſchwerer mit deffen Entwürfen und Ausführung 
ergangen, als mit irgend einem der übrigen Bri⸗ 
tifchen Kanäle, und jene Erwartung wird er nim⸗ 
mer erfüllen, wie ich bald zeigen werde, Gerne 
möchte ih auf Phillips Buch den Lefer verwei: 


fen, der ſich näher darüber unterrichten will, zus 


mal, da das Buch in deufcher Ueberſezzung da ift. 
Aber dieſes Mannes Bericht davon ift foweitläufs 
tig, und dennoch fo unvollftändig und unordentlich, 
daß ich meinen Leſern einen Dienft zu tuhn glaube, 
wenn ic) einen Auszug aus Demfelben fo gebe, wie 
ich ihn nach wiederholter Durchlefung verftanden 
zu haben glaube. Kehle ich in demfelben, fo ift es 
nicht meine Schuld, fondern die meines Führers, 


dem ich nicht folgen würde, wenn ic einen beffern 


kennte. 


Der Gedanke an dieſe Unternehmung war viel 
fruͤher, ſchon unter der Regierung Carls Il. ent⸗ 
ſtanden, ehe an irgend einen andern Kanal in 
England gedacht war. Nach dem Jahr 1760 ward 


ernſthafter daran gedacht. Bis dahin hatte 


Brindley einen groſſen Ruf in dieſer Art Ar⸗ 
beit ſchon erworben, wie er dann auch bis zu ſei⸗ 
nem Lode 1781, bei jeder Unternehmung dieſer 

Art 
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Art, in England zu Hülfe gerufen iſt. Hier aber 
ward der mit Grunde berühmte Mechanifer und 
Hydrotelt Smeaton von den erften Beſoͤrderern 
. der Sache herbei gerufen. Zwar ward Brindley 
fpäterhin auch zu Nahte gezogen, mußte aber 
Smeaton weihen. Diefer machte zwei Entz 
würfe, deren feiner am Ende befolgt iſt, und die 
auch gewiß fehlerhaft waren. Denn Smeaton 
wollte feiner Schleufe mehr als 4 Fuß, und einigen 
nur 3 Fuß Fall geben. Er machte eine Verglei⸗ 
Hung diefes Kanals mit dem von Languedor, 
die man bei Phillips Iefen kann, welche, 
aber durchaus unrichtig, und von dem, was ich, 
$. 12 fi. darüber gefagt habe, abweichend ift. 
Aber er hatte den de la Lande noch nicht leſen 
Tonnen, deffen Werf damals noch nicht erfchicnen: 
war. Phillips, der ihn 1792 gar wol hätte, 
leſen Fönnen, verbeffert diefe Unrichtigkeiten nicht, 
und fagt ſelbſt, S. 55 fi. viel Unrichtiges über 
eben diefen Kanal. Smeatons erſter Anſchlag 
lief auf 78,900 Pfund Sterl. an. Das war, 
wenig genug. Aber er wollte ihn bei weitem zu 
eng für Seefchifie machen, deren doch zwei einander 
müffen ausweichen koͤnnen, nemlich 40 Fuß im 
Wafferfpiegel und 24 Fuß unten. Zwar follte er. 
Hin und wieber breitere Stellen haben, damit ſich 
jwei Schiffe einander ausweichen Eönnen, Aber 
' dies 
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dies waͤre doch ein elender Behelf geweſen; und 
wie viel zwekmaͤſſiger iſt der daͤniſche Kanal ausge⸗ 


führt worden, welcher überall zweien Seeſchifſen, 


bis zu go Kommerz :, Laften groß, neben 
einander vorbei den Weg ungehindert. öfner) 
Ich muß geftehen, daß ih Smeaton in, diefem 
Entwurf gar nicht erfenne, für deflen Talent ich 
übrigens groſſe Achtung hege. Ich will. indeffen 
aus feinem erften Entwurf nur noch ausziehen, daß 
er. jede Schleufe zu 400 Pf., Die Ausgrabung auf 
3 Dence. für jede-Eubifhe Yard, und, weil jede 
Yard Länge 28 Cubiſche enshalten follte, Die 
Koften der gefammten Ausgrabung für jede englifche 
Meile auf 616 Pf. anfhlug Die Fläche, für 
welche man deren Eigentühmer abkaufen mußte, 
berechnete dr zu 418 Acres, jeden zo Pfund im 
Durchfchnitt wehrt, folglidy die gefammte Dergie 
tungsſumme auf 8370 Pf. 


$ 31. 

Von dieſem Plan ſcheint wenig oder nichts 
beſtanden zu ſein. Aber Phillips, der 
Smeatons beide erſte Projekte aus deſſen eige⸗ 
nen Aufſaͤzzen weitlaͤuftig beſchreibt, ſagt nichts zuſam⸗ 
menhaͤngendes von dem dritten wirklich ausgefuͤhr⸗ 
ten. Man liest, daß Smeaton die erſten 
9 Erguſchen Meilen noch darauf 1768 vollfuͤhrt 

| habe. 
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habe, dann aber mit den Intereſſenten mishellig 
geworden und von dem Geſchaͤfte abgegangen fi; 
daß Darauf diefelben mit zwei Fr emden fi einges 
laſſen, und diefe den Kanal noch 9 bis 10 Meilen 
weiter geführt haben. Diefe habe man entlaffen, und 
nun fei Smeaton wieder zugetreten. Nun liest 
man auf einmal, daß der Kanal vom Carron⸗Fluß 
herauf 150 Fuß hoch mit 20 Schleufen feige, 
beren jede alfo gegen 8 Fuß Fall har. Warum 
die nicht des Benennens wehrten Fremden entlaffen 
worden, ob man in einen durchaus veränderten Ents 
Wurf, und wie man eingeleitet fei, davon ſagt 
er nichts; da er doch 15 Seiten von S. 292 an mit 
dem nichtswuͤrdigen Dem Smeaton entgegengefeßs 
ten Entwurf eines gewiß nicht fachfundigen Mannes 
Ausfüllte. Diefer wollte Den Rand eines Tahls, 
‚Durch welches zwei Bäche. ftreichen, mit Dämmen 
einfaffen, und die Bäche zwar in ihrem natürs 
lichen Zuftande laffen, das Waffer von lezterem aber 
auf so Schleufen mit dreifachen Fluht⸗Tuͤhren und 
Stauungen neben demfelben für z0 Muͤhlen anlegen, 
. und fo eine Fahre 150 Fuß abfallend bewirken: 
Mas die Schleufen mit dreifachen Tühren eigents 
lich leiften, und ob fie Stau: oder Fanafchleufen 
fein füllen, fehe ich nicht deutlich ein. Es feheint 
mie doch, Daß Diefer Projeftmacher das hier 
bewerkſieligen wollte, was, wie man unten ſehen 

wird, 





Drtites Buch. Erſtes Rap. 6. 31. "4 


"wird, die Charante aus natkrlichen Urſachen, nach 
welcher die Kunft eines Tresaguet fich richten mufte, 
teils ſchon ift, teils noch werden fol. Sich würde 
bei diefem Wind sAnfchlag mich nicht fo lange 
aufgehalten haben, wenn er mich nicht als ein Bes 
weis intereffirte, und als folcher vielleicht manchem 
Leſer intereffiren wird, Daß es auch dort zu Bande 
Faulſchwaͤzzer gebe, welche durch unreife Au⸗ 
fhläge den beſſern, auf Theorie gegrändeten und 
durch die Praktik bewährten Entwürfen cimzurcden 
wagen. 


4. 32. 

Zwar ward Smeaton durch dieſen Anſchlaß 
nicht in ſeinem Gange geſtoͤrt. Aber dennoch iſt 
dieſer Kanal in Hinſicht auf ſeinen Hauptzwek ein 
verdorbenes Stuͤk Arbeit geworden. Es liegt mir 
ob, dieſes hart ſcheinende Urteil zu beweiſen. 


Er iſt zu groß und zu koſtbar fuͤr eine Stoß 
inländifche Schiffahrt ausgefallen, und wird für 
Seefchiffe von einigem Belang nie recht brauchbar, 
bei weitem nicht fo brauchbar, wie der Dänifche 
Kanal werden. Im Jahr 1792 war er fo weit 
fertig, daß man von Leith aus dem Firch of Forth 
bis Glasgow gelangen konnte. Die Fahrt auf 
Olaegon aber war durch einen aus Dem meſtlichen 

Teile 
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Teile füdwärts gezogenen Nebenkanal bewirkt wor⸗ 
den. Aber der Hauptweg follte nordwärts zwifchen 
Glasgow und Dunharton in den Clyde ausgehen. 
‚Man hatte bis dahin den Kanal in den Fluß Cars 
ron fich endigen laſſen, und Diefen mit benuzzen 
wollen, fand ihn aber nicht brauchbar. Auch fahe 
man jet .erft ein, Daß der fchon fertige 
Teil, den man nun 56 Fuß. Breite oben, und 
26 Fuß unten gegeben’ hatte, mit 7 Fuß Tiefe noch 
niche für Seefchiffe diene Dun ſaßte man- den 
in ſich guten Gedanken, den noch übrigen Teil auf 
10 Fuß Tiefe zu graben. Jezt koͤnnen nur Schiffe 
von 70 bis go Tonnen ihn befahren. Dann würs 
den freilich Schiffe von 200 und mehr Tonnen 
durch ihn gehen koͤnnen. Man fah darauf hinaus, 
daß dem fehon vollendeten Teile Fünftig zu gleicher 
Tiefe könne geholfen werden, Abre.diefe Hinaus; 


ficht ift vergeblich ,. wenn nicht auch alle Schleuſen 


wieder umgebauet werden, denn jezt ift weder Deren 
Länge 74 englifhe Fuß, noch deren Breite 20 eng; 
Kifche Zuß, für fo geoffe Schiffe hinreichend, Gie 
müffen denen im daͤniſchen Kanal gleich fein, 
und daher mwenigfiens 40 Fuß mehr Länge und 
7 Zuß mehr Breite haben, Denn wenn auch die 
Schleuſen lang .genug für den Kiel des Schiffes 
find, fo muß.man auch auf das Bogſpriet hinaus: 
rechnen. Dies-ftreft.fich zwar, wenn Das Schiff 

in 
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in die gefüllte. Schleufe tritt, Aber die Vorder⸗ 
Tuͤhren hinaus, aber wenn die Schleuſe ausgeleert 
seird, fo: fine es auf den Rand eben dieſer 
Tühren hinab, und bricht nohtwendig. Noch wenis 
ger. kann ein Schiff in die noch nicht gefüflte 
Schleuſe hineinfommen, wenn nicht Das Bogſpriet 
ganz oder fo vielen Kaum darin findet, Daß es ſich 
über den Rand der obern. Tühren hinausftreflen 
kann. Iſt der Fall. nur Mein, wie er Denn anfangs 
nur vier Fuß betragen follte, fo geht es leichs 
ter. Damit, Aber nun find fie 3 Fuß tiefe Die 
Schiffe von 200 Tonnen werden wenigftens go Fuß 
im Kiel haben, und die Schleufen würden niche 
mie deswegen um 20 Fuß, fordern um des Bogs 
ſpriets willen noch 30 Fuß mehr, d. i. in. allem 
120 Fuß lang im Kaften fein müffen. Dazu aber 
wird man fi fehwerlich jemals entſchlieſſen, 
zumal da. der Mangel. des. Geldes und bie 
Entſchlieſſung, wie daffelbe für die noch übrige 
Vollendnng herbeizufchaffen fei, Die Sache ſchon im 
Jahr 3775 für eine Weile ftoffen machte. Auch 
liest man ©. 319 den guten Anfchlag, die dieſem 
Kanal beftimmten GSeefchiffe auf‘ die Holländifthe 


Art umzubauen, ihnen einen flachern Boden, und 


die Bemaftung und Segel dieſem gemäß zu geben. 


Das ift freilich recht gut. Die groffe Brauchbars 


keit des Dänifchen Kanals hänge von der Bauart 
| Der 
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der Schiffe ab, welche für die Oſtſeeſchiffe fchon - 
längft die gemöhnlichfie war, und der bei den 
Hollaͤndern fo lange üblichen. _ Aber wenn daneben 
auch gesahten. wird, den Bau diefer Schiffe auch: 
darin zu ändern, daß fie nicht hinten tiefer gehen, 
als vorne, fo deuter dies auf eine Unwiſſenheit 
derer Gründe, welche dies für jedes Seefchiff raht⸗ 
faw, ja nohrwendig machen. ‘Dann find doch auch 
die auf holländifche Art gebaueten Schiffe, zumal. 
mit ihren Bogfprieten, zu lang für die vier un®- 
ſiebzigfuͤſſgen Schleufen. 

FRE . Sr 33» 

Wer Pennauts Reife S. 115 ff. der deut⸗ 
(den Ueberſezzung liest, merkt nichts von Denen 
Schwierigkeiten, welche der gänzlichen Ausführung: 
fee. dem Jahre 1772 entgegen geftanden haben, - 
und noch. entgegen ſtehen. Die jerzige Lage der. 
Sache ift diefe : Der Kanal tüht bereits dem Lande 
vortrefliche Dienfte, aber doc) nur faſt ganz als ein 
Boatable Canal. So nennen die Nordamerifaner — 
ih weiß nicht, ob auch die Britten? — einen. 
Fluß oder Kanal, der fi nur mit Boten oder 
Barken befahren läßt, Man fährt zwifchen Glass 
gem und Borrowſtoneß ohne Schwierigkeit, und, 
wenn Pennant ſchon im Jahr 1772 den Flor der. 
Gegend längft dem Kanal ruͤhmt, ſo mag dieſer 

u ſeitdem 
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feitdem noch fehe zugenommen haben. Wäre nur 
dies zur Abficht genommen, fo würden die für die 
Unternehmung beftimmpeh Koften völlig ausgereiche 
haben. Uber die Abſicht, ihn auch für Seeſchiffe 
brauchbar zu machen, hat ihn zu koſtbar gemacht, 
ohne gehörig erreicht zu werden. Dazu koͤmmt, 
daß die Ausficht von Anfang an auf Gewinn, 
genommen war. Unter den Actioniften mögten wol 
wenige fein, Die fo zu denken Urfache hatten, wie. 
ich oben angegeben habe, daß Landeigenrühmer: 
denfen fönnen oder müffen, wenn eine kuͤnſtliche 
Schiffahrt vorgefchlagen wird, die durch oder neben: 
ihren Grundftüffen hingehen fol. ine aus: 
Kaufleuten beftehende Corporation wird auch noch. 
wol in diefe Denkangsart hinein gehen. Aber der 
einzelne Actionift, und wäre er auch Kaufinann, 
wird vor allen Dingen fragen, was es ihm insbes 
fondere rein einbringe, und Fann auch nicht beftime 
rechnen, was er zu feinem Teile von den Koften . 
dee Landfrache Durch den Kanal erfparen werde, 
Phillips fagt ©. 315, dag im Jahre 1975 
die fubferibirte und eine noch dazu geliehene Summe 
ſchon erfhöpft, und die Netioniften ſchon unwillig 
geweſen fein, mehr einzufchieflen, da der Kanal im 
Welten nur noch fehs Meilen von der. entworfenen . 
Verbindung mit dem Eiyde; Fluß entfernt gemwefen. . 
Die Sradt Glasgow aber ſaͤumte nicht, einen, 
| Neben⸗ 
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Mebenkanal von drei Meilen zu ihrem Behuf zu 
volfführen. in Beweis von Dem ebengefägten. 
Im Dften aber wollte man noch den Carron 
Fluß verlaſſen, und den Kanal bis Fallkirk fortfuͤhren. 
Die Koften waren 1784 auf 212000 Pf. ange⸗ 
wachſen. Die Krone bewilligte 50000 Pf. aus den bei 
Gelegenheit Dir Rebellion von 1746 confiſcirten 
Gütern, Noch reichte dies nicht, fondern man 
rechnete ber 300000 Pf. hinaus. Die Acioni⸗ 
ſten wurden aufs neue unwillig. ‘Die Einfünfte 
aus den für iede Tonne auf den ganzen Kandl als 
Abgabe zu hebenden 5; Schi. zo Pfen. lieſſen fich 
nur auf 7000 Pf. Sterl. betechnen. Smeaton 
ging nun wieder ad, und einer, Whitworch, 
führte den Kanal fort bis Fallkirk, wodurch’ deffen 
gefammte Länge um 36 Meilen zugenommen hat, 
die in 16 Stunden durch 39 Schleufen durchgefahs 
ren werden koͤnnen. Hätte jedoch die Stadt 
Glasgow nicht ihren Kanal vollendet, fo wäre die 
Durchfahrt bis jezt noch nicht da, fondern müfte 
auf die Vollfuͤhrung des weftlichen Endes warten. 
Der Teil aber, welcher ihn weſtwaͤrts in den 
EAyde 6 Meilen weiter leiten follte, ift, wie es 
ſcheint, noch nicht angefangen. Im Jahr 1792 
war noch Fein Dividend an die Vetioniften ausge: | 
zahle, und weil noch groſſe Schulden abzutragen 
waren, ſo war man noch ferne von der Hoffnung, 
dazu 
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dazu zu gelangen. Schlimm genug für dieſe, ſo 
ſegensvoll fanſt die Unternehmung für Das Ganze. 
fein. mag! Indeſſen lerne ich aus andern die inlän;, 
Difche, ſchottiſche Schiffahrr betreffenden Nachrich⸗ 
ten, Daß man noch. mit-verfchiedenen Anfchlägen von 
Nebenkanaͤlen umgeht, welche mit. jenem Haupt⸗ 
kanal in Verbindung gefezt werden ſollen, von 
deren Borteifhaftigkeit Die Berechnung auf ſich ſelbſt 
beruht, da fie als abgefonderte Unternehmungen 
betrachten ſind. I; | 


— 34 


‚Die Oeſterreichiſchen Etgaten haben , viele 
Fluͤſſe, Die. zwar, für die Schiffahrt waflerreich, 
‚genug find, aber deren faft:Beiner in feinem natuͤr⸗ 
lichen Zuftande einen der Handlung zutraͤglichen 
Meg äbgiebt. Fall alle flieſſen zu ftrenge, fo daß Die 
Fahrt auf: denſelben beſchwerlich, Foffbar und wohl 
gar gefaͤhrlich wird. gs iſt inſonderheit der 
Fall mit dem. Hauptſtuſſe, der Donau. Ihrx Fall. 
durch Deutſchland iſt fo ſtark, Ak bekanntlich es. 
nicht der Koſten fuͤr die meiſten Schiffe wehrt iſt, 
die von Regensburg. nach Wien herabgehen, fie 
wieder zurüfzuführen, fondern. fie Fieber, in. Bien, 
oder weiter unten: in Ungarn verkauft. werden... 290. 
man fie dann auseinander fshlägt,und Das. Holz zum, 
Verlauf bie in Die Toͤrkei vgerfuͤhrt. Von den 

BZweiter Band. G Arbei, 
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Arbeiten zur Erleichterung der Fahrt duch bem 
Errudel oberhalb Wien werbe ich weiter unten 
seden. Unterhalb Wien fliege fie zwar leichter, 
aber nicht in allen Teilen, wovon ich bald einen 
Beweis anführen werde, Ueberhaupt aber fehlt den 
Deiterreichifehen Staaten die Communication mit 
dem Eleinen Winkel des Meers im Suͤden, welcher 
alfein ihnen den Seehandel oͤfnet. Noch haben fie 
keine andere natuͤrliche Communication- hit irgend 
einem andern Meere, als mit dem ſchwarzen, vers 
mitteljt der Donau, wovon aber ihnen bisher wenig 
zu Gute fomt. Jofephs Il. auf eine genaue 
Kenntniß : feiner Staaten: gegründete Tähtigfeit 
machte eine Menge Entwürfe für Die inlaͤndiſche 
Schiffahrt auf ganz neuen Wegen entſtehen. Man 
kann dieſelben alle aus des Herrn Ingenioͤrs Te 
Maire 1786 erſchienenen Bemerkungen, 
über den innern Kreislauf der Hand—⸗ 
lung'in'den oͤſterreich iſchen Erbſtäaten, 
kennen lernen. Frenlich find es weit aAusſehende 
Entwürfe) ‚zu deren Vollfuͤhrung jedoch ſchon mehr 
geſchehen ſein moͤchte, wenn Joſeph lieber fie 
verfolgt hätte, als in den unfeligen Tuͤrkenkrieg 
eingetreten wäre, zumal wenn, wie es fehr wahr: 
ſcheinſich iſt, ſein Leben nicht durch eben dieſen 
Krieg abgekuͤrzt worden waͤre. Jezt ſcheint man 
Re aufs neue‘ barauſ bedacht zu fein, Denn 

im 
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im Texten Nachjahte beohrten mich fechs- in oͤſter⸗ 
reichiſchen Dienfien fichende Männer nıit ihrem 
Beſuch, welche alle auf: dem Wege nach England 
waren, um ſich Über. Die bei den dortigen Kanaͤlen 
angewandte marinigfältige Kunft und Defonomie zu 
unterrichten, und die Kenntnis in dieſem Fache zu 
erweitern, welche fie zum Teil wirklich ſchon mit 
gu beſizen ſchienen. Sie unterrichteten mich 
nur von Einem: feit Einem Jahre wirklich ange: 
fangenen Kanal zur Berbindung der Theis mit der 
Donau, und machten mir von einer demſelben ber 
treffenden Charte ein angenehmes Geſchenk, -die 
mich in den Stand fezt, von’ deinfelben einige 
Machricht hier einzutragen. Es iſt angemerkt, daß 
dieß der einzige bisher angefangene Kanal it’ Hit 
gaen iſt, wiewol le Maire, unter fo vielen 
Entwürfen zu andern Kanaͤlen, noch niches von 
dieſem fhgt, ‘wohl aber don einem dndern, der viel 
hoͤher hinauf, von der Theis bei Tolay ) bis zur 
Donau bei Peſth, vorgeſchlagen war , der äber zu 
wenig Nuzen verfprach ; und beemegen, wie: 
ſelbſt fügt, unterblichen fr, 
. £ W 
Shdernenn weiß, er die" ehen Mb. 
Donau einfließt, und ſolglich eine natuͤrliche Schif⸗ 
fahrt ſchon da iſt, aus den Ungariſchen bandchar⸗ 
ten. Abee dieſt Fahre iſ aͤuſſetſt beſchwoͤrlich and 
G 2 lang⸗ 
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der Hauptgrund davon eine durch mehrere Handle, 
wovon’ Herr le Maire die Entwürfe angiebr, 
zü bewerlſtelligende Communication der Hauptſtadi 
init dem Meere: zu fein. Ich will die Hauptſachen 
nach Herrn Te Mäire hier beibritigen, m Art 
fehung des Beraits ‘aber auf deffen Buch verweiſen. 
Der Kaͤnal ſoll⸗ 38000 Klafter in ſeiner geſamten 
Laͤnge halten, der laͤngere Arm fotl von dem hoͤch⸗ 
ſten Punkt herab, in einer Laͤnge von 27000 Klaf⸗ 
tern, durch 45 Schleufen der See, der nordliche 
Zeit aber 12000 Klafter fort durch 7 Schleuſen 
der Sau zufieffen. Dies giebt 1000 Kläfter mehr, 
alstjenk 38000, walches jedoch zu berichtigen ich 
nit im Stande‘ bit. "Das Waſſer zu demfelben 
{st der Fluß Kulba hergeben, welcher durch eine 
Abbanimung deffelben und einen 11000 Klaſter 
langen Zuflußgraben, einem Behälter zugeleitet 
wieb, welcher drei Millionen Eubie: Klafter fafen 
kalin. "Unterhalb dieſem ok aus” ‚einem Baffın 
Helden Armen das ghaſſet zugeleiter werden. Die 
ſes liege, "wie init. die topographiſche Charte an⸗ 
giebt 82 Klafter ; oder 492 Fuß Höher, als. das 
Mieer. Es wuͤrden demnach die 45 Schleuſen jede 
in" Duürchſchnitt ungefähr 1X Fuß „und die 7 
Shleufen nad) der Sau zu 10 Fuß Zall haben. 
| Sie gefantte Unteinehmung ift der Des Kanals von 
vanguedoe ſehr aͤhnlich, doch iſt der Fall viel 

Au 
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Auf dem Wege nach der Sau.zu teift-er auf einen 
Heinen Fluß, die Dobra, und muß über denfelben 
hin durch eine 200 Fuß lange Bruͤkken-Waſſer⸗ 
leitung. geführt werden, Die Eharte. giebt eine 
gebürgigte und gewiß auch felfigte Gegend zu ers 
kennen, in welcher das Terrain mannigfaltige 
Schwierigkeiten vermuhten läßt. Herr Se Maire 
giebt einen vorläufigen Koftenanfchlag, weicher in 
allein 1340409 Gulden betxaͤgt, räumt aber doch die 
Möglichkeit von 2 vollen Millionen ein. Gewiß 
eine unbedeutende Kleinigkeit für. Diefe einem ſo 
groffen und an | Produkten reichen Staat ſo nuͤzliche 
Unternehmung }_ Herr Te Maire nimt an, daß, 
weil vielg dieſer Schleufen im Felfengrunde anger 
legt werden, dies bei jeder wohl ein Dritteil Der 
Koſten erfpareri mögte, Aber er wird doch, aüch 
ohne meinen Rabe, dem Felsgrunde nicht zu viel 
trauen, um nicht in aͤhnliche Unfälle. zu gerahien, 
als welche Polhem bei Trollhaͤtta erfuhr, mit 
ſeinen aus feftem Granit heran ‚gefprengten — 
ſengruben, wovon ich weiter ngen reden „werde 
Freilich ſollte die tieſſte dieſer Schleuſen 50 ſche 
diſche Fuß Fall haben. Aber a2 Fuß Fakt ift an 
feine Kleinigkeit, und der En muß ducday ß 
ſehr dicht und" ohne alle Riffe fein, durch wel 
nicht das Waſe bei. einer ford en Höhe f ich den 
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hen Felfingrundes mit Mauerwerk von anderm 
Geſtein noch für Unfälle entfichen koͤnnen, davon 
werde ich im‘ ef. des: saren Kapittels PBeifpic 
angeben. Be: 


. ref 
RF U sg 35.. Ä 

Son den Kufffchen Kandfen wuͤrde fi 6 mehr | 
fügm. faffen „ wenn die Nachfolger Parer-S Det 
Groſſen in der. Vollfuͤhrung ſeiner Enrwürfe, fleiß 
ſiger geweſen wären, Dieſer Staat. hat in: ſeiner 
ungeheuren Ausdehnung derer. Gewaͤſſer fo viele, jn 
deren Sage: and Richtung bie. Natur die Kunſt aufs 
mufodern ſcheint, ihr zu Huͤlſe zu. kommen unm 
Der. Handlung. neue Waſſerwege zu yerſchaffzu, 
und dio duuch Die Natur ſchon vollendeten ig. Per⸗ 
bindung Bis aingader zu ſezene Doch wir Deutſch⸗ 
Rösfen:anng, Richt wundern, deß ſo wenig in jguem 
Staate geſchehen iſt dex nerſt. ſeit Eigem Jahr⸗ 
hundert Araft. und retwaſ · mehr Bildung gewenne 


Het, da wiminnvier Snbehmpdrssen ſo wenig getahn 


Haken, nachhem die SU Fluͤſſe ſchiſſbar zu machen 
zuerſt bei gins erſunden iſt. Aben Eine Schwigrigteie 
ſteht dan Dautſchen Im: Wenac Die. in Rugland nicht 
fast. hat. Meutſchland iſt ainter fo viele Herven 
geteilt, derrn Intereſſe fuͤr wichtige ainternehmns⸗ 
gen · dielerr Art ſchwer zu · vereigigen if, Daher z 
u bei ungimpfoßt allen ie Dem. einigen/ gacfieg 


und 
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und von der Natur in dieſer Hinſicht ſehr beguͤn⸗ 
ſtigten Staat, dem brandenburgiſchen Gebiete, 
geſchehen. Jezt beſchaͤftigt man ſich in Sachſen 
mit einer groſſen Unternehmung, nemlich der Schiff⸗ 
barmachung der Unſtrut, und hat deren mehrere 
im Sinn. Aber in Rusland muͤſte doch alles viel 
leichter gehen, Da alles von dem Wink Eines Re⸗ 
genten abhaͤngt. Es haͤngt ſo ſeht mit allen Ent! 
wirfen zuſammen, die auf die Erleichterung -des 
Auswärtigen Handels, noch mehr’ aber mit denen 
die auf die Belebung:der innern Eireulation abzie⸗ 
Ten, Leztere koͤnnen nicht gelingen, wenn nicht ik 
einem fo ausgedehnten Staat der Waſſerwege mehr 
werden, als welche die Natur gemacht hat. Ver⸗ 
gebens hät Catharina! die Etbauung! ſo vieler 
Stadte befohlen. Wider fie, noch Inte Machſolger 
werden die Einwohner: zu denfelben Ach: ſammeln 
ṽder, wenn fie durch ein Machtwort da hinein ge⸗ 
nohtigt find, ſteh in denſelben erhalten ſehen, wenn 

nicht das’ inlaͤndiſche Gewerbe Minh: Kante, als 
durch das yuträglichfte Mittel, ernſchaft belebt wird. 
Aber noch iſt fein ſolches Deakmal / aus Carhark 
nend nun eher 3 gjäheiger Meyierung de, und 
uͤbekhaupt iſt feiPer ers. des Groſſen Tode nichts 
| geſchehen, als: daß: einzelne Der von hm: angefan⸗ 
genen Unternehmungen etwas weiter gefuͤhrt wor⸗ 


den fand. Dahin gehoͤrt inſonderheit der Ladoga⸗ 
Kanal, 


Drittes Buch. Erſtei Cwrp. & 35. 205 


Kanal, von welchem meines Wiffens feine gan - 
vollſtaͤndige Nachricht irgend -mo angegeben ift; 
denn was Herr Core Geite 200 des ten Bay 
Des der Ueberſezung feiner Reife ſagt, iſt ſehr allge⸗ 
mein. Er hat indeſſen fire die. Kunſt meines Wiſe 
ſens feine andere. Merkwuͤrdigkeit, als feine Länge 
und feine groſſe Breite: von 70 Fuß, und. Die forgs 
fältig gemachten. und durch ‚Bäume. perfchönerten u 
Ufer. Denn. bekanntlich ‚mar deſſen Abſicht nicht; 
eine Waſſerfahat da zu machen, wo die Natuʒ 
feine gegeben hat fanden. die Flußſchiffe von dag 
Gefahr. der- natuͤtlichen Fahrt auf-dem:groffen, La⸗ 
0099. See zu befreien. Man. hat daher aur dag 
Ufer deſſelben verſolgen, und ihm in ſeiner ganzen 
Längein einem gleichan Waſſerpaß ſyrtfuͤhren Dirfen, 


Erx hat zwar ſechszehi. Schleufen quf jeder Seite, dig 


aber nicht dienen, die Schiffe aufs umd-niederfle, 
gen. zu machen, ſondern, ihn aus Den -infändifchen 
Gepäften: zu füllag und den Ueherſluß der FBof 
fers in den Ladoga⸗See abflieflen zuu.daffen. : Diet 
Sehleuſen find alſo einfache Stauſchleuſen, und 
Fangſchleuſen ſind ahne Zweifel diejenigen: beiden, 
Die..er .anzfeingn Euden hat. Manıhar eine ruf 
füce ‚von. Senter vorlaͤngſt; nachgeſtochent 
Charte von diefem :Kanal,, : die über nicht. wich 
en sen iz nt 


6, 36, 
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Weit beichrender, als das alles, ift für mic, 
und wird jedem deutſchen Lefer fein, was Herr 
Eore, ©. 197 fi. über den viel ärgern Kanal bei 
Wiſchnei Wolotſchok, fagt, weil man noch nichts 
beſſeres daruͤber hat. Jede nicht zu kleine Charte 
von Rusland zeigt, wie hoch vom Norden her die 
Wolga dem Caſpiſchen Meere zuſtießt, daß "aber 
die fejten ihr zulaufenden Flaͤſſe den mit dem Lada⸗ 
ga zuſammenhaͤngenden Gewaͤſſern ſich ſehr nähern, 
kind infonderheit’ein Fluß, die Mſta genannt, dem 
Ilmenſee zufließt. Es iſt folglich ſchon da, wäs 
kein Rand’hat? neilich eine nätuͤtliche Verbindung 
des groſſen, ſuͤdlich Laufenden Zlaſfes, der Wolga 
und der nordwaͤrts nach: Petersburg ablaufenden 
Gewaͤſſer, weicher die Kunſt nie zu Huͤlfe kommen 
darf. Das“ wollte denn. auch fihen Pererd® 
Broſſe, und: Dies zeigt anſchaulich: die Charter 
ja Ruffie ‚dans Retat ou elle ſe trouvoit &1A 
tiert de ierre le Grand; und dieſen verbeſſerten 
Waſſerweg hat Hair -Eore meines: Wiſſ⸗ end: big: 
Her nur allein beſchrieben. Doch it zu bedauren, 
baß derſelbe keine andere Ideen zu der Betrachtuͤng 
dieſes wichtigen Werks mitgebracht/ hat, Als weiche 
er: bei Den blitiſchen Kanaͤlen fi hatte erwerben 
koͤnnen. Wer feine Beſchreibuag einigetmaäffen 
verſtehen will, dem rahte ich das zu leſen, was 
ar’ ich. 
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ih unten von der Schiffbarmachung der Charante; 
und $. 8. von deu Schleufen unſerer Alfter ges 
fagt habe. Deegleichen fällt‘ bei allen: britifchen 
Kandfen nicht vor, und vielleicht. bat Feiner derſel 
ben. eine einfache ader Stauſchleuſe. Bir feheins 
das Werk eine Anlage zu haben , welches mehr Dex 
in unferer Alfter, als der in.der Charante vollführ> 
ten, gleichet. Here Core nennt alles, mas er 
hier gefehen. Hat, Gehleufen; :durch. welche aber 
das Gewaͤſſer abſchießt, und zwiſchen mehreren 
Schleufersig: Zroͤſſern Behältern geſamlet wird; 
bis viele Schiffe fich verfammeln, die dann mie 
einander aufa..gder abwaͤrts fahren... Er. erwähnt. 
einer Schleuſe mit 4, und einer andern mit 7 Fuͤa 
gen, -ein Rusdruk, den ich nicht anders verſtehen 
kann, als daß es vier⸗ und ſiehenfache neben ein 
ander gelegte Staufchleufen „und. die Fluͤgel ſoviel 
als Mauerpfeiler dazwiſchen find. Mehr Undeut—⸗ 
lichkeit entſteht Dem Leſer aus der Ueberſezung. In 
ihr iſt von Meilen, wahrſcheinlich engliſchen, die 
Rede, und von einem Fall, der innerhalb 7 Meis 
Kn.1223. Ruhten hoch if. Ob num dies. britiſche 
Nards.ader. xuſſiſche Arfchinen fein ſollen, mag bar 
Leſer rahten, wenn er kann. Denn waͤren gg hria 
tifche Rods von 16 Fuß, fp: waͤre das eim unge⸗ 
heurer Fall von. 1920 Fuß, und- auf eine Laͤnge 
von boer 7 deutſchen Meilen durch die Kunſt wol 

nimmer 
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nimmer bezwingbar. Doc ift der Fall fehr ftarf,; 
und die Fahrt ſo gefährlih, Daß 30 Schiffe im 
Jahr 1778 verungläften‘, wie denn auch hiee 
mehr; dort weniger der Fahrt kundige Mannſchaft 
und Boorfen angewandt werden. ‚Andere Rach⸗ 
richten ſagen, daß, in manchem Jahre: an Die 200 
Schiffe zu Grunde gehen. Auch das iſt mir uns 
verfländlich, daß Die Boote mit zchn-Pferden die 
Dilte:hinauf.gegogen, vier Meilen' des Tages 
(welche Meilen? als deutſche zu viel, als englifche 
fehr wenig.) machen;;.. daͤnn aber bis:Novogerod 
fort gerudert werden: {ub mit oder: gegen Den Strom 
gerudere 2). Ein Hauptuͤbel iſt, daß diefe Fahrt 
noch nicht: zu allen Zeiten hinreichetides Waſſer hat: 
Im Frühling koͤnnen die Schiffe doch nur'zo Zoff; 
im Sommer aber nuͤr 26Zoll tief laden, iind: muͤſ⸗ 
ſen: doch Auch) zuweilen wurten, bis ſi das Waſ⸗ 
fer ſanilet. Bei dem allen iſt'es eine fo ſtark ber 
nuzte Fahrt, daß Ha Herrn“ Core im Jahre 
IT 3485 Säfte Surähgingen. N 
a 

geh: kann mir fs Utteil nicht verbielen, sig 

* ganze Werk voll von Fehlern ſei; und in einem 
beſſern Entwurf haͤtte ausgefuͤhrt ‚werden‘ koͤnnen⸗ 
wenn man entweder die Fluͤſſe ganz verlaſſen, und 
ftatt- deren Canaͤle neben ihnen gegraben haͤtte, für 
welche das Waffer vollends nicht fehlen fonnte, da 
si deſſen 
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deſſen für die Staufchleufen nohtdärftigigenug iſt; 
oder man hätte doch wohl hie und da. eine Fang⸗ 
fehleufe anbringen £önnen, um das Waſſer höher 
zu halten, und, wenn es die Jahrszeit erfoderte, 
zu ſparen. Es fcheint mir, daß Peter der Groſſe 
Das Werk mie noch roher. Kunſt habe anfangen 
laſſen, und nachher nur hie und da in den unvoll⸗ 
Tommenen Plan hinein gearbeitet worden ſei. 


Die Unvollkommenheit dieſet Fahre Hatte 
doch ſchon andere Entwuͤrfe veranlaßt. Unter den 
- Special: Charter von Rusland, von dem Herrn 
Adjunktus Schmidt gefiochen, zeigt mir eine won 
dem damaligen Novogorodſchen Gouvernement eine 
‚andere Verbindung Der. Wolga mit Dem Ladoga, 
ſehr weit oſtwaͤrts von diefer. Hier zeigt ſich 
‚hei einem. Orte, Tifine,, ein dem Maasſtab der 
TCharte nach 15 Meilen langer Kanal, .und ein 
‚gelten weiter fuͤdlich. Ob Diefer Kanal ganz oder 
‚zum Teil vollfuͤhrt ſei, davon habe ich: mir. keine 
Nachricht verſchaffen koͤnnen. : Ein Freund aus 
Petershurg ſagte mir vor kurzem, er habe gehoͤrt, 
daß eine Fahrt für Barken bei Tiſina ſei.Aber 
‚er, wußte mir nicht zu ſagen, ob auf dem Fluſſe, 
won: welchem der Kanal abgehen folk, oder oh auf 
dem Kanal ſelbſt. Aber von einem Kanal von⸗15 
Meilen wirden: bach wehl die Nachrichten ‚nicht 

j ganz 


110 Drittes Bud. Erſtes Kap. $. 36. 
ganz fehlen, wenn er vollendet oder fehon etwas weit 


gerührt wäre, 


$. 37. Be 
Jedermann, den. Russland interefirt, weiß 


gewiß ‚etwas von der Abſicht Peters des Groſſen, 


den Don mit der Wolga zu: verbinden. Ver⸗ 
ſchiedene Eharten.aus.jemer Zeit, zeichnen die aux 
vier Meilen lange Stelle, und einige derfelben fiel: 
fen ihn als vollendet dar. Daß dies nan nichs 
wahr fei, iſt bekannt genug. Doch ward Der Ans 
fang gemacht. Man kann ſich Darüber am beften 
aus dis Perrn Staat. von Rusland, zinem Buche, 
das in der franzöfifchen Ueberſezung am: meiften 
sorfomt, unterrichten. Diefer Mann läge laut, 

wie ihm von ber manchem: andern Ausländer nad): 

tellig gewordenen Eiferfucht und Meide dev Ruſſen 
entgegen gearbeitet feis Weil es. jedoch jegt aus: 
gemacht ift, daß der Boden da, wo fih der Don 
Der Wolga nähert, nicht die Grabung eines: Kanals 
zulaffe, fo ward befanntlih dem ungluͤklichen 
Lowicz im Jahr 1775 aufgetragen, eine andere 
Stelle, zwifchen zwei, beiden Fluͤſſen zulaufenden 
Heinern Gewäflern, zu unterfüchen. Wer dm 
unruhigen, nirgends zufriedenen und nicht Teiche 
etwas vollendenden Mann gefannt hat, welches- er 
den Deutſchen infonderheit durch das Projekt feiner 
“2. groflen 


— 
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- gesfien Globen bewies, wird mit mir urteilen, dag 
er gar nicht der Mann für dieſes Gefchäfte.war. 
Er ‚verlor zwei Summer, ohne etwas Erhebliches 
getahn zu haben, bis Pusatſ He ihn ein 
und Hinrichten ließ. 


Bon dem, , was an den Fällen des Dnepers 
noch gefihehen- fönnte und billig gefchehen äh, 
werde ich in kurzem unten reden. 


Ueberhaupt bleibt in dieſem Fach noch auf 
Jahrhunderte hinaus viel zu tuhn uͤbrig, und 
wird ja wohl getahn werden, wenn dieſer unge⸗ 
heure Staat durch Regenten beglüft wird, welche 
auf die Belebung. der innern Circulation, ernflhaft 
und anhaltend denfen „und das Vollenden lieben. 


4. 38. | 

Die Brördamerllaner. ‚geben dagegen ‚einen 
Beweis, was ein Volk in dieſem Fache: zu tuhn 
vermag, wenn es die Belebung der innern Circu⸗ 
laton ſuͤr den Hauptgrund ſeines Wohlſtandes er: 
kennt, und, wenn defien Strebſamkeit nicht. auf. 
die Eruuimernugpimer- höheren Macht warten Darf, 
viel meniger durch dieſelbe niedergedruͤft wird, auch 
kein ſtreicendes Intereſſe perſchiedener Stagım gu⸗ 


m Earwanlen dieſer Urs. entgegen wirkt. Doc 
werde 
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werde ic) von Einem Fall noch etwas fagen, wo 
fid, Dort and) dieſes zeigte. Sie haben in den 12 
Jahren, die feit dem Erringen ihrer Unabhängigkeit 
berfloffen find, felgende Hauptkanaͤle entworfen, 
angefangen, und größtenteils vpliendet. Ich will 
fie blos mit Bezeichnung ihrer Lage benennen, aber 
meine Pefer, Denen nach näherer Kenntniß verlangt, 
wuf meines -Framdes Ebeling Erbbefchreibung 
von Amerika verweifen , in deſſen zwei Bereits vol⸗ 
Iendeten Bänden die nordlichen ſchon beſchrieben 
find, und die füdlichern Bald werden befchrieben 
werden. ° Mich giebt Herr Hofraht Zimmers 
mann in feinem Buche, Frankreich und die Frei⸗ 
ſtaaten von Nordamerika, von einigen derſelben 
beſtimte Umſtaͤnde und die zu deren Ausfuͤhrung 
bewilligten Summen an. Das hier folgende 
Verzeichniß habe ich dem jezt hier bei uns ſich 
aufhaltenden Herrn St. John, Verfaſſer der 
Lettres d’un -Cültivafeur Americain m. verdan⸗ 

ken. Sie ſid; 
..2 ar ...: . SE EEE 
1) in Nordearolina, ein. Karat wwiſchen den 
Sräffen Santen und’ Aſchley. 2) · Ein’ Kanal’ reis 
fchen Albemarle Sound und ElifsberhHiver ;- um 
Die inlaͤnbiſchen Gewaͤſſer von Noedearolina mit der 
Cheaſapeak Bay zu vereinigen. 3) Ein Kanal:bei 
Aichmond, neben den Faͤllen des James River; 
9 Ver⸗ 
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A) Verſchiedene Schleufen und kleinere Kanäle, 
um Die Fahrt auf dem Potomac River. zu erleih, 
tn 5) Ein Sanal, um dem Gusquehannah 
Bing; eine Ausmündung in die Cheaſapeak Bay zu 
geben. 6) Ein Kanal, um. Die Arme des Sue: 
quehannah mit dem Shuyffill zu verbinden. 7) Mech 
‘30000 Pf. von den Staaten von Penſylvanien 
bewilligt, um verſchiedene Hinderniſſe der Schif⸗ 
fahrt in dem Susquehannah zu heben. 8) Ein 
Kanal zwifchen der Chefapeaf Bay und Dem 
-Delawar, unterhalb Philadelphia, 9) Ein Ka⸗ 
nal, um die Gewäfler. von Sonth Bay wit der 
Weſtſeite des Sees Thamplain dem Hutſon Fluß 
zuzuleiten. 10) Ein Kanal, am den Mehawk 
mit dem Hutſon Fluß bey Albauy zu vereinigen. 
11) Ein Kanal pur Verbindung des Mohawef hei 
deſſen Quelle wit. Dem Oneida See durch Wood 
Ext, ©. being , 2.8. S.68. 


& bald hat man in dieſem Lande, veides sandte 
"Bereinigung der Gewaͤſſer und anf Die Wermeidung 
der Fälle bis an dieſe ſchiffbaren Fluͤſſe gedacht. 
Denn fo vorteilhaft für die Schiffahrt dieſe genen 
Fluͤſſe an ſich laufen, fo iſt doch, da fie alle vam 
Gebuͤrge ‚herab Der. See zuflieſſen, ſaſt feiner der⸗ 
‚selben ohne ſolche Faͤlle. Es find aber auſſer Dies 
‚fen noch viele dergleichen Untesnchungen in Man 

Zweiter Band. H genom⸗ 
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iſt ohne den gehoften Erfolg geblieben. Aber auch der 
groffe Vorteil, da eine Kanaffahrt dem: Lande 
Pferde erfpart , deren Futterung der Bichzucht, 
und felbft der Pferdezucht, zu Gute komt, iſt wicht: 
daraus entſtanden, und konnte auch nicht beabſich⸗ 
tiget werden. Er wird aber nicht verfehlt werden, 
wenn kuͤnftig noch eine andere inlaͤndiſche Schiffahrt: 
die Verfuͤhrnng der Produkte des frurchebaren.aber am: 
Sreaſung nicht ſehr reichen oͤſtichen Teils von Holl⸗ 
flein erleichtett. Dis Stade Kiel hat chen des: 
wegen, weit Hollſtein nicht Pferde genug für die 
Landfracht har, auch nicht wol haben kann, Die 
ihr zwgesachten Vorteile von dieſein neuen Wege 
der Handlung nicht gewinnen koͤnnen. 


5. 40. n 

In Frankreich iſt kein Kanal mit einer dieſer 
ganz gleichen Unterſtuͤzung abſeiten der Koͤnige 
aͤusgefuͤhrt worden. Der Kanal von Briare ward 
von eiwer Geſellſchaft in der Hinausfiht auf die 
davon kuͤnftig zu hebenden Einkünfte unternommen, 
die dabei zu Grunde ging und das Werk fteffen 
ließ. Zwar gelang es unter Ludwig XIII. zwei 
Privarlareen, Guyon und Bouteroue, beffer, 
welche dann auch nach; deffen Vollendung Eigner 
deſſelben wurden. "Em Marechat, de la Feurl⸗ 
lade, 
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kade, mag tn deren Rechte getreten fein, Dieg 
ſagt de ta. Lande, ohne angeben pu,fönnen, wie 
dies gefehehen,,. und wie der Kanal nachher unter: 
eine: groffe Anzahl: von Aetioniſten geftelfe fei, wor 
weichen anır ſteben oder acht das Stimmenrecht und 
die Direktion haben, weil dazu ein Teilnehmer für 
ein Achtundzwanzigteil des geſamten Kapitals ins. 
tereffirt fein muß. WAuf;die Bollführung des Ka⸗ 
nals von Orleanßg ward der Herzog, Bruder Lud⸗ 


wig XIV., privilegirt. Dieſer wat 1687 das 
Geſchaͤfte an einen Lambert und Compagnie. 


ab, Die. aber vier Jahre darauf ihm wieder .ent: 
fagen mußten. Ils furent obliges d’y renoncer, 
fogt De. la Lande, ohne zu bemerken, ob aus 
Umvermögen, oder durch höhere Gewalt genöhkis 
get, Er ward auf Rechnung des Herzogs 1692, 
vollendet; und nun wurden fambert undeE On 
pagnie auf-ıo. Jahre Pächter für go,ooo Liv; 
jährlich, Aus Diefer Pacht wurden Lamberts. 
Erben gegen’einefeibrente von 15,000.Liv. heraus, 
geſezt, doch mit Dem Beding, einer Abfaufung mit 
300,000 Liores, von welher de [a Lande nie 
fagt, ob fie erfolge iſt. 

Nicht mit folchen Finanz: Ausſichten, welche 
gewiß Das Werk nicht. hätten zu Stande kommen 
koffer, ward. Ser Kanal in Languedoc unteenom⸗ 
men, Die Koſten deſſelben ſtiegen quf 175. Mike 
Lv lionen 
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Languedoc hat eine Boͤſchung von 30°. Aber dee 
Erdboden iſt mehrenteils anderer Are. Dennoch 
find allerlei Verwahrungsmittel für Die Ufer nötig, 
unter welche man die Anpflanzung: ver Iris bubofa 
als vorzuͤglich zuträglich erfennt, von welcher ein 
groffer Vorraht längft dem Kanal unterhalten wird, 
um fie an.die nöhfigen Stelfen verſezen zu koͤnnen. 
Doch erwaͤhnt Phillips, daß das Waſſer in 
ſtarken Duͤrren auch wol bis zu 18 Zoll abnehme, und 
mancher Kanal alsdann nur fuͤr Barken von 12 bis 
14 Tonnen fahrbar bleibe, bis der Regen ihn wie⸗ 
der fuͤllet. Ich habe fhon-gefagt, daß die Pferde 
Bie nur So Fuß fangen, 1 2Fuß breiten und 3 Fuß 
Kef gehenden, und 30 Tonnen, d. i. Gocoo Pfund 
Fragenden Barken fehr fchwer ziehen, term Dagegen 
auf dem Kanal von Languedoc, Ber 60 Fuß oben 
oder 625 Rheinl. Fuß, und 36 Fuß unten breit 
if, ein Schiff mie 100 Tonnen Laſt feicht genug 
gezogen wird. — Phillips fügt, daß dennoch 
die Pferde: < Bis’ 6 englifche Meifeirin’ einer Stunde 
ziehen: Wahr if es, daß fie flärfer angefirengt 
werden, ‘als ich es auf den breitern Kandlen in 
Holland ſah. Aber, Daß es fü viele Meilen aus⸗ 
mache, daran zweiſte ich‘, wenn ich gleich verſaͤumt 
habe, die Zeit nach der Uht mit dem Wege zu ver; 
gleichen, als ich" einige dieſer Kanaͤle bereiste. 


42% 


Drittes Bad. Erſtes Kap. 125 


. 42. oo. 

Phillips ſtreuet in ſeinem Buche hie und da 
manches uͤber die Wirthſchaft ſolcher fuͤr einen 
Kanal vereinigten Compagnien und den Gang der 
Sachen bei der Ausführung und Unterhaltung ein, 
aber nicht in folcher Ordnung und ſolchem Zufams 
mienhange, wie De la Lande Dies in Anfehung 
bes Kanals von Languedoe in ‚dem gten. Kapittel 
des von demſelben handelnden. Abſchnitts tuht. 
Doch, da ich dies nicht ausziehen kann, ohne zn 
weitlaͤuftig zu werden, fo will ich nur diefe Anz 
inerfung beifügen : In dem Wege der Actien 
wird eine ſolche Unternehmung am leichteſten u 
Stande gebracht.” Aber. mit der moͤglichſten Er; 
ſpatung, und xs eniſtehen zwar nozliche, aber nicht 
prachtoolle Ausführungen. Wenn dann auch hid⸗ 
tennach Die Rechnung trügt, welche zum Grunde 
Tag , fo wird ber Zwek dadurch .hicht vereicefg, 
Die Actien fallen zwar, aber bis Inhaher derſelben 
oder neue Kaͤufer zu derem geſunkenen Preiſe, koͤn⸗ 
nen bie Haͤnde nicht davon abziehen. Jene mügeg 
ſich mit geringern Zinfen von ihrem Kapital, diefe 
mit ſolchen Zinfen begnügen, welche Dem ernichpigr 


‘ 
. 


ich Preife ber Action angemeffen. find, 


ann habe ſhon 32. Phillips nah aa⸗ 
zähle, wie ſchwer es bei. dem auf Derien. unteg⸗ 
“ ET nommenen 


£, 
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nommenen Kanal in Schettland gehalten babe, 
und wie die Ausführung der Sache mehrmalen 
durch Geldmangel unterbrochen ſei. Es komt abet 
ſehr viel darauf: an: "aus was für Perſonen die 
Actioniften ſich ſamlen. Gind es ſolche, die nut 
darauf hinausſehen, Gewinn mit ‘ihrem Oelde zu 
machen, fo floft die Sache natürlich," wenn die 
Koften fchon während des Baues über den Uns 
ſchlag hinanslanfen, die Hoffnung zu einem ans 
Tehnlichen Divident ſich verringert oder wol gar vers 
liert. Aber für Perfonen "weiche auf den Vorteil 
hinausſehen, den ver ausgeführte Kanal ihnen 
Fünftig in Ihrem Gewerbe und Nahrungaftande 
geben wird, fleht die Rechnung ganz anders. Sch 
weiß nicht; 0b Herr Wedgemwood, Boulton 
und andere‘ foiche Männer für viele Action an den 


et 


Fabrikaten entſtanden ift. Eben dag gilt für, einen 
jeden Guͤterbeſtzer. Er darf die Zinfen feines Ka: 
pitals wenig beachten, wenn er. aufdie Erfparung 
Hinausfieht, welche ein ſolcher Kanal. oder ſchiffbar 
gemachter Fluß ihm in der Verſuͤhrung ſeiner Pro⸗ 
ee u | dukten 


\ 
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dubkten entſtehen macht. Ein: Beſizer groſſer Guͤter 
im Meklenbürgiſchen fagte mir, er ſei mit 70,000 
Rihlr. in den Plan zur Schiffbarmachung der Elde 
„eingetreten, welche, wenn die Yetien vier Procent 
geben, ihm 2800 Rthlr. eintragen würden. Aber, 
‚fegte er hinzu, wenn ich gar fein Divident befäme, 
„welches, ich nicht fuͤrchten darf, fo würde ich doch 
glauben, mein Kapital gut ‚angelegt. zu haben. 
Jezt muß ich die Reife jeder vierfpännigen Fuhre, 
‚womit die Produkte meiner Güter nach den. acht 
‚ bis zehn Meilen entlegenen Ausführpläzen. osefü ührt 
„werden, wenigftens auf: acht Tahler ‚rechnen, ‚ge 
‚ mag durch meine Bauern, - oder.mit meinen eigenen 
Baupferden gefchehen. Mit dreis bis vierhundert 
ſolcher Fuhren hole ich ‚alfo das alles ein,. mas 
andere von eben fo groſſ em Kapital in dein 
—— en 

- Man vergeffe aber nicht, daß, hiezu noch der 
groffe Borteil.fomt, daß man der Pferde. weniger 
halten, ‚mit dem Heu, deffen dieſe bedürfen, mehr 
Hornvieh unterhalten, and Gras, Heu und Hafer 
an Pferde zur Zucht und fir den Verkauf warden 
kann, welches Doch eine Sache von ſo viel ficherer 
Eintraͤglichkeit ift,, wenn: man nicht. Darauf zuruͤk⸗ 
: rechnen darf, was die Fourage für die arbeitenden 
Pferde wehrt ift. Sind: gleich noch immer Fuhren 
anf Eleinere. Weiten bis zum Kanal nohtwendig, 


fo 
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ſo laſſen fich diefe niit bequemerer Auswahl der Zeit 
wachen. Kleine Reifen find auch mit einer geeinz 
gern Gefahr begleitet, daß Die Pferde fallen oder 
‚unbrauchbar werden, ads längere, zumal in ſchlech⸗ 
‚ren Wegen. 

Dies wird immer eine wichtige Betrachtung 
bei Unternehmungen vdiefer Art in Deutſchland 
werden, wenn fie nicht auf Koften und Gefahr des 

Landesherrn vorgehen follen. Auf Fabrikanten ift 
"nicht fo, wie in England, zu rechnen, wenn gleich 
. "Vie ‚Erleichterung der Zufuhr der Feurung ein 
Hauptvorteil aller- Kanäle auch bei uns iſt. Kauf 
deute werden 'nie eine. ſolche Rechnung machen, 
"und koͤnnen es wenigſtens nicht mit Beſtimiheit, 
"da fie bald mehr, bald weniger auf folchen Ka: 
nälen zu verführen haben mögten: ' Geldreiche 
Beute fehen nur auf ihre Einkünfte. Iſt dann ber 
"Milan auf eine geiviffe Summe gemacht, Ind trügt 
hintennach der Anfchlag, fo ſtokt auch das nuͤzlichſte 
Werk. Es iſt Die Frage, ob unter folchen Yin: 
ſtaͤnden in Deutſchland noch mancher Kanal .wird 
; ansgeführt werden, fo fehr auch has inländifche 
. Gewerbe und die immer. höher ſteigende Koſthar⸗ 
Seit des Landfracht dieſelbe rahtſam mashen. mög: 
ten, fo viele Gegenden auch ſind, in welchen 
die Natur gewiß Beine weſentliche Schwierigkeiten 
.in den Weg legt. Nur da wird es Teiche. Damit 
S; geben, 
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gehen, wo die Regenten zutreten, und Die Unsficht 


zum Erſaz ihrer Koften auf den dadurch allmaͤhlig 


ſich beffernden Nahrungsftand ihrer Unterthanen 
nehmen. Dies tft bisher noch in feinem deutſchen 
Staat fo fehr, als in dem Brandenburgifihen, von 
deſſen legten Regenten gefchehen. Dann aber mird 
auch das ein Erfoderniß bleiben, dag der Kanal 
ganz in Einem Gebiete vollführt werde, Denn) 
wo das nicht iſt, wird die Mereinigung mehrerer 
Landesherren für einen fo guten Zwek immer groffe 
Schwierigkeit haben, 


$. 43» 

Ich habe bereits oben $. 3. geſagt, warum 
ich von Schiffbarmachung der Fläffe erſt nach Den 
Kandlen reden würde, Gie hat eine viel gröffere 
Schwierigkeit, als die Bewirkung einer ganz kuͤuſt⸗ 
lihen Schifſahrt. So wenig nach dem erften An: 
ſchein fich Dies denken läge, fo fehr beftdtigt es Die 
Erfahrung. Und wirklich find bis jezt ayr wenig 
Släffe in ihrem ganzengauf ſchiffbar gemacht mer: 
den. Denn ein anders iſt es mit folchen Fluͤſſen, 
bie qm einzelnen Stellen unſchiffbar waren, wo · die 
Kunſt dieſen Hinderniſſen abgeholfen hat; ein ans 

‚ders mit folchen, welche iu ihrem ganzen Laufe, 
oder in einem groſſen Teil deſſelben nicht ſchiffbar 
in ihrem natürlichen Zuſtende find, Eu des Wen; 

 Qweiter Band. J fen 
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fionen Liores damaliger, oder 33 Mill. jeziger 
Währung, wie fihs verfteht. in baarem Gelde, 
nicht in Affignaten. Dies Geld aber ward non 
denr Könige, den Staaten’ von Languedoe. und 
Riquet' ſelbſt zuſammen gebracht. Ich Iefe nicht, 
ob Riquet dies Vorſchußweiſe, oder als wirk⸗ 
lichen Einſchuß hergab. Aber nach der Vollen⸗ 
dung ward er, und demnaͤchſt feine Seiten: Erben, 
die nachmaligen Grafen von Caraman, Eigner, 
mit der Verpflichtung zur gaͤnzlichen Unterhaltung, 
in Hinſicht auf welche ſie unter einer dazu niederge⸗ 
ſezten zahlreichen Commiſſion ſtanden. Dieſe Un⸗ 
terhaltung nimt ihnen, wie de la Lande auf 
fremde Schaͤzung angiebt, ‘jährlich im Durchſchuitt 
100,000 Ecus weg. Von den Einkuͤnften weiß 
er nichts anzugeben. Man hat mir aber geſagt, 
daß dieſe Familie ihre Buͤcher nach abgeſchloſſener 
Balanz uͤber Einnahme und Ausgabe, allemal 
verbrannt habe. Wie es dieſer Familie nach der 
Revolution gegangen, und ob ihr von den durch 
Riquet ſo wol erworbenen Rechten etwas ver— 
blieben ſet, Davon haben die öffentlichen Nachrich- 
ten uns bisher nichts eg | | 


" $ 41. 
In Großbritannien find alle Kanaͤle Prioat⸗ 


Unternehmungen, fo wie Der erſte derfelben eine‘ 
Unter⸗ 
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“werden müffen. Iſt in Diefer:gefehlt, fo entſtehen 
zwei Fälle: Des Waſſers iſt entweder mehr, odge 
. weniger, zumal in trofner Jahrszeit, als man bes 
rechnet. hatte. Jener Fall ift fchlim genug, wenn 
man fi) nicht in dem Entwurf: der Sache Dagegen 
vorgefehen hat. Dies war z. B. bei dem Kanal 
von Languedoc ‚nicht gefchehen. Ich habe oben 
$. 16. Heren de la Lande nach erzähle, wieviel 
Muͤhe es gefoftet, und wieviel Zeit vergangen fei, 
he man den. Daraus entftandenen Mängeln abge 
holfen hat. Aber endlich läßt fich Dach immer 
Raht. Dagegen fehaffen, der aber nicht auf einen 
Fluß anwendbar iſt. Das Gewaͤſſer eines folchen 
ſchwillt aus Urfachen an, welchen man nicht bes 
gegnen kann. as Die Quellen deſſelben allein 
geben, und wie tief fie allein den Fluß: im Mittel 
ausfüllen, weiß man ohngefähr aus der Erfahrung: 
Aber die groſſe Waffermaffe, welche ihm aus einer 
groffen Gegend nach Regengüffen, oder am Ende 
eines jeden Winters aus Dem geſchmolzenen Schnee 
zufließt, kann man nicht, auch nur wahrſcheinlich, 
ſchaͤzen. Man kann fie nicht abhalten ihm fo zu; 
zuflieffen, wie fie feit Sahrtaufenden immer getahn 
bat. Einem Kanal aber giebt man feing Ufer fo, 
daß fie ihm auch als Dämme dienen, welche das 
Waffer der Gegend von ihm abhalten, Braucht 
es gleich) noch ‚vieler andern Künfte Dabei, fo hat 


J 2 man 
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man in diefen nunmehr genug ausgelerut. Aber 
unter den Fluß duch kann man Feine Aquedukte 
ziehen; man kann ihm wicht Bruͤkben unterlegen, 
am einen andern Fluß unter ihm wegyaleiten, deß 
ſen Baer er vorhin einnahm. 


Iſt des Waſſers weniger da fuͤr den Kanal, 
als die Rechnung angab, ſo iſt dies zwar auch 
ſchlim genug, Abet die Folge Davon iſt, daß der 
Kanal in dee wohnen Jahrszeit nicht benuzt werden 
ann, Darin war es bei dem Kanal von Briare 
verfehen.. Aber der Nachteil davon koͤmt Dart des: 
wegen weniger in Berdachtung, weil die Loire ferbft 
im eben dieſer Zeit ſchiffbar zu fein aufhört, Bei 
dem Kanal kann mau noch mit dem Waſſer haus: 
halten, and es Kir das Beduͤtfniß der troknen 
Jahrszeit in den Waſſerbehaͤltern aufhalten, aus 
welchen man ihn füllt. Aber fo etwas iſt bei einem 
Flaſſe nicht moͤglich, wenigſtens reicht man nicht 
weit. mis Denn Maasregeln, die fich dagegen 
nehmen laſſen. 
$. 45. . 

Die zweite Schwierigkeit entfieht aus dei 
Befchaffenheir der Ufer des Fluſſes und der Grund: 
ſtuͤtkke, zwiſchen welchen’ er durchfließt. Man kann 


feinen Fluß ſchefbar machen, ohne durch bie zum 


Behuf 
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Behuf der Schlenſen in ihm gebegten Abdaͤn⸗ 
mungen ihn zu ſtemmen, und feinen NBafferfnieget 
zu erhoͤhen. Fließt er nun in-einem:fchmalensBerst, 
zwiſchen Reifen Ufern, fo ift. kein Raum da. für das 
erhöhte Waſſer. Wenigfiens wird- jene durch na 
türliche Urfachen eneftehende Unfchracikung fe. mich 
ſurchtharer in ihren Wirkungen. Sind urn 
Roach, fo nöhtigt man das Weſſer über die ihn 
begraͤnzenden Wieſen auszutreten, fh daß etlenfalla 
deren garzer · Exttag dadurch vornichtet ward. Dies 
erregt gerechte Widerſpruͤche und Schad enllage 
über welche abzuhandeln aͤuſſerſt ſchwer wird. Und 
laͤßt fir ja darüber abhandan, fo echt oft die 
Bleibe, der deu. Ertrag von fo pu 
—* Es in wolgudg She 





der Saiffaher, afdägmen, ie . 

Vuß inden ig der Kanal in der Wiccanpie mäfhen 
St Quintin md Asiens sin ſaſt naniyes Werk 0% 
worden. Ey endogt ſich hei Amiens⸗ in der Spramg, 
die Bort.anch nicha ſchaff hax iß, 

wird ſchiſfbar gemacht weyden.. 

zwar von da bis ans Meeteiggen 
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M aber von einer fo flachen Ufergegend begränt, 
die in Feiner Jahrszeit vor deren Austretung ficher 
iſt. Es würden nicht nur Abdaͤmmungen - Durch 
das Bette felbft, fondern auch zu beiden Seiten, 
fö weit gezogen werden müflen, als diefe Leber; 
ſchwemmungen gehen, Dadurch wuͤrde die ganze 
Gegend zu einem ſtehenden Sce werden. Zudem 
kann ‘der Kunft nichts fehwerers vorfommen, als 
wenn fie Schkeufen in einem foldhen Erdboden, 
als fh in und bei ſolchen Floͤſen findet, ſi ee 
granden ſoll. 


ug 4. aG Br vd 
Auf ſolchen ufe kann dann auch kein Zieh— 

Bi ängeldgt werden. Bei-Kandfen giebt das aus 
ihnen ‘gehobene "Erdreich die Erdmaſſe für ſolche 
Daͤmme. Aber, wo wird man es hernehmen, um 
einen Fluß damit eizufaffen ? Der weiche Hoden, 
det ihn umgiebt, hat: ‚eine Erdart, die feſt gemig 
je wäre} und, wenn man es auch damit wagen 
wollte, fo wird der Fluß, bei jeder etwas ftarken 
Anfptöellung, fte wegſchwemmen. Die Unterhat⸗ 
tung und die Reparaturen ſolcher Daͤmme koſten 
auch bei allen gut angelegten Kandten fehr viel, 
Hier aber wuͤrden fie ins Ungeheure gehen. Zwar 
werden fich längft einem folchen Fluſſe viele einzeln? 
Stellen finden, wo man einen folchen Zugmweg ans 
legen 
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legen kann. Da fie auch nicht ohne. ftarfe Kruͤm⸗ 
mungen flieffen, fo wird hier oder da eine Durchs. 
ftechung derfelben rahtfanı werden. Da wird man 
dann auch Erdreich haben, um längft derfelben 
ſolche Damme zu machen. Das wird dann. auch. 
Erleichterung für die Menfchen geben, wenn _fie: 
längft dieſem Teile des Kanals das Schiff ziehen.: 
Aber zu einem Ziehen mit Pferden wird fich keine, 
Anftalt fhaffen laſſen. Denn zu dieſer wird man 
nur rahten fönnen, wenn der Zug auf lange Strek⸗ 
Ten mit. Pferden fortgehen kann. Auf einzelne 
taufend Fuß wird niemand fängft einem ſoſchen 
En Pferde halten wollen. - 
zZoat machen die Fluͤſſe in Holland, die ms 
fiel, die Fecht. u. a, eine Ausnahme, ‚welche auf, 
beiden Seite mit feften Dämmen, Die zum Fahren 
und zum Reiten, folglich, auch, zum Ziehen der, 
Schiffe dienen, .eingefaßt find. Aber doch mit 
Diefen verhält fich alles ganz anders. Diefe Flüffe 
haben fo wenig Fall, daß auch Feiner derfelben einer 
Schleuſe bedarf. Bei ihnen hat man Feine Leber; 
ſtroͤmung zu fürchten. Die Schlenfe von Muyden 
ziehen der Fecht, die in Amſterdam, der Amſtel, 
und allen übrigen Fünftlichen oder natürlichen 
Waflerwegen, die Schleuſen in Rotterdam, 
Maas: Stuys und andern Orten, ihr Wachs:, 
waſſer 
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waſſer fo fanft ab, daß es den Dämmen nie 
geſahelich wird. 


0 ſezze dieſen unſtand nicht zu den anuͤber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten. Aber die Folge davon 
iſt doch, daß ein ſchifſbar gemachter Fluß nie fo 
leicht zu befahren ift, als ein mit guten Dämmen 
elngefaßter Kanal. Es Lofter ſchwere Menfchens 
Arbeit, ihn zu befähren, weniger, wenn die Reife 
herabwärts; aber deſtomehr, wenn fie den Strem 
entgegen aufwärts geht, zumal wenn derſelbe ſtark 
angeſchwollen iſt. Der wichtige Worteil, daß man- 
bei Kanaͤlen von der Zeit der Meife ſo gewiß fein 
kann, fällt bei ſchiffbar gemachten Stroͤmen gar 
ſehr weg, wenn gleich die in ihm angebrachten 
Schleuſen im mittlern Zuſtande des Fluſſes deſſen 
Waſſer zu einiger Ruhe bringen. Indeſſen liegt 
ih dieſer Schwierigkert fein Grund, den Plan zur 
Schiffbarmachung eines Fluſſes ganz aufzugeben. 
Aber man kann dann auch bei weitem nicht alfe 
Vorteile von dDemfelben erwarten, welche ein mit 
reinen Arbeit, wenn ich fo veden Darf, vollfuͤhrter 
Kanal giebt. Eben darauf mug man dann auch 
bei ſolcher Unternehmung hinausſehen, und wenn 
fi vorausſehen läßt, daß der Fluß, nach aller 
Daran gerwandten Kunft, eine kuͤmmerliche, ja wol 

gar er Fahrt geben wird, fo muß man Ihn 


ver; 
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verlaſſen, neben ihm. einen ganz reinen Kanal gras 
ben, wobei denn der groffe Vorteil ſich gewoͤhnlich 
zeigt, daß man wegen des Waſſervorrahts nicht 
verlogen iſt, den nun der Fluß felhft hergiebt. Dar: 
iſt der Fall mit dem noch immer in Lüften ſchwe⸗ 
benden Plan des Stefnizs Kanals, $. 26 und 27.: 
Sa, wenn auch fehon an dem Fluß gekuͤnſtelt ift, 
und man nun ſieht, daß man nicht ganz das ber 
ſchaft Habe, was man hofte, fo muß man lieber 
ein mißrahtenes Werk aufgeben, umd. ein beſſeres 
in deffen Stelle zn ſezjen ſuchen. Das mögte viel: 
Teiche einmal in geändersen Zeitumftänden der Fat! 
mit der fo wichtigen, aber bis jezt fo unvollkom⸗ 
menen Fahrt bei Wiſchei⸗Woletſchok werden, fo’ 
viel ich: aus der Ferne beurieilen kann. (Man- 
Pe $. 34) 


$ ar “ 
Eine dritte. Shwierigleit emificht aus dem in 
jedem bewohnten mıd bebaueten Lande fchon vom: 
dem Fluſſe gemacheen Gebrauch, zum Behuf der 
Muͤhlen, zur Wieſenwaͤſſerung, zur Zaſcherei und‘ 
quderen Anſtalten. Die Nuzbarkbein der Frage if’ 
ſo maunmnigſaltig fuͤr die Auwohner, und der Ge 
danke an die Beuuzzung eben ein 
waͤſſers zu Schiſſahrt iſt nirgends 
lange man glaubte, Die Matur ſei 
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der. Wo alfo ein Gedanke ver Art gefaßt wird, 
welchen die Zunft ausführen foll, fo bekoͤmt man 
es mit einem Fluſſe zu tuhn, der fchon durch An: 
wendung von mancherlei anderer Kunft aus feinem 
nathrlichen Zuftande herausgefezt iſt. Die Mühe 
len erfodern alle eine Abdaͤmmung des Fluſſes, dieſe 
erfodert auch diefe Schifbarmachung.. Aber, wem 
legtere einen Ort ausſieht, wo die Abdaͤmmung ihr: 
am vorteilhafteften fein würde, ‚fo liegt fehon eine: 
Mühle ober: oder unterhalb, und flört Die Aus⸗ 
wahl. Wenn jene eines Falls von beftimter Höhe 
bedarf, fo liegt ſchon eine Mirhle mit .einem.andern; 
Fall da, Wenn jene;, um in der Zahl der Schleus: 
fen zu fparen ,. gerne. einen, Fall von. acht- Fuß Bes: 
nuzte, ‚fo finder fie Mühlen, welche mit vier Fuß: 
und minderem Fall Beftanden find. Da bekoͤmt 
man es mit fo vielen Privatleuten zu tuhn, und 
muß mit ihnen zu jedem Preife abhandeln. Selbſt 
det Landesherr, oder vielmehr feine: Kammer, will 
nicht an der Nuzzung der Domainen verlieren. 
Hier fürchtet man des Waſſers zuviel zu befommen, 
dort deſſelben zu. wenig zu behalten. Won dem al: 
len koͤmt bei einem ganz neuen Kanal nichts vor, 
als. die Abhandlung über die Grundſtuͤkke, die 
Durch den Kanal verloren gehen, Auch diefe hat- 
ihre Schwierigkeit von Seiten des Eigennuzzes und 
des Eigenfinns einzelner Eigner. Aber die Gründe 

zur 
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- werden muͤſſen. Iſt in Diefer gefehlt, fo entfieben _ 
zwei Fälle: Des Waflers ift entweder mehr, edge 
. weniger, zumal in trofner Jahrszeit, als man be; 
zechnet hatte. Jener Fall ift ſchlim genug, wenn 
man fich nicht in dem Entwurf der Sache Dagegen 
vorgefehen hat. Dies war z. B. bei dem Kanal 
von Languedoc nicht geſchehen. . Sch habe oben 
$. 16. Heren de Ia Lande nach erzähle, wieviel 
Mühe es gefofter, und wieviel Zeit vergangen fei, 
ehe man den, daraus entflandenen Mängeln abges 
holfen hat. Aber endlich laͤßt fih doch immer 
Raht dagegen fchaffen, Der aber nicht auf einen 
Flug anwendbar iſt. Das Gewaͤſſer eines folchen 
fchwillt aus Urfachen an, welchen man nicht. bes 
gegnen kann. as die Quellen deflelben allein 
geben, und wie tief fie allein den Fluß im Mittel 
ausfüllen, weiß man ohngefähr aus der Erfahrung, 
Aber die groffe Waffermafle, welche ihm aus einer 
groffen Gegend nach Regengüffen, oder am Ende 
eines jeden Winters aus dem geſchmolzenen Schnee 
zufließt, kann man nicht, auch nur wahrſcheinlich, 
ſchaͤzen. Man kann fie nicht abhalten ihm fo zur 
zuflieffen, wie fie feit Sahrtaufenden immer getahn 
hat. Einem Kanal aber giebt man feine Ufer fo, 
daß fie ihm auch als Damme dienen, welche das 
Waffer der Gegend von ihm abhalten. Braucht 
es gleich noch vieler andern Künfte dabei, fo hat 

52 man 
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man in diefen nunmehr genug ausgelerut. be 
umter den Fluß durch kann man Feine Aquedukte 
zithen; man kaun ihm wicht Bruͤkken unterlegen, 

am einen andern Fluß unter ihm wegjaleiten, deß 
ſen Waſſet er vorhin einmahm. 


Iſt des Waſſers weniger da für den Kanal, 
‚ale die Rechnung angab, fo iſt dies zwar auch 
fehlten genug, Aber die Folge Davon iſt, Daß der 
Kanal in der troknen Yahrszeit wicht benuzt werden 
ann. Darin war es bei dan Kanal von Briare 
verſehen. Aber der Nachteil Davon koͤmt Dort des: 
wegen weniger in Berdachtung, weil Die Loire ferbft 
in eben diefer Zeit ſchiffbar zu fein aufhört, Bei 
dem Kanal kann man noch mit dem Waſſer haus: 
halten, and es für das Beduͤrfniß der troknen 
Jahrszeit in. den Waſſerbehaͤltern aufhalten, aus 
welchen man ihn fuͤllt. Aber fo etwas ift bei einem 
Fluſſe nicht möglich, wenigſtens reicht man hicht 
weit mis Denen Maasregeln, die ſch dagegen 
nehmen Ian * 


$. 45. 


Die zweite Schwierigkeit eutſieht aus bei 
—— der Ufer des Finffes und der Grund: 
ſtaͤkre, zwifchen welchem’ er durchfließt. Man Fantı 
feinen Fluß ſchifbar machen, ohne durch bie zum 

Behuf 
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Behuf der Schleuſen in‘ ihn gebegten Abdaͤnn 
mungen ihn zu ſtemmen, und feinen Waſſerſpiegel 
zu erhöhen. liegt er nun in einem ſchmalen Betaa, 
zwiſchen ſteilen Uſern, fo ift. kein Raum da. fiir Das 
erhöhte Waſſer. Wenigſtens wird: jene durch nes 
tuͤrliche Urſachen eutſtehende Anſchwellung je. wüch 
furchtharer in. ihren Wirkungen. Sind tie DU 
flach, fo nöhtigt man das Weller über die ihn 
begraͤnzenden Wieſen auszutreten, fe dag affcufalis 
deren gamer-Extrag dadurch vornicheet roirds. Dirk 
erregt gerechte Widerſpruͤche und Schad enllage 
über welche abzuhandeln aͤuſſerſt ſcwwer wird. Und 
laͤßt ſich ja daruͤber abhandan, fo entſteht oft die 
Frege: Ob rin Kanal ſars Garze nach. sarhfam 
bleibe, der deu. Ertrag von fo ‚zielen, Grundſtateꝙ 
vyernichtez? Es ift wolgudg hl damit wenge day 
Fluß ſchon ahnehin bei jeder Keine inſchweilum 
über ſeine Ufer trit, zwar einigen Ertrag den Mi 

—7— und Ländereien. uͤbrig daft der aber gangvert 
nichtet werben, würde, meun.man-ihn zum Behuf 
Der Soriſtohrt ‚afdägımen, wie, „ Unter ſohchen 
Ahnfänden iſt der. Kanal in Ren Mecardie Vve⸗ 
St. Quintin amd. Ammens ein Faß, unnuzes Werk ge⸗ 
worden; En endigt ſich hei Amieng in der Somme, 
Die dort auch micha ſchaff bar if, und wielleicht. wie 
aid. ſchiffbar gemacht weyden „finum. Sie hat 
war von da bis ans Meer. RE hinlaͤnglighen Fot 
iſt 
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M aber von einer fo flachen Ufergegend begränit, 
die in Feiner Jahrszeit vor deren Austretung ficher 
fl. Es würden nicht nut Abdämmungen durch 
das Bette felöft, fondern auch zu beiden Seiten, 
f6 weit gezogen werden müflen, als diefe Ueber: 
ſchwemmungen gehen, Dadurch wuͤrde die ganze 
Gegend zu einem ſtehenden Sce werden. Zudem 
kann ‚der Kunſt nichts fehwerers vorkommen, als 
wenn fie Schkeufen in einem ſolchen Eröboden, 
als fih in und bei ſolchen Fluͤſſen ſindet, ſi an 
gründen ſoll. | 


. J 

» R ° . . 

= . “ . . r 
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Auf ſolchen fer kann dann auch fein Sich: 

F angelegt werden. Bei Kanaͤlen giebt das aus 
ihnen gehobene Erdreich Die Erdmaſſe fuͤr ſolchẽ 
ODamme. Aber, wo wird man es hernehmen, um 
einen Fluß damit einzufaffen ? Der weiche Hoden, 
der ihn umgiebt, hat keine Erdart, die feſt genug 
ban waͤre; und, wenn man es auch damit wagen 
wollte, ſo wird der Fluß, bei jeder etwas ſtarken 
Auſchwellung, fi ſie wegſchwemmen. Die Unterhal⸗ 
tung’ und bie Reparaturen ſolcher Daͤmme koſten 
auch bei allen gut angelegten Kanaͤlen ſehr viel. 
Hier aber wuͤrden ſie ins Ungeheure gehen. Zwar 
werden ſich laͤngſt einem ſolchen Fluſſe viele einzelne 
Stellen finden, we man einen folchen Zugweg ans 
legen 
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legen kann. Da ſie auch nicht ohne ſtarke Kruͤm⸗ 
mungen flieſſen, ſo wird hier oder da eine Durch⸗ 
ſtechung derſelben rahtſam werden. Da wird man 
dann auch Erdreich haben, um laͤngſt derfelben 
ſolche Daͤmme zu machen. Das wird dann, auch. 
Erleichterung für die Menfchen geben, wenn _fie: 
längft diefem Teile des Kanals das Schiff ziehen. 
Aber zu einem Ziehen mit Pferden wird fich Feine, 
Anftale fchaffen laſſen. Denn zn dieſer wird man 
nur rahten fönnen, wenn der Zug auf lange Street. 
fen mit. Pferden fortgehen fan  Apf einzelne 
taufend Fuß. reird, niemand kaͤngſt einem ſolchen 
su Pferde ‚halten wollen. - 

Zuar machen die Flauͤſſe in ı Holland, die Ans, 
jtel, die Fecht us a. eine Ausnahme, ‚welche auf, 
beiden Seite mit. feften Dämmen, Die zum Fahren 
und zum Reiten, folglich, auch zum Ziehen der, 

Schiffe dienen, -eingefaßt find. . Aber doch mit 
dieſen verhält fich alles ganz anders. Diefe Flüffe 
haben fo wenig Fall, daß auch Feiner derſelben einer 


Schleuſe bedarf. Bei ihnen hat man Feine Ueber⸗ 
firömung zu fürchten. Die Schlenfe von Muyden 


ziehen den Fecht, die in Amfterdam, der Anıftel, 
und. allen übrigen Fünftlichen oder natürlichen 
Waſſerwegen, die Scleufen in Rotterdam, 


Maas:Stuys und andern Orten, ihre Wachs: 


wafler 
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waſſer fo fanft ab, daß es dan Dämmen nie 
gefährlich wird, 


Ich ſezze dieſen Umſtand nicht zu den unuͤber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten. Aber die Folge davon 
iſt doch, daß ein ſchiffbar gemachter Fluß nie fo 
leicht zu befahren ift, als ein mit guten Dämmen 
eingefaßter Kanal, Es Lofter fehwere Menfchen: 
Arbeit, ihn zu befahren, weniger, weim die Reife 
herabwärte; aber Beftemehe, wenn fie den Strom 
entgegen aufwärts geht, zumal wenn derfelbe ſtark 
angeſchwollen iſt. Der wichtige Vorteil, dag man- 
bei Kandlen von der Zeit der Meife ſo gewiß fein 
kann, fälle bei ſchiffbar gemachten Strömen gar 
fehr weg , wenn ‚gleich die in ihm angebrachten 
Sehleufen im mittleen Zuftande des Fluſſes deffen- 
Waffen zu einiger Ruhe Bringen: Indeſſen kiegt 
in dieſer Schwierigkeit kein Grund, den Plan zur 
Schiffbarmachung eines Fluſſes ganz aufzugeben. 
Aber man kann dann auch bei weitem nicht alle 
Vorteile von demſelben erwarten, welche ein mit 
reinen Arbeit, werm ich fo reden darf, vollführter 
Kanal giebt. Eben darauf mug man dann auch 
bei ſolcher Unternehmung hinausſehen, und wenn 
ſich vorausſehen laͤßft, daß der Fluß, nach aller 
daran gerandton Kunſt, eine kuͤmmerliche, ja wol 
gar ‚gefährliche Fahrt geben wird, fo muß man Ihn 


ver; 
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verdaffen , neben ihm. einen ganz reinen Kanal grar- 
ben, wobei denn der groffe Vorteil fich gewöhnlich - 
zeigt, daß man wegen Des Waſſervorrahts nicht 
verlogenift, den nun Dec Fluß ſelbſt hergiebt. Dar 
iſt der Fall mit denn noch immer in Luͤften ſchwe⸗ 
benden Plau des Stefnizs Kanals, $. 26 und 27. 
Ja, wenn auch ſchon an dem Fluß gefünftele ift, 
und man nun fieht,: daß man nicht ganz das be: 
ſchaft Habe, mas man hofte, fo maß man licher: 
ein mißrahtenes Werk aufgeben, und: ein bofleres. 
in deffen Stelle zu ſezzen ſuchen. Was mögte viel⸗ 
Teiche einmal in geänderten Zeitumftänden der Fall 
mis der fo wichtigen, aber bis jezt fo unvollkom⸗ 
menen Fahrt bei Wiſchei⸗Wolotſchok werden, fo: 
viel ich: aus der. Ferne Bensteifen kann. (Man 


Rs 3 


. 47 rem 

Eine brete Sqhrierigeeit eniſteht aus Dem im’ 
jedewm bewohnsen und bebanaten Lande ſchon von 
dem Fluſſe gemachten Gebrauch, zum Behuf der 
Muͤhlen, zur Wieſenwaͤſſerung, zur Fiſcherei und’ 
quderen Anſtalten. Die Nuzbarbeit den Fluͤſſe iſt 
ſo marnigſaltig fir die Anwohner, und der Ge 
danke an Die Benuzzung eben eines ſolchen es 
waͤſſers zur Schiſſahrt iſt nirgends entſtanden, ſo 
lange man glaubte, Die Matur ſei derſelben zuw 
der. 
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ber. Wo alfo ein Gedanfe Der Art gefaßt wird, 
welchen die Kunft ausführen foll, fo befömt man 
es mit einem Fluſſe zu tuhn, der fehon durch An: 
wendung von mandherlei anderer Kunft aus feinem 
natuͤrlichen Zuftande herausgeſezt iſt. Die Mühe. 
len erfodern alle eine Abdaͤmmung des Flufles, Diefe 
erfodert auch dieſe Schiffbarmachung. Aber, wem. 
lejtere einen Ort ausfieht, wo’ die Abdammung ihr 
am vorteilhafteften fin würde, ſo liegt ſchon eine: 
Muͤhle ober: oder unterhalb, und flört Die Aus⸗ 
wahl, Wenn. jene eines Falls von beftimter ‘Höhe. 
bedarf, fo liegt ſchon eine Mühle mit einem andern; 
Fall da, Wenn jene, um in der Zahl der Schleus: 
fen zu fparen ‚gerne. einen, Fall von. acht: Fuß bes; 
nuzte, ſo findet fie Mühlen, welche mit vier Fuſi, 
und minderem Fall beftanden find, Da bekoͤmt: 
man es mit ſo vielen Privatleuten zu tuhn, und 
muß mit ihnen zu jedem reife abhandeln. Selbſt 
der Landesherr, oder vielmehr- feine: Sammer, will 
nicht an der Nuzzung der Domainen verlieren. 
Hier fürchtet man des Waffers zuviel zu bekommen, 
Dort Defielben zu wenig zu behalten. Won dem al: 
len koͤmt bei einem ganz neuen Kanal nichts vor, 
als. die Abhandlung über die Grundſtuͤkke, die 
durch den Kanal verloren gehen. Auch diefe hat. 
ihre Schwierigkeit von Seiten des Cigennuzjes und 
des Eigenfinns einzelner Eigner. Uber Die Gründe 
| zur 
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zur Entfcheidung darüber ftehen viel feſter, als bei 
jenen Gegenftänden, In dem fo freien England, 
in welchem. die.Eigenthumsr Rechte fo unerſchuͤt⸗ 
terlich find, ift, ſoviel ich finde, die Linternehmung 
feines Kanals: durch übertrichene Foderungen der 
Eigner geſtoͤrt oder lange aufgehalten worden, 
Aber von Vorfchlägen zur Schiff barmachung eines 
Fluſſes fehlen die Beifpiele nicht, und ihrer mögten 
neh vielmehr: fein, : wenn: dergleichen Vorſchlaͤge 
häufiger entſtanden wären, als cs bisher noch. ges 
fchehen ifte:. Mir ift wahrfcheinlih, daß, wenn, 
als unſre Alfter vor vierhundert Jahren ſchiffbar 
gemacht, ward, ſchon die Grundſtuͤkke laͤngſt der⸗ 
ſelben ihre Eigner gehabt haͤtten, die Sache nicht 
wuͤrde haben. fo ausgefuͤhrt werden koͤnnen, wie es 
geſchehen ifl.: Denn jezt wirde der wenigen Schif⸗ 
ſahrt halben das Waſſer oft im Sommer ſo:aufge⸗ 
ſignet, daß die. Eigner der Wieſen i in der Heuerndte 
dadurch geſtoͤrt werden, und wenn das Heu ſchon 
gemaͤhet auf denfelßen. liegt, daſſelbe auf die Hoͤhe 
bringen muͤſſen. Jezt muͤſſen fie- fish. Dies gefallen 
laſſen. Uber, dies würden ſie, nicht tuhn, ſondern 
einen gerechten Widerſpruch Dagegen erheben, wenn 
ein.ihnen fo ſchaͤdliches Unternehmnen erſt jen im 
Werke ware. J 
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948 
Ich glaube kein. Ichrreicheres Beifptel von der 
eigentlichen Schiffbarmachung eines Fluſſes ſelbſt 
beibringen zu koͤnnen, als wenn ich aus de fa 
Lande einen Auszug von Demitnigen gebe, was ii 
Frankreich mit der Charante vorgenommen iſt, und 
dieſen mit Anmerkungen en 


Diefer Fink. ich in, — —8 von 
163 Milles (von 10bo Klaftern). durch fruchtbare 
Provinzen, dem Kriegshafen Mochefort zu.. Der 
Tranſport vom Schiffsbauholz, Kanonen und Ku⸗ 
geln ans. den Loniglichen Eiſengieſſereien, iſe fuͤr 
dieſen Hafen aͤuſſerſt wichtig, ſo, wie Der von 
Natur-Produkften fuͤr das geſamte Land. Er iſt 
aber in feinem Fall, den ich aus der Zahl dee 
Schlafen nur muthmaßlich auf 240 Fuß Tchäjgen 
Bann, weil ihn de ta Lande nicht beſtimt an 
giebt, für eiae Menge Waſſermuhten benuzt, und 
Pr deren- Behuf auf drei und ein Halb md Died 
Iuß Fall abgedaͤmt. In ’diefen Daͤmmen find reils 
für den Abfluß des! uͤberfluͤſſggen Waſſers, teiks fur 
Schiffahrt, Deſnungen (Pertuis) gekaffen, Sun 
wolche die Fahre auf Folgende Art geſchah, und 
vielleicht noch jezt zum Teil geſchicht: Man ſchloß 
dieſe Oefnungen in folgenden zwei Wegen: Ein 
ſchwerer Balken ward uͤber dieſe Oeffnungen ge⸗ 
lagert, 
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lagert, zu unterft befand fich ein gleicher Balken 

auf dem Boden des Falls. Nun wurden fchmale 
Bretter, Die ich Aiguilles benannte finde, ſenkrecht 
durch einen Eiuſchnitt Des übern Balkens in den 
Fall hinabgeſtoſſen, und zu unterſt von der Schwelle 
im Orunde gehalten. ° Bei andern waren zwei 
flarke Ständer mie Nuhten zu beiden Seiten des 
Falls angebracht. Balken, fd lang, als die Def: 
nung breit war, und am beiden Enden mit Zapfen 
verſehen, fenfte man zwifchen jenen Nuhten ein, 
His fie durch ihe Gewicht den unterften bis Auf den 
Grund hinabgedruͤkt hatten, und fo den Fall noht⸗ 
Dürftig hemten. Beide aber Tieffen Doch viel Wal: 
Fer. durch, weiches man:in dem waſſerreichen Fluſſe 
sicht achten durfte. Wenn nun ein Schiff herab 
oder hinauf durchgehen follte-, fo wurden jene 
Aiguilles aufgezogen, und der obere Balken ſelbſt, 
der ihnen zur Haltung diente, ſeitwaͤrts wegge⸗ 
bracht, und in den andern die Balken einzeln zwi⸗ 
ſchen den Nuhten hervor gehoben. De la Lande 
ſagt, was jeder leicht denken kann, daß beides, die 
Schlieſſung und Oefnung des Falles, eine geſaͤhr⸗ 
liche Arbeit gewefen ſei, doch im leztern Wege 
weniger, und virlen Menfchen Das Leben gekoſtet 
habe, . War nun die Defnung gemacht, fo gab 
Das einen ganz fleilen Fall für das Waſſer, weil 
duſſelde Durch nichts zufammen gehalten ward, um 
on eine 
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eine ſanftere Schraͤge zu gewinnen. Durch dieſen 
Fall mußten die Schiffe herabſchieſſen, Die-von der 
Art der Gabarren nicht Flein waren, und go Fuß 
in Kiel hielten. De la Lande befchreibt die 
Gefährlichkeit dabei. Die Schiffe ſchwebten mit 
dem Vorderteil eine Weile in freier Luft, fielen 
Dann auf einmal herab, und manches bog fich oder 
brach wol gar im Kiel. Auch dabei ging manches 
Menfchen Leben verloren, und es ift zu bewundern, 
wie man fo etwas vormals fonnte nennen einen 
Flug fhiffbar machen, wenn man 72 kuͤnſtliche 
Fälle, wovon der geringfie drei Fuß hoch war, in 
demfelben zubereitete, und die Schiffe über dieſe 
ſteil herabfallen ließ. Vielleicht minder gefährlich, 
aber Doc) defto fchwerer war es, ein Schiff gegen 
dieſen Fall hinauf zu bringen. Dazu wurden 30 
Paar Ochfen für jede Gabarre erfodert, und es 
‚ verging manchmal ein ganzer Tag, ehe man foviel 
Ochſen zufanımen brachte. Das alles ähnlicht. fich 
der oben $. 4. erwähnten fchlechten Einrichtung der 
Kanaͤle in China. 


5. 49. 

Unter Heinrich IV. und feinen: beiden | 
naͤchſten Nachfolgern ward der Gedanfe, , Diele 
Schiffahrt zu verbeflern, oft rege, Die Anfchläge 
aber liefen auf ‚fieben bis, acht Millionen: hinan, 
und 
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‚and überhaupt zweifelte man an der Yusführbar: 
keit. Endlich gab ein Ingenioͤr, Trefaguet, 
einen wolfeileen Anfchlag auf 1,171213 Livres, 
Sm Jahr 1777 waren drei Fangfcheufen und fieben 
Stauſchleuſen fertig. Aber es waren jener Kälte 
in allem 72, und alfo noch viel zu machen übrig, 
wovon ich nicht weis, ob cs bisher vollender iſt. 
De la Lande rühmt die Erfindfamfeit jenes 
Mannes, und befchreibt fehr umftändlid), aber 
was? nichts mehr und nichts weniger, als die bei 
uns vorlängft bekannten Staufchleufen. Er be: 
fchreibt fie als eine ganz neue Erfindung, und es 
wird nicht überflüffig fein, etwas Davon auszuzie⸗ 
hen, was mich noch auf wichtige Anmerkungen 
leiten mögte, 

Die alten Pertuis lieffen den Fällen ihre ganze 
Abſchuͤſſi igkeit, weil ſo, wie die Oefnung gemacht 
war, keine Vorkehrungen unterhalb derſelben ſich 
fanden, wodurh das Waſſer zufammen ımd fo 
aufgehalten ward, dag das hintere Waſſer mit Dem 
fhon durchgeſchoſſenen wieder zufammenfommt, 
und einen mit fanfterer Schräge ablanfenden Fall 
Bilden konnte. Nun aber ließ Trefaguet die 
Mühlendämme, wie fie waren, und grub neben 
denfelben kurze Kandle, in welchen er diefe Schleu: 
ſen, die er ecluſes fimples nennt, zwiſchen 24 bis 32 
duß langen Gemaͤuern faßte, die, wie jede Schleuſe, 
einen 
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einen hölzernen "Boden zwiſchen fich hatten. Jeder 
Zühre gab er zwei bewegliche Schutten (Vannes), 
und ließ fie fo zuzimmern, wie es fchon fange in 
Deutſchland geübt iſt. Vor der Defnung grub er 
Die Ufer fo aus, daß das Waſſer in gleicher Mich 
tung fort ſchoß, Das Schiff derfelben folgte, ohne 
in einen ſtarken Steudel oder Wirbel zu gerahten, 
wie e8 vorhin gefhah, wobei noch manches Schiff 
Schaden lit, De la Lande rühme, wie leicht 
und ohne alle Gefahr die Schiffe nun nach geöfne: 
ten Tühren den Fall herab geglitten wären, und 
daß man fie in 12 Minuten duch Erdwinden dem 
Fall entgegen habe hinauf bringen fünnen. Das 
kennen wir nun alle, wenigſtens hier an der Stef: 
niz und Alfter, ſehr gut. Doch wiederhole ich, 
was ich fchon oben gefagt, daß es mir auch nicht 
leisht möglich werden wird, mit völliger Gewiß⸗ 
heit auszumachen, ob diefe einfachen Schleufen 
fchen bei, oder wie fpde nach der erften Schiff: 
barmachung Diefer beiden Gewaͤſſer, mögen ange: 
wandt ſein, oder ob man mit ähntichen Behelfen, 
als die, beſchriebenen ſind, dieſe Fluͤſſe sa 
habe, . ' 


$. 50. | 
Sehe wahrſcheinlich hatten die fruͤhern Un: 
geber der Worfshläge, die Charaute ſchiffbar zu 
| machen, 
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machen , dies durch Faͤngſchleuſen ausführen wol; 
Ien, dern dann wirklich der Fluß zu unterft drei 
befommen hat. Der hohe Anfchlag von fieben bis 
acht Millionen fcheint Daranf zu deuten. ‚Denn 
die Sangfchleufen für dieſe Gabarren hätten alle 
groß fein-mäffen. Treſaguet fah ſich durch 
feine vermeintlich neue, und wenigftens ihm, wie 
ich gerne glaube, eigene Erfindung, im Stande, 
den Anfchlag fo: viel Eleiner zu machen. Nenn 
dem fo ift, fo wäre Dies ein Beweis, daß die 
Schiffbarmachung eines Fluffes in manchen Fällen 
mir Stauſchleuſen leichter und woifeiler ausfalle, 
als mit Faugſchleuſen, die doch dieſer Ingenioͤr 
vollkommen kannte. Ich glaube auch in der Taht, 
daß bei manchem Flug dies der Ueberlegung wehrt 
ſei, und daß die Vorzuͤge der Fangſchleuſen nur 
für Kanaͤle als entſchieden angeſehen werden koͤnnen. 
Ja ich bin ſogar uͤberzeugt, daß man manchen Fluß 
nicht anders, als durch dieſe, ſchiffbar machen 
koͤnne, oder ſich entſchlieſſen muͤſſe, den Fluß ſelbſt 
ganz zu verlaſſen, und einen Kanal laͤngſt demſel⸗ 
ben zu graben, So iſt der Plan des Herrn Oberſt⸗ 
Lieutenant Hogreve für die Stekniz gemacht; 
und es kann auch Fein andrer dafuͤr gemacht wer⸗ 
dm. Der Hauptvorteil, den die Fangfchleufen- 
geben, iſt dieſer, daß man mit: dem Waſſer beffer 
wirtſchaften kanm. Hat nun eine durch Stauſchleu⸗ 
gweiter Band, K ſen 
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feu: bewirkte Fahrt, oder hat ein Fluß, den men 
gerne fchiffbar machen mögte, den Fehler, daß 
das Waſſer zu ſehr fehlt, oder läßt fich voraus 
fehen,, daß es oft fehlen: werde, ſo iſt an feine 
Staufchlenfen zu denken, .oder,. weun das Werk 
fchon fo da ift, fo wird es rahtſam, Das. Ganze 
umzubauen. Aber es kann auch Fliiſe geben, die 
des Waffers zu wenig haben, und doch nicht Durch 
Fangſchleuſen koͤnnen ſchiffbar gemacht werden, 
weil, wenn man das Waſſer zu ſehr und zu lange 
durch diefe ſparen woellte, deſſen doch zu viel fuͤr Dig 
Grundſtuͤkke laͤngſt dem Uſer werden, und es dieſe 
ganz erſaͤufen würde, Dies iſt der Fall an unſrer 
"fer, fo weit man fie durch ſieben Schleuſen 
ſchifſbar gemacht hat. Sie ift nicht ſeht waſſer⸗ 
reich, wenigſtens nicht im Sommer. ; Da;es dem 
noch, wenn zum Behuf der Schiffahrt geſtauet 
wird, über die Wiefſen austritt, und deren Eigner 
ſich dies gefallen laffen muͤſſen, wenn es auf eine 
kurze Zeit, und nicht ſehr oft geſchicht, weil die 
Fahrt unbedeutend iſt. Waͤre ſie aber bedeuten⸗ 
der, und wuͤrde das Waſſer zu dem Behuf mehre⸗ 
ver Schiffe laͤnger aufgehalten und, durch Fang⸗ 
ſchleufen langſam abgelaſſen, ſo moͤgte keine Wieſe 
laͤngſt dieſem Fluſſe einigen Ertrag geben. Es iſt 
alſſ nur Die unterſte Schleuſe eine. Sangfchleufe, 
und kann es deswegen fein, weil, oberhalb derſel⸗ 
ben 
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ben der, Fluß ein.ziemlich groffes Baffin bildet, 
und neben ihr, vier Wiählengänge das Waſſer hinr 
seichend abfuͤhren. . . 


Treſaguet hatte es mit einem Fluß zu 
tuhn, der ſeht waſſerteich, aber fo wie ich 
ſchlieſſe, der Muͤhlen wegen 72mal abgedamt war. 
‚Er hätte alſo entweder 72 Fangſchleuſen auf drei 
Oder viertehalb Fuß Fall anlegen muͤſen, oder, 
‚wenn er, um weniger Schleifen zu bauen, ihnen 
imehr.Fal, ich ſezze von fech oder Feben Fuß, ge⸗ 
bei wollte, fo hätten zwiſchen jedem Paar Schleyr 
fen eine Mühle mit ihrem Damm eingehen müffen. 
Dann aber wäre er ang) in, Die Schwierigkeit hin: 
gingerahten, daß, da ſich der. Waſſerſtand zwiſchen 
dei Schleufen veränderte, den Grundftiffen ur 


halb das Waſſet entzogen, serhait 
vor den Schleuſen etwas m fein 
imirde, worin mäfı mich hi rſtehen 
wid. Dann wuͤrden an denklg⸗ 
"he entflanden', und unge re 9 





handlungen über die Muͤhlen uiid verſchlimmerten 
Grunöftüfte nohtwendig geworden fein. Aber in 
‚dem erzählten Wege wich er diefem allen aus, oder 
lieg nur zu einen Prätenflonen Anlaß. übrig, 

Dies alles, ſchreibe ih, in? ferne es die 
Sharante betrift, nur aus Muhtmaſſung. Ge 
mE 82 würde 
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wuͤrde mir licher geweſen fein, wenn De fa Lande 
ſelbſt auf dieſe meine. Reflectionen gerahten waͤre, 
und durch beſtimte Angabe derer Gruͤnde, nach 
welchen Treſaguet ſich gerichtet, Gewißheit ge⸗ 
geben haͤtte. Aber die Erfindung war ihm ſelbſt 
zu neu, und, fo ſehr er fie rühme‘, gericht ı er nicht 
auf eine Vergleichung derer Vorzuͤge, welche Lokal⸗ 
Umſtaͤnde den Stauſchleuſen vor den Fangſchlei— 
ſen geben koͤnnen. Indeſſen iſt mir dieſe Veran⸗ 
laſſung willkoͤmmen geweſen, um darüber deutſchen 

Leſern etwas zu ſagen, was meines Wiſſens noch 
in feinen deutſchen Buche geſagt iſt. 


ze 


PR weg sn Do 
| J. Man geht jet in Deutſchland mit einem groß 
| fen, Werke dieſer Art der eigentlichen Schiffbar⸗ 
machung eines betraͤchtlichen Fluſſes, nemlich der 
Elde im Meckelnburgiſchen, um. Diefer Fluß 
iſt zu waſſerteich, als daß er, wie die Stekniz, 
koͤnnte in einen neben ſeinem Bette gegrabenen 
Kanal gefaßt werden. Auch mögen die mir nicht 
bekannten Lokalumſtaͤnde nicht erlauben einen laͤngſt 
ſeinem jenigen Laufe zu ziehenden Kanal mit dem 
gewiß uͤberfluͤſſig dazu zureichenden Waſſer des 
Muͤritzſees, aus welchem der Fluß ſelbſt abfließt, 
zu füllen. Er ſoll alſo fo, wie:er -ift, gelaffen, 
‚aber * durch Fangſchleuſen fahrbar gemacht werden, 
un. W Der 
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Der vorläufig von dem Herrn General⸗Major von 
Peymann darüber gemachte Anfchfäg giebt ır 
Schleuſen, worunter Ein Paar gefuppele "werden 
fol, jede mit ſechs Bis acht Fuß Fall an. Ihre 
Länge wird 120 Fuß zwiſchen den Tuͤhren, und 
ihre Breite 16 Fuß 2 Zoll fein. Dies deutet auf 
einen. Fall des geſamten Zluffes von gg Fuß auf die 
groffe Länge von 15 Meilen. Kin wirklich nur 
geringer Fall, welcher zu einer Unternehmung dieſer 
Are viel mehr anloft, als wenn man: auf mehrere 
Hundert Fuß hinaus rechnen müßte, wie z. B. bei 
dem Kanal von Bourgogne über 900 Fuß muͤſſen 
bezwungen werden, Auch hat die. Charante vie 
mehr Fall, und würde anf 250 Fuß. wenigitens 
30 Sangfchleufen erfodern ,! wenn man. nicht mehr 
Staufchleufen mit geringerem Fall gewählt hätte, 
Indeſſen würde das Werk aͤhnliche Schwierigkeiten 
wieder fich haben, und vielleicht Stauſchleuſen auch 
hier zuträglicher als Fangfchleufen werden, . Denn 
bei kleinern Fällen und in einem Fluſſe, der nie zur 
wenig Wafler har, find fie gewiß’ oft zutraͤglicher, 
als die Fangfchleufen, und die Erfparung der Kos 
ften wird beträchtlich. Auch kann :ich nicht urtei⸗ 
Ien, ob nicht in dem langen Wege für einzelne 
Teile ein Kanal neben dem Fluß Vorteile, und felbft 
Erfparungen geben möchten, _ Freilich ſcheint mie 
Ber tr uß durch die in ihn gelegten Muͤhlen ſo vor⸗ 

teilhaft 
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teilhaft abgeteilt und abgedämmt zu fein, als waͤre 
auf das jezzige Vorhaben ſchon dabei hinans ger 
ſehen worden, Es find nemlich der Mühlen in 
bemfelben vierzehn, und jede mit ohngefähr acht 
Fuß Fall. Es wird um diefer Willen deſſen Ges 
waͤſſer sicht hier einem Grundſtuͤk entzogen, dort 
auf ein anderes zuruͤk geſtauet werden duͤrfen. 
Weiden halte ich, fo weit ich es ohne Lofal: Kennt: 
niß aus der Ferne beurteilen kann, für eine groffe 
Erleichterung dieſes Plans, wiewol ich. auf der 
andern Seite nicht durchſchaue, warum bie Zahl 
der Schleufen nicht der der Mühlen, und folglich; 
auch der Fall für. beide nicht gleich ſei. ‚Vielleicht 
Fand’ einzelne. neben einander liegende Mühlen in 
bee Zahl 24: mit Begriffen. Indeſſen wird man 
den groffen Vorteil, die Fahre Durch Trottoige zu 
erleichtern, wo nicht ganz aufgeben, doch nur fuͤr 
Heine Steeffen bewerkftelligen koͤnnen. Ungerne 
fage ich ſe wenig von Diefem wichtigen Werk, da 
es mir bisher noch nicht gelungen iſt, umſtaͤnd⸗ 
lichere Nachrichten über daſſelbe zu erlangen, und: 
ich daher befürchten wen, ſelbſt in dieſem wnige 
Yarkhigtauen angegeten zu haben, ; 


. & 5%. ’ 
BI wenig die Kunft hei einem guoffen gem 
weni, wenn berfelbe in ſeinem natuͤrtichen Zus‘ 
” ſtande 
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finde überhaupt nicht ſchiffbar, oder in gewiflen 
Jahrszeiten für diefelbe nicht brauchbar iſt, habe 
ich bereits oben gefagt. Mur an einzelnen Stellen 
Kann diefelbe ihnen nachhelfen, und iſt auch in vie 
len Borfällen gluͤklich darin geweſen. Kann fie 
auf den Strom und deſſen Bette ſelbſt nicht wirken, 
Pd iſt das gewoͤhnlichſte Mittel dieſes, den Strom 
zu verlaffen, und neben demfelben eine fünftliche 
Schiffahrt zu machen. Ein Strom hat z.B. einen 
Einzelnen nicht fehr Hohen Fall; fo wird ſich neben 
demſelben eine Fangſchleuſe anbringen laſſen, durch 
welche die Schiffe auf: und abwaͤrts fahren kon⸗ 
nen; aber auch da wird es oft nöhtig m dem Fluß 
— * zu kuͤnſteln. 


Ich will aus vielen gallen dieſer Art nur ul 
ausheben , über welche ich mich anfchaufich zu uns 
terrichten Gelegenheit gehabt habe, Den erften, 
ben von einer in die Fahrt ſelbſt gelegten Schleufe, 
geben mir die Schleuſen bei Akersſtroͤm in Schwe⸗ 
den, zwifchen Allg: Epet und Teofhäfte, : Dod) 
wetde ich von dieſem in beſſeter Berbindung unten 

reden, wo ich die Beſchreiduuig Der für Abhelfung 
| bes Fall⸗ bei Trolhaͤtta ſelbſt genachten Plane ge 
Ben werde; Das zweite Weifpnt‘ gebẽn mir Vie 


u Schleufe bei Hameln. Mehr Buch wird : got 


| biele Safer haben, welche nicht dieſelbe, ſo wie Ich, Ge 
ihrer 
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ihrer Durchreife durch Hameln, nicht angefehen, 
aber Durch den blofien Anblik wenig davon einge: 
feben haben. sch habe fchon des, franzöfifchen 
Kupferftechers erwähnt, Der die Provinziat: Bes 
nennung des Fünftlichen Falls, Schlacht, durch 
Boucherie überfezte. Aber der bloffe Anblik ließ 
auch mich noch in Zweifel, ob ich einen Fünftlichen 
oder natuͤrlichen Fall fähe, und wiewol ich wußte, Daß 
es ein Fünftlicher Fall fei, fo habe ich Doch erſt ſpaͤt 
durch nähere Erfundigung das Zuverläfiige von 
deffen Bau erfahren. Man erlaube mir, daß ich 
dies Werk ſchon alter Kunft eben Deswegen uns 
ftändlicher befchreibe, und auch von deſſen Ger 
ſchichte etwas Beittage, weil es durch flüchtigen 
Ueberblik fo manchen in unferer Gegend der Hape 
fache vi bekannt iſt. 


N $. ‚53 
Bon der erften Anlegung diefer fo genannten 
Schlacht find die Nachrichten fo unvolfftändig und 
ünfiher, daß man auch uͤber deren Abficht ges 
zweifelt hat, ob fie auf die Verbefferung.der Fahr, 
oder auf die Mühlen der. Stadt, oder auch. auf 
den Lachsfang gehn, Doch zeigt Die Beſchaffenheit 
Des Fluſſes; welcher oberhalb dieſer Schlacht ſchon 
mehr, als Einen natärlichen Fall über. Sandbaͤnke 
Bat, Daß derfelbe Faum fahrbar, wenigſtens nicht 
in 


+. * 
- 
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im troffenen Jahrszeiten fein würde, wenn deſſen 
Waſſer der natürliche Abflug erlaubt wire. Man 
kann alfo eben den. Zwef Diefer durch Kunft bes 
wirften Hemmung. deffelben annehmen, welchen fie 
noch jezt hat, nemlich das Waffer oberhalb der 
Stadt fo hoch zu halten; daß es aud) groflen Fluß⸗ 
Barken die Fahrt erlaube. Vielleicht knuͤpfte fich 
ein zweiter aus dem Lokal ſich erkläsender Zwei 
daran. Eine mäffige Inſel teilt den Fluß. in zwei 
Arme, deren der geöffere und mächtigere weſtlich 
fliegt, und noch jezt Das meiſte Waſſer abführt, 
Vielleicht fürchtete die während ihrer Verbindung 
mit der Hanfa reiche und gewerbvolte Stadt, des 
Waſſers zu wenig auf ihrer Seite zu behalten, 
Vielleicht, war man in dem. ı4ten Jahrhundert, da 
bie. Schlacht gewiß ſchon eriftire hat, nicht genug 
mit den Einbauen und deren Wirkung befaunt, 
welhe den Strom hätten zu ihr hinüber. werfen 
können. Vielleicht konnte man auch zu diefen nicht 
die Erlaubnis der Herren des andern Ufers ers 
langen. Nun ift die Schladht zwiefach. Die fo 
genannte oͤbere und längere ſtrekt ſich fhräg vom 
Suͤdweſten her durch den breitern Arm der Wefer, 
und ſchließt an die Inſel an. Die kürzere, untere 
Schlacht fireft fid) in der verlängerten Linie Der 
oͤbern von. der Inſel, bis gegen Die Stadtmühlen, 
Heide waren vor dem Jahr. 1712 niedriger, ale 
jezt, 
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jezt, und erfüllten in fo fern ihren Zwek, daß das 
Waſſer von denfelben bis zu einer gröffern, als 
der natürlichen Höhe gehalten ward, folglich die 
feichten Stellen oberhalt denſelben mehr Waſſer 
hatten. 


x 54. 

Aber nun mußte auch eine Durchſahri da 

fein. Dieſe gab eine nahe an der Stadt in -der 
Schlacht gelaffene Oefaung, Die Fähre oder Auch 
bas Loch genannt. . Die Altefte Acte, weiche von 
der Exiſtenz der Schlacht zeuget, iſt die vom Her⸗ 
zog von Braufchweig, Albertus Magnus, 
‚ in welcher er der Stadt ihr⸗ Privilegien, und ins; 


-.... 


beides, Schlacht und Were, damal ſchen vor⸗ 
handen. Dieſe Vere war und ift- fünf Jahrhun⸗ 
derte Durch nichts beſſers, als eine in der Schlacht 
gelaſſene Defnung, mit einer vor Derfelben ande: 
brachen Flaͤche, vermuhtlich Yon Holz, geweſen, 
alſo eben das Mittel, ein Schiff hinauf: oder heraß 

zu führen, weiches Die Chineſer ſo fange benuzt 
haben, aber auch noch nichts beſſers kennen. Es 
war alſo doch etwas beſſer damit bewandt, als mit 
den ſteil abſchieſſenden Faͤllen der Charante. $. 48. 
Weil jedoch der Fall hier auch damals, da die 
| Schlacht 
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Schlacht noch niedriger war, hoͤher, als einer in 
der Charante, war, fo gab dies eine kuͤmmerliche 
und gefaͤhrliche Fahrt. Die. hinauf ſteigenden 
Schiffe mußten faſt ganz entladen und mit Pferden 
bis vor den Fall geſchleppt werden, wo ihnen die 
Gewalt des Waſſers ſchon Gefahr drohte. Dann 
mußeen Minden und Pferde fie gewaltſam Durch: 
das Loch in die Höhe, und: zu dem Ort bringen, 
wo fie wieder vollgeladen werden ‚fonnten, - Sie 
herunter zu bringen bedurfte. eg zwar Feiner Kraft, 


aber die Sefahr, daß fie im herabſchieſſen an den 


den Fall befaffenden Stitenmauern zerſchellen mödje 
ten, war fo groß, daß man fie vorher mit Brei 


tern benagelte. 


gwei Dinge ſ ſind hierbei bemerkenswehrt. Ich 
ende bier einen Beweis, daß man im Anfange des 
ıgten Jahrhunderts noch nicht Die Stauſchleuſen 
gefaunt habe, mit welchen man am Ende deg 
ı4ten in der Alfter einen Fall von. 9 Fuß zu bezwin⸗ 
gen wußte, wie ich oben geſagt habe. Aber Das ift fehr 
fonderbar, daß man noch mehr als. Cin Jahrhun⸗ 
dert nach Erfindung der Faugſchleuſen hat verflich 


fen laffen, ehe man diefer wichtigen Zlußfahrt durch 


ane ſolche zu Hülfe gekommen iſte Die Seuter⸗ 
ſche Charte von Hameln und die ihr nachgeſtochene 


von e Rouge -beyeiiham- noch Diefag fe genannte 
\- Loch 
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Loch dicht an der Stadt. Ein Beweis, daß die 
Zeichnung zu dieſer Charte noch aus dem vorigen 
Jahrhundert herruͤhre! 


5. 55. 

Denn im Anfange dieſes Jahrhunderts faßte 
man beſſere Anſchlaͤge, und machte wirklich im 
Jahre 1712 den Aufang zum Bau einer groſſen 
Schleuſe an der Oſtſeite der Inſel. Von dieſer 
Schleuſe finden ſich ſehr deutliche Riſſe in des 
ilemanns von der Horſt fo genanntemT’hea- 
tro machinarum Univerſali auf der 22ſten und 
asften Aupfertafel. In dieſer Zeichnung haͤlt der 
Kaften der Schleufe zwiſchen den Thüren 160 Fuß, 
vermuhtlich um zwei Schiffe zugleich einzulaffen. 
Es ift alfo die laͤngſte Schleufe, Die ich kenne. 
Aber man hat ihr noch oberwärts Flügel gegeben, 
einen weſtwaͤrts 185 Fuß, den andern oflwärts, 
97 lang. Die Flügel unterhalb find eine 200, 
Die andere go Fuß lang. Bei dem allen ift ihre 
Breitenur 22 Fuß. Doch :ift fie beſonders Foft: 
bar durch Die groſſen Fluͤgel geworden, welche fie 

inſonderheit oben gegen den Fluß hat. 


Zugleich mit dem Bau Diefer Schleuſen forte 
man auch die Schlacht felbft. in einen vollkomme⸗ 
nern Zuſtand, und erhöhte nun den Fall auf 10 

Fuß, 
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Fuß, wodurch der Zwek des Werks, das Aufflauen 
des Stroms über die ſeichten Dexter oberhälb der 
Sqlech. viel beſſer, als vorhin, fü wart, 


- Die Anlage biete wichtigen Werks iſt mie 
ef feit kurzem zuverldffig befannt geworden, und 
ift ungefähr diejenige, welche ich mir vorhin vor⸗ 
ſtellte. Es find fünf in den Strom hineinges 
rammte Pfahlreihen mit Queerbalten. Der Raum 
dazwifehen- it mit Buf und Steinen ausgefuͤlle, 
und die unterfle Reihe mit Bohlen verkleidet. Det 
Fall ik jezt bei ordentlichem Waſſer 8 bis 9 Fuß, 
und ſo hoch auch ungefaͤhr der Fall der Schleuſe. 
Ungefähr fage ich; denn nur für Schleuſen in ſtit⸗ 
fen Kanaͤlen⸗ kann man den Fall beftimt- angeben, 
der fich hier -mit dem Strom erhöht und minderr. 
Daß das böfe Loch num nicht mehe. Vothanden fe 
bedarf‘ feiner. Frmäbnung. In" | 

In dem harten inter des vorigen Jahrs 
riß der Eisgang ungefähr die Hälfte Der untern 
Schlacht 250 Fuß lang, dicht an der Stadt, weg. 
Dies war Ein ſchwerer Unfall. Faſt der ganze 
‚Strom nahm nun dieſen nach fo langer Hemmung 
wieder frei gewordenen Weg, und wählte nun:fein 
Bette zu einem.tiefen Brack, wie bei Deichbruͤchen, 
‚ms ‚ „ unsermühlte, auch das Afer unter vielen Haͤg⸗ 

ſern 
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ſern der Statt. Unterhalb dieſem Brad.und ſelbſt 
vor der Schleuſe verfanderr ſich der Fluß ſo, daß 
die Schleuſe in dieſem Zuſtande aufgehoͤrt haben 
möchte brauchbar zu bleiben. Man glaubte An⸗ 
jangs durch hineinrammon neuer Pfaͤhle die Def: 
nung ‚fchlieffen zu können; Uber Die uf der 
Strom weg. Man gericht auch. auf hen Gedau⸗ 
fen, das Brad durch eingefenfte. Schiffe zu füllen, 
Mie ich Höre, iſt die Sache zu einem lebhaften 
Streit gekommen, welchen zu eutſcheiden der Hert 
Major Müller aus Hannover gerufen, ward. 
Man hatje auch wirklich zwei Sciffein dag Brack 
werfenkt, Demnaͤchſt aber iſt man; einen ähnlichen 
MWeg gegangen, als welchen man bei. Drichbruͤchen 
geht, indem man oberhalb eine Scirw: Schlag 
Die-man bei Deichhruͤchen einen Kajes Deich nen 
Ren wuͤrde, bauete, Mnd unter derſelbon das Werk 
ausfuͤhrte. Dies war, nach der lezten von einem 
Freunde mir gegebenen Nachricht, welchen ich auf 
ſeines Reiſe nach Goͤttingen einen Abweg auf Ha: 
mein: zu machen auffoderte, im Oktober dieſes 
Jahres feiner Vollendung nahe. Man rechnet auf 
einige und zwanzigtauſend Thaler Koſten, woraus 
ſich die Wichtigkeit und Koſtbarkeit der erſten An: 
lage det geſamten; Werks einigermaſſen beurteilen 
aͤßt; da dieſer wiederherzuſtellende: Teil nur un: 
gefoͤhr den fuͤnften Teil des Ganzen ausmacht. 
Ber, Don 
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Bon den Koften der Schleufe, bei deren erſtem 
Bau, habe ich nichts mit Beet igkeit er⸗ 


fahren. 


$. 56, 


Auch die Werre hat an der Stadt Minden, 
kurz vor dem Orte, wo fie fich mit der Fulda vereint, 
einen ähnlihen Fall. Hier aber wird wohl 
nimmermebt der durch ihn verurfachten Erſchwe⸗ 
rung der Fahrt durch eine Schleuſe abgeholfen wer⸗ 
den. Hiſtoriſche, von dem Hrn. Geh. Känzleifefretait 
Hahn in Hannover mir mitgeteilte Nachrichten 
belehren nich; daß die Stade Muͤnden im Jahr 
1246, nach ihrer freiwilligen Unterwerfung unter 
den Herzog Ott o von Braunſchweig, mit groſſen 
Privilegien, inſonderheit mit der Stapelgerechtig⸗ 
keit, beguͤnſtigt worden ſei. Die Stadt behauptere 
fih in dem Recht der gemeinſchaftlichen Fahrt auf 
ber Wefer, und in der äusfchlieffenden auf Det 
Fulda. Eben dies maaßte fie fich Auf ber Werre 
an, muß fich aber mit dert geteilten Rechte ‚der 
Fahrt auf diefem Strom begnügen, Ob und wenn 
ähnliche Urſachen, als: die bei Hameln, eine Abs 
dammung der ie chhtfam geinache haben, fagt 
pie Gefchichte hicht, wohl aber, daß die Stadt vom 
Herzog Erich 1582 mit. der Befſugnis, ein ſo 
Senanntes Schlachtgeld von allen fremden Waaren 

und 
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sind Guͤtern zu erheben, "beguuftige fei. In dem 
Beltz Diefer Vorteile erhält. ſich alſo die Stadt durch 
dieſe Schlacht, bei welcher alle Waaren uͤbergela⸗ 
den werden muͤſſen, und ſie mag nicht ohne Grund 
fuͤrchten, aus demſelben wo nicht ganz, doch zum Teil 
herausgeſezt zu werden, wenn fie die Fahrt aus der 
Werra in die Wefer, die jezt ihr nicht ausſchlies⸗ 
lic, zufteht, fremden Schiffen erleichtere. Zwar 
würde es ein Mittel werden, dieſe Fahrt fat ganz 
ſich an zu machen, wenn . es wagen „Fönnte, 


„u. ugs 


* das möchte ihr wohl (as gut geheiffen 
werden. u 

Dieſer. Zal iſt als ein Beifpiet von einem 
Hinderniß merkwuͤrdig, das, die Kunſt ſelbſt der 
Schifſahrt in den Weg gelegt bat, um eine Stadt 
in. dem Beſiz ihrer..abjonderlichen Vorteile zu ers 
halten, wenn ſonſt die Hydrotechnik die edelern 
Zwekke des alzenxinen Nuzzens zu. erfuͤllen ange⸗ 
wandt wird. I ne ih 


. t . 

MEER SE 

Ä Wichtiger und ſchwerer in der Ausführung 

wird es, wenn der Fluß einen, langen mehr oder 

minder ſteilen Fall hat, der, ſo lange die Kunſt 

nichts tuht, dje Schiffahrt gaͤmlich hemt, ſo daß 
dieſelbe 
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diefelbe: oberhalb aufhören, die Güter ausgelaben, 
und mit Pferden und Fuhrwerk herabwaͤrts geführe 
werden mußten, bis zu dem Punkt des Sluffes, 
mo er wieder fchiffbar wird. Go ift es mit. den 
Faͤllen im Dnieper bewandt, einem Fluſſe, der für 
Rusland nun vollends Aufferft wichtig für die Abs 
fichten wird, welche es feit einem Jahrhundert auf: 
die Handlung in und durch das ſchwarze Meer 
gehabt, und nun fo gut.als erreicht hat. Er hat 
aber Fälle, die auf mehrere Meilen weit die Schifr 
fahrt unterbrechen... Ich habe mehrmal von Ans 
ſchlaͤgen gehöre dieſem Nachteil abzuhelfen, weiß 
aber nicht, daß auch nur der Anfang zur Ausfühs 
zung eines derſelben bisher gemacht fei. j 


Von dem, was an dem Strudel i in der Donau 
in neuern Zeiten geſchehen iſt, der eigentlich auch 
ein Fall iſt, uͤber welchem das Waſſer oft zu ſeichte 
wird, werde ich weiter unten beſonders reden, weil 
die Verfahrungsart'bei denſelben nicht den gewoͤhn⸗ 
lichern gleicht. Aber deſto mehr habe ich von dem 
Fall bei Trolhaͤtta zu ſagen. Zwar habe ich ſchon 
vor zehn Jahren in meinen Keifeberherfungen über 
Schweden, in dem gten Bande der Ebelingfchen 
Samlung von Reifen, eine fehr vollftändige Nach⸗ 
richt davon gegeben. Weil ich aber nicht anneh⸗ 
fuen kann, daß viele Leſer dieſes meines Buchs 

Zweiter Band, | ! auch 


Gorhenburg han man mir, daß das Wert in 
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and) jene Samlung als, ein Werk eines ganz vers’ 
fihiedenen Inhalts beſtzzen, fo will ich Diesmal 
tuhn, was ich nicht gerne tuhe, nemlich mich ſelbſt, 
jedoch mit den nöhtigen. Abkürzungen, Zuſaͤzzen oder 
Veränderungen, ausfchreiben. Ich glaube was 
vollſtandig von einem fo wichtigen Falle reden zu 
Dürfen, Da er zu denen gehoͤrt, in. welchen-die ſich 
zu viel zutrauende Kunſt ver t Hpdretelen ſehr übe; 
beſtanden iſt. 


Mm 


$ 58. 
Wir: find. von Diefer. groſſen nnternehmung 
bisher in Deutishland ſchlecht unterrichtet. Seit 
mehr als dreiſſig Jahren erwaͤhnen die Zeitungen, 
deffelben von Zeit zu Zeit, aber fo, daß ich niemals 
habe gewiß werden koͤnnen, ob und was on der: 
felben ausgeführt werde, ob ich gleich durch aͤltere 
und neuere Zeichnungen von der Sache ſehr deut⸗ 
liche Vorſtellungen gewonnen hatte. Herr Ho⸗ 
grewe hat ſich nicht im Stande geſehen, etwas 


richtiges darunter zu ſagen. Ich habe ſelbſt das 


Vergnuͤgen gehabt, nach meiner Reiſe ihn muͤndlich 
zu unterrichten, wie es bis jezt noch um diefe groſſe 
Unternehmung ſtehe. Dies iſt um ſo viel weniger 


zu verwundern, da man felbft in Schweden fo, 


ſchwankende Nachrichten davon hoͤrt. Selbſt in 


voller 
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voller Arbeit ſei. Ich fand es aber ganz anders. 
Herr Canzler hat in ſeinen ſo vollſtaͤndigen 
Nachrichten von dieſem Reiche den Leſer in der 
Ungewisheit von der jezzigen Lage dieſer Unterneh⸗ 
mung gelaſſen. Am meiſten hat es mich gewun⸗ 
dert, in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen (es 
will mir nicht gelingen, die Stelle aufzuſinden) zu 
leſen, wie der Verfaſſer einer Biographie Schwer 
difcher Gelehrten, der auch Polhems Leben be; 
ſchreibt, diefem die Ehre beifegt, Dies geoffe Werk 
ganz nach feinem Entwurfe, von deſſen gänzlicher 
Mislingung ich bald mehr fagen werde, völlig 
ansgeführt zu haben. Auf meiner im Sommer 
des Jahrs 1780 unternommenen und bloß auf 
Dänemark abgezwekten kurzen Reife entftand mir 
in Copenhagen der Gedanfe, mich von diefer grof: 
fen Unternehmung im Wafferbau als Augenzeuge 
zu unterrichten. Sch Habe diefen Wunfch erfüllt. 
Die Reife aber wird Fünftig noch mehr für jeden 
der Sache verftändigen der Mühe wehrte werden, 


wenn an das Hauptwerk Hand gelegt werden 
‘ wird, 


Sch muß indeſſen, ehe ich zur naͤhern 


ſchreibung gehe, noch etwas aus der Geographie 
des Landes erlaͤutern. 


22 | ehe 
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Jede allgemeine Charte von Schweden wird 
meinen Lefern den Ausfluß Des groffen inlaͤndiſchen 
Wenner: Sees weſtwaͤrts durch einen groffen Fluß; 
Goͤtha⸗Elf, und die nahe Nachbarfchaft ebem 
dieſes Sees oſtwaͤrts, mit den mit Dem Maͤler⸗See 
zufammenhängenden Gewaͤſſern, und füdwärts mis 
dem ebenfalls fehr groflen Wetter s See zeigen. 
Jener hat feinen Ausflug Stockholm vorbei, und 
Diefer leert fich durch den Motalafluß, Norköping 
vorbei, in die Oftfee aus. - Die Charte zeigt alfo 
zwei Fleine Landftriche, die nur durchſtochen wers 
den dürften, um eine Schiffahrt von der Oftfee in 
die Mordfee queer durch Schweden zu eröfnen, 
Allein fo wie es jezt ift, giebt diefelbe eine Com; 
imunication Öochenburgs durch jenen Fluß und den 
Wenner-See mit einem an Holz und Eifen fehr 
reichen Teile Schwedens an, auf welchem freilich 
Gothenburgs Handel größtenteils beruht. Der 
Werner: See wird mit groffen Dreimaftigen, den 
Seefhiffen ähnlichen , jedoch offenen Fahrzeugen; 
befahren, welche etwa acht Fuß. tief gehen. Die 
Elf hat Waſſer genug für diefe Schiffe. Aber fie 
hat in einer Streffe von 5 Meilen, von ihrem 
Ausflug aus dem See, vier Fälle, welche dieſen 
Schiffen die weitere Reife unmöglich) machen. 
Bon diefen Fällen find der öberfte und der dritte 
neuerdings völlig fehifibar gemacht, Der zweite, 
uw.’ | no rolf: 
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Trolfhätta genannt , -ift bei weitem der höchfte, 
“und die bisherigen Verfuche, hier eine Schiffahrt 
zu machen, find ganz vergeblich ausgefallen. Der 
unterfte ift fchiffbar geweſen, aber die Schleufe ift 
jezt verfallen. So fteht es jezt überhaupt mit der 
Sache, die ich bald näher befchreiben will. Mit: 
lerweile geht der Tranfport der Schwedifchen Pros 
dufte auf zwei Wegen for. in Teil wird aus 
den Schiffen in Wennersborg auf einfpännige Kar: 
ten verfaden, die am 'nordlichen Lifer der EIf alle 
Sälfe vorbei diefelben bringen, da fie dann in Flei: 
nen Fahrzeugen auf der euhigen EIf bis Gothen⸗ 
Burg verführt werden. ' Zu diefem Tranfport wer⸗ 
den, wie man mir fagte, taufend Pferde gebraucht, 
die ganz mechanifch in einem Zuge bis Eder, und 
wieder zurüf nach Wennersborg gehen, und nur 
wenige Führer brauchen. Mit dem anderh Teile 
gehen die Schiffe bis an Trollhaͤtta, und hier wer; 
den Die Guͤter ausgeladen,  Eite hölzerne Bruͤkke, 
drei achtel Meilen lang, giebt den Weg fiber den 
rauhen Felſen des fünlichen Uſers. Man fagte 
mir, . Daß. fie 400,000 Thaler Silbermünze, das 
iſt etwa 70000 Rehlr. Species gefoftet habe. Die 
Krone hat Die. Auslage getahn, zieht aber-von ber 
Kaufmannſchaft in Gothenburg eine groſſe Summe, 
teils als Zinfen -Diefer Auslage, teils fuͤr die Un⸗ 
twhalcung Unterhalb dieſer Bruͤkke werden Die 

Waaren 
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Waaren eingeladen und durch Die Schleufe beim 
dritten Fall bis Eder geführt, wo fie wegen der 
Unbrauchbarfeit der Chriftinen : Schleufe cin zweis 
tesmal umgeladen werden mäffen. Das rohe Holz, 
welches die Sägemühlen zu Edet zerfchneiden, wird, 
nachdem es oben gezeichnet, Durch alle drei- Säle 
heruntergeflögt, und bei Edet aufgefangen. . 


$. 59. 

Ich werde in meiner Befchreibung der Reife 
folgen, wie fie uns von dem unterften Falle bei 
Eder bis nach Wennersborg führte. Diefer Fall 
ift etwa zwölf Fuß hoch, und fehr breit. Der 
Fels, über, den Der Fluß fällt, hat eine fo bequeme 
Bage in einem fait gleichen Wafferpag, daß man 
hier ganz über denfelben hin zwölf groſſe Säge: 
muͤhlen hat anlegen koͤnnen, welche alle Gothen⸗ 
burgiſchen Haͤuſern gehoͤren. Ich werde von dem⸗ 


ſelben im lezten Kapittel dieſes Buchs noch etwas 
nachtragen. 


An dieſem Fall iſt ſchon waͤhrend der Min⸗ 
derjaͤhrigkeit der Königin Chriftina eine Fang⸗ 
Schleuſe angelegt, die den Namen der Chriſtinen, 
Schleuſe fuͤhrt, aber, ich weis nicht, ſeit wie lan⸗ 
ger Zeit, verfallen iſt. Folglich ſtokt ſchon hier 

die Schiffahrt, von und nad) Gothenbutg. Aus 
Herrn Eopes zweiten Reiſe erfahre ich, daß die 
U Am⸗ 
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Umbauung dieſer Schlenſe wieder vorgenommen, 
und im Jahr 1784 faſt vollendet geweſen ſei. 
Zwar unterrichtet er mich nicht von deren Maaſſen. 
Ich mhme jedoch an, Daß ſie ſo, wie die Schleuſen 
von Akerſtroͤm, diejenige Groͤſſe bekommen habe, 
welche der Groͤſſe derer Schiffe gemaͤß iſt, welche 
den Wenner⸗See befahren. Bis zu dem Fall und 
Schleuſen bei. Akerſtroͤm lieſſen wir uns in einen 
Boote rudern. Die Gegend iſt allenthalben ro⸗ 
mantiſch ſchoͤn, und ſo ſtark, als nur irgend ein 
Teil Schwedens bewohnt. 


9. 60. 

Der Fall bei Akerſtroͤm iſt der kleinſte von 
allen, nur 1 Fuß 10 Zoll hoch. Indeſſen ift für 
dieſen ſo geſorgt, daß die Kunſt nichts mehr dabei 
zu tuhn hat. Die Schleuſe, welche den Schiffen 
‚über dieſen Fall hin Hilfe, iſt jedoch Fein kleines 
Werk. Thunberg hat ihr eben die Groͤſſe und 
Breite gegeben,. weldhe. er für die Schleufen bei 
Trollhaͤtta beſtimte, um Schiffe durchzulaſſen, die 
gewiſſermaaſſen feefähig find. . Der Plaz für die 
Schleuſen konnte ihr nicht in dem hohen Fels, 
Uſer gegeben, ſondern ſie mußte in den Strom 
hinein gebauet werden, , Dergleichen Faͤlle find 
ſelten, und es wird ihnen ausgewichen, wo:man nur 
immer kann, wie denn für, die. Schleuſe bei Ha⸗ 

J meln 
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meln der grofie Raum in dem. Mande einer Su 
zunaͤchſt dem Se ſich fand. 


Durch Def Schleufe war damals, ale ich 
fie fah, eine reine Fahre zwiſchen Troffhätte und. 
Eder vollführt, und wenn die Schleufe bei Edet 
feit 1784, da Herr Core fie im Bau begriffen 
ſah, vollendet. ift, ſo mag es jezt eine fchöne 
Fahre von Trollhaͤtta ab bis Gothenburg ‚geben. 
Der Befchreibung.der Worfchläge zu diefem groffen 
Werk will id) jezt eine erzählende Befchreibung von 
deſſen bis jezt verbliebenen Zuftande voranfchiffen. 


. Auf diefem Wege machte uns unfer Schiffer 
unerwartet mit einer befondern Merkwuͤrdigkeit bei 
konnt, Er legte mit dem Boot an einer: fteilen 
Felswand an; die eine Fleine, kurze Rize, 4 Fuß 
über dem Waſſer hatte, durch welche er uns auf 
foberte. ein Stuͤk Kupfermünze falten zu Taffen. 
Wir tahten es mit Einem und bald mit mehrern 
Stuͤkken, und Hörten jedesmal einen hellen Schall 
von der tief hinabfallenden Münze, Dies bewies, 
daß hier eine, wer weiß wie tiefe, Höhle wäre, 
die aber auch tief unter dem Fluß frei vom Waſſer 
fein mußte. Dies ift wirklich anmerflich. Denn 
man: wird fonft ſaſt uͤberall finden; daß das Waſſer 
sro Ströme auch unter dem Su der Felſen ben 

Weg 
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Meg findet, an welchen ſie fortflieſſen, wein ich 
gleich Silberſchlag nicht beipflichte, der das 
Waſſer der Fluͤſſe noch auf Meilen weit von ihnen 
von ihren fiheinbaren Ufern ſucht, wovon ich im 
zften Buch . geredet habe, Dies leitet mich auf 
eine andere Erzählung, die man mir einzufchieben 
erlauben ı wird, 


Wer den Kohnigſtein bei Dresden beſucht hat, 
wird fih des Brunnens erinnern, deſſen Tiefe auf 
einen gedruften Bogen voll deider Reimen auf 
goo Ellen angegeben wird, Als ich mich mit 
einer geoffen Gefellfchaft dem Felſen näherte, fragte 
einer mic), als den einzigen Mathematiker in Der: 
felben, wie hoch ich den Felſen hielte ? Ich ſagte: 
Nach „meinem Augenmaaß ift er 600 Fuß hoch. 
Nach jener gebruften Lüge hätte alfo der Brunnen 
noch, 120% Fuß tiefer, als die Elbe, fein müffen, 
Nun ward, wie gemöhnlich, ein Kübel mit Lich; 
tern beſtekt in den Brunnen hinab gelaffen, Die 
Welle. des groſſen Tretgades war 3. Fuß im Durch 
meſſer. Nun nahm ich den Zirkel, den das Seil 
machte, zu etwa 93 Fuß an, da es ſich für die 
halbe: daͤnge doppelt aufwand, zaͤhlte, wie viel 
Zirkel das machte, und fand in dieſer rohen Recht 
nung ungefähr die 600 Fuß, welche ich den Fels 
v⸗ ſen geſchaͤt hatte. Ich hatte af Grunt 


genug, 
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genug, den Waſſerſpiegel der Elbe und den des 
Brunnens für glei anzunehmen. ch habe ver 
ſaͤumt, bei dem Brunnen auf dem George Fort, 
bei Hameln, zu fragen, ob beflen Tiefe mit Der 
gewiß bekannten. Höhe des Felſens über der Abe 
ſer zufammen treffe ? 
9. 61. ’ 
Die Goͤtha⸗Elf har ihren natürlichen Kuss 
fluß aus dem Weiner:See nahe an der Stadt 
Wennersborg. Der oben erwähnte Karlsgraf ift 
ſchon oberhalb Trollhaͤtta mit dem Hauptſtrom wich 
der vereint, und nun hat der ganze Strom’ eine 
ungleiche “Breite, die hie und da einen Kanonen - 
fhuß ausmacht. Auch dicht vor Trollhaͤtta iſt er 
noch fehr breit. Hier aber ſchießt er durch ein 
enges Felsthal fort, Das fich in drei Stellen bis zur 
Weite eines Piftolenfchuffes verenge. Der ganze 
Fall iſt 2600 Schwedifche Ellen lang, und beträgt 
nach Dem vorlängft aufgenommenen Nivellement 
faft fieben und fünfzig Schwediſche Ellen. Es ift 
aber eine Reihe von Fällen, zwifthen welchen das 
Waſſer nirgends zu einiger Stille koͤmt. Der 
hoͤchſte Fall ift der zweite, und beträgt ungefaͤht 
50 Fuß in ˖der Höhe. Ungeachtet er .nicht ganz 
ſteil abfaͤllt, fo ift er doch fü heftig, daß das Waſ⸗ 
. fer fih in Duͤnſte aufloͤſet, die in der ſtillen Luft 
. bes zu, da ich ihn ſah, wie eine. Molke aufs 
. fliegen, 
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fliegen, und nicht wieder zum Strom zuruͤlkehrr 
sen. Unterhalb dieſes Falles erweitert fich den 
Strom, und hier giebt es mächtige Wirbel des 
Waſſers, in welche fi) die von oben her geflößten 
Holzſtaͤmme groffenteils hineinziehen., und mit 
Mühe und Gefahr vom Lande her Durch lange 
Stangen in den Steom geftoffen und wieder zum 
Slieffen gebracht werden. Unweit unterhalb dieſes 
Falls verengt fich der Strom wieder, und fällt in den 
legten vier Fällen ungefähr dreiffig Fuß tief herab. - 

Die Felſen laͤngſt diefem Fall find, wie faft 
durch ganz Schweden, ein harter, grauer Granit, 
und in Diefer Gegend fo rauh und fehroff, als ich 
fie in feinen .andern Teile Schwedens geſehen 
habe. So gut man fih auf den Wegbau im 
Lande verfteht, fo hat man doc, Fieber den Felſen 
nicht angreifen mögen, um den für Reiſende und 
Warren nöhtigen Weg neben dem Fall zu machen, 
ſondern man hat lieber hier die fchon erwähnte 
lange hölzerne Bruͤkke über den Selfen gelagert. 
Thunberg fagte mir felbft, Daß der Granit bei 
Trollhaͤtta viel härter fei, als der bei Carlserona, 
und daß er Deswegen dort auf eine viel fchwerere 
Arbeit rechne, wenn es zur Ausführung käme. Ich 
weiß nicht, ob die Naturhiſtoriker auf dieſe Berfchies. 
denheit in der Härte des Öranits, und die Davon abs. 
hängende Verwitterung und Abfpaltung, bisher aufs 
. ' merkſam 
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ntrffängenug gewefen find. Wären nicht Diefetifer 
ſo unbezwingbar für die Aunft, fo wäre- es eine 
Kleinigkeit, längft dem Fall einen Kanal zu graben. 
Die Länge defielben würde unbedeutend fein, und 
Die Breite, die man ihm geben muß, wenn anders 
bie Schiffe, die den Wenner-See befahren, duch 
Denfelben gehen follen, würde wol die Koften, aber 
nicht. Die. Schwierigkeit, fehr vermehren. Diefe 
Schiffe haben. ganz Die Form der Seefchifie, Doch 
ohne Def und drei Maften, find aber mit faft eben 
fo roher Kunft befegelt, als die man fonft in den 
Haͤven Der Oftfee, an den. dort anfommenden Finn; 
Kindifhen. Schiffen bemerkt, Die ganz von Fuhren⸗ 
Balz und ohne Eifen gebaut find ; wiewol auch 
Biefe: jezt viel befler gebaut werden. Die Schlen: 
fen’ mäffen alfo beträchtlich groß und tief fein, wie 
es bereits die bei Arerftehm, if. Dadurch wird 
Die Schwierigkeit," die von der Felsart des Hfers 

herruhrt fo vergroſſert. | | | 


6. 62. 


Aus Furcht vor den ſo groſſen Koſten ſind bei 
den ſeit zwei Jahrhunderten oft gefaßten Anſchlaͤ⸗ 
gen zu einer kuͤnſtlichen Schiffahrt mehrere Vor⸗ 
ſchlaͤge getahn, dieſelbe mit gaͤnzlicher Verlaſſung 
der Ef durch ganz andre Wege zu vollfuͤhren. 
Karl XEI. ließ jedoch auf dieſer Stelle Hand ans 

Werk 
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Werk legen Dies gefhah im Jahr 17 16, gerade 
in der traurigften Zeitperidde Schwedens. Ich 
finde nicht, wie viel getahn. worden. Aber mit 
feinem Tode 1718 hörte alles. wieder auf. Pols 
hem mar derjenige, der ſchon damals den Plan 


der Arbeit angab. 


- Dun verliefen dreiſſig Jahr, che wieder Em 
qus der Sache ward, Im Jahr 1748 ward. un⸗ 
ter K. Adolph Friedrich die Ausführung dicſer 
Unternehmung feſtgeſezt, und Polhems ehemalis 
ger Plan neugrdings beliebt. Schweden. hatte an- 
ihm und Elvis zwei Männer, denen man. es 
jutrauen fonnte, daß ihre Wiſſenſchaften fie . im 
den Stand ſezten, das Werk auszufuͤhren. Aber 
fie haben auch .eine Erfahrung gegeben, wie: fehn 
bloſſe Theorie Männer misleiten fünne-, die ſich 
auf dieſelbe zu ſehr verlaſſen, und die Natur zu 
zwingen wagen. Sie glauhten die, Unternehmung 
durch Drei Schleuſen ausführen zu koͤnnen, deren 
die oͤberſte 28 Schwediſche Fuß Fall hatte. Dieſe 
bekam den Namen des damaligen Schwediſchen. 
Reichsrahts, Grafen Ekeblad, und iſt wirke 
lich bis zum brauchbaren Stand, vollfuͤhrt wor⸗ 
den. Die zweite hätte 56 Schwediſche Fuß Fall, 
und Diefem - feinen vermeinten. Meifterfiüffe gab 
Dolhem feinen Namen, in. verhofter .gemifler 
| Der: 
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Verewigung beifelben. Der’ dritten’ unterftew, 
welche 33 Fuß Fall Haben follte, war Elwius’s 
Dame zugedacht. Der Schwierigfeit, das Waſt 
fer fo hoc durch Tühren zu halten, Die gewiß 
unmuͤberwindlich geweſen fein würde, wich Polhem 
durch eine anfcheinend finnreiche Erfindung aus. 
Er ließ den Felſen uͤber der Oefnung der Schleuſe 
auf einige und zwanzig Fuß hoch von deren Grunde 
ſtehen, und ſprengte ihn unten weg, da dann die 
Tuͤhren nur das Waffer unten halten durften, und 
an dem obern Teil eine fehr fefte Widerlage gegen 
den Felſen hatten. Die Hölung der "Schleufen: 
Ekeblad und Polhen, und Die über deren Ein⸗ 
gang hängenden Felsgewoͤlbe ſtehen vollendet da. 
Jene machen zwei artige Waſſerfaͤlle, an denen 
fih das Auge meiden mögte, wenn es nicht hart 
Darneben den groffen Waflerfall von der Hand‘ 
Der Natur gemacht fähe. Man ift auch fo weit 
fertig geworden, daß man die Schleufen : Tühren 
anhängen und die Haltbarkeit der Schleuſen ver⸗ 
fachen konnte, Herr Thunberg fagte mir, daß 


die Tühren die Gewalt des Waflers nicht hätten 
sushalten können. Ich glaube es gern, inſon⸗ 


derheit von der Schleufe Polhem, wo die Tühren, 
‚wenn fie gleich nur einige und’ zwanzig Zuß hoch 


waren; den Drang in 56 Fuß Höhe auszuſte⸗ 


ben harten. Doch hatte ich ‚fon lange vorher 
gehört, 


j 
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gehört, daß ein’ zweiter nicht genug vorher bedach⸗ 
ter Umſtand den geoffen Anſchlag ver itelt habe. 
Die Hoͤlung der Schleuſen war aus dem Felſen 
herausgeſprengt, den Pol hem für durchaus dicht 
hielt. Bei der Schleuſe Ekeblad hätte er bald 
Anfangs anders denken muͤſſen. Denn hier zeigt 
ſich gleich oben eine Schichte ſchwarzen Schiefers 
zwiſchen der uͤbrigen Felsart, und ein ſtarker Riß 
dazwiſchen. Vielleicht hat er hieran gekuͤnſtelt, 
was zu-Fünfteln war. Aber als das Waſſer eins‘ 
gelaſſen war; und in dieſer Höhe unten und nach‘ 
den Seifen drukte, fand es allenthalben Auswege. 
Doch ſtokte die Unternehmung nicht an dieſer 
Schwierigkeit - allein. Zw und zwifchen dieſen 
Schleuſen mußte .ein ruhiges Waffer ohne Fall 
geſchafft werden, - Dies’ war. oben: durch eine 
Vordammung geſchehen, die ſich noch erhaͤlt, und 
"Hier wär Die Schwierigkeit⸗ überwunden. ber? 
eben dies ſollte nun noch ünterhalb des groſſen 
Falls zwifchen den Schleufen Polhem und Elvius 
vollführt werben. Dies wollte Polhem auf fol 
gende Art bewirken: Da der Strom noch vier 
Fälle unterhalb der Schleufe Polhem hat, fo 
wollte et den. unterften derfelben, Flatebergsſtroͤm 
genannt, gerade. Ducch fo hoch aufdaͤmmen, daß 
Das Waffer bis gegen den geoffen Fall und die: 
| Polhems/ Sqleuſe zuruͤkſtauen ſollte. So, 
| meinte 


w * 
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meinte er, ſollten dann die Schiffe in hinlänglich 
ruhigem Waſſer bis zu der Schleufe Eloius gehen, 
und durch dieſelbe 33 Fuß 4 Zoll tief, welches: 
die Höhe aller vier Fälle zufammengenommen iſt, 
abünfen. Wer Arre’s Charte anfieht, noch. 
mehr aber, wer die Gegend felbft. gefehen hat, 
der muß erflaunen, wie einem verfländigen Manır, 
auch nur der Gedanke der Möglichkeit habe ent⸗ 
fichen fönnen, hier eine Vordammung auszufüh:. 
von. Aber Polhem traute fih alles zu. Ein: 
verftändiger damals bei dem Werk angeftellter Singer 
nier fagte mir, daß, als man ihm die Sache 
bezweifelte, er gefagt hätte, er wüßte das Waſſer 
fo zu zwingen, wie er wollte, und wenn er feinen. 
Damm von Segeltuc) machte, fo müßte ihm daB: 
Waſſer denfelden. fiehen laſſen. Es ward alfo. 
anf eine ‚gute Strekke weit in den Fall hinein⸗ 
gedammt. Der Damm fand eine Weile, und 
Polhem triumphirte ſchon, als plözlich Das Waſ⸗ 
fer alles wegriß. Wan fagte mir, der König fei 
kurz vorher anf dem Damm geſtanden. Als: 
Polhem fahe, daß das Wafler zu ungehorfam 
wäre, faßte er, wie mir Herr Thunb erg erzählte, 
einen andern Anfchlag, nemlich den ganzen Wen⸗ 
ner⸗See bei deffen. Ausflug in die Elf abzudaͤm⸗ 
men, und den ganzen Elffluß, wie den Fall, 
troffen zu legen. Er hatte berechnet, wie viele: 


zeit 
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Zeit er brauchen wärde, um feinen Damm in 
dem nun troffen liegenden Flaͤtebergsſall zu volle 
führen, und daß in Diefer Zeit der Ser in feiner 
groflen Oberfläche nur um zwei Elfen anfchwellen 
wuͤrde. So verwegen diefer. Aufchlag war, fo. 
mögte ich doc, behaupten, er fei nicht fo unge: 
reimt geweſen, als der Verſuch, in dem engen 
wilden Fall einen ftandhaften Damm zu machen. 
Aber man fand doch nicht gut, Ihm Diefe Unter⸗ 
nehmung zu erlauben, und fo flofte Die ganze 
Sache in dem Jahre 1755. Polhems Fehler 
war, daß er von den groffen Schwierigkeiten der 
Anternehmung Die wichtigfte zulezt ließ. Mit 
den mindern, der Vordammung oben, und dem 
Seitendamm zwifchen den Schleufen Efeblad und 
Polhem war es ihm, fo bedenklich die Unterneh; 
nung war, gelungen. Seine beiden fo ſehr ge⸗ 
wagten Schleuſen waren wicht ganz mislungen, 
und haͤtten wenigſtens ſich noch moͤgen in poͤllig 
brauchbaren Stand ſezzen laſſen. Die unterſte 
Abdammung haͤtte er eben ſo gut zuerſt vorneh⸗ 
men koͤnnen, und wenn ſie da, wie es nicht anders 
ſein konnte, mislungen waͤre, ſo waͤre nicht viel 
verſehen geweſen, und er haͤtte zu rechter Zeit 
erfahren, daß er feinen Plan verändern muͤſſe. 
Diefer über taugte ohnehin in einer andern Abfiche 
nicht. Weder der Kanal noch die Schleufen fonn, 

Zweiter Band, — M Be > 5 
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fen die groffen Schiffe des Wenner :Sees faffen. 
Beide mußten in Diefer Rüffiht 30 Fuß breit 
und die Schleufen 100 Fuß lang fein.  Diefe 
aber hatte er nur 18 Fuß breit und 72 Fuß lang 
gemacht, Es blieb alfo Doch iminer eine Umla⸗ 
dung der Güter aus gröffern in kleinere Schiffe 
nohtwendig. Dies war wol Fein Fehler der Ue⸗ 
bereilung, fendern Polhem mogte, fo fühn er 
in feinen Unternehmungen war, fich doch nicht 
getrauet haben, den breiten Tüheen die Seftigfeit 
zu geben, daß fie das infonderheit in Polhems 
Schleuſe ſo hoch einſtuͤrzende und nachher druͤk⸗ 
kende Waſſer haͤtten halten moͤgen. Nun belieb⸗ 
ten die Staͤnde die vorhin bemerkte groͤſſere Breite 
des Kanals und Laͤnge der Schleuſe, und ſo mußte 
Polhems Plan ganz verlaſſen werden. 


| 9. 63. 

a Jahr 1757 gab, der durch dem fo merk: 
wuͤrdigen Bau in Carlstrona ſo beruͤhmte Di⸗ 
rektor Thunberg, der damals niedergeſezten 
Commiſſion denjenigen Entwurf an, welcher lange 
feſtgeſtellt geblieben if, und von welchem ich ſchon 
vor meiner Reife, aus drei Charten eines Ingeniors, 
Olaf Arre, von 1770, eine ganz deutliche Vor⸗ 
hellung geſaßt hatte. Dieſe Charten ſin nd ſelbſt in 
Schweden jejt ſelten. Wer aber unter meinen 

Leſern 
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gefern des Frifi Traktat de’ canali navigabilt 
beſizt, finder in demfelben die freilich nur ſchlechte 
Kopie der Haupt: Chart, Mari till nemlich im 
Süden des: Falles laͤngſt demfelben einen Kanal 
graben, und den Fall auf fieben Schleufen ver} - 
teilen, deren dann jede freilich 16 Fuß 2 Zoll Fall 
haben, und ein beträchtlich Foftbares, aber doch 
nicht unmögliches Wert fein wird. Als ich auf 
den Plaz mit ‘meiner Charte in der Hand kam, 
fagte ich meinen Gefährten, und fie fahen es mit 
mir ein, daß’ es unmöglich fei, in dem auf dieſet 
Charte bezeichneten Wege durch die unbezwing⸗ 
baren Felſen durchzukommen. Aber nachhet 
ſagte mit Herr Thunberg ſelbſt, daß er ebeh 
fo fehr dabon überzeugt twäre, und Daß mal, wenn 
es zur Ausfuͤhrung kaͤme, noch weiter idwärth 
einen Umweg nehmen miffe, um dieſe Felſen 
pernieiden. 


a 
„’ 
— 


a " 
4 —8 


Ich haite vorlaͤngſt oft vergebens die Finde 
getahn,, wo ich eine Beantwortung derfelben ho ⸗ 
fen konnte, wie man es anfangen wolle, um der 
bekannten of ht nad) die dürch dieſen „Kandt 
Vewirkte Schiffahrt durch das ganze Reich "bite 
durch, Bis an die Oſtſeite, zu führen. VBenn Taste 
ih, zwifchen dem Wenner : See und den erften 
in den Mäler: See flieffenden Gewaͤſſern muß 
R M 2 doch 
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doch auch ein Fall von ungefähr eben der Hoͤhe, 
als in der Elf, fein. (Denn noch glaube ich nicht 
en folhe Behauptungen, als welche der felige 
Buͤſching, nad) der Angabe eines mir nachher 
perfönlich befannt gewordenen Landläufers, Ehrs 
fih, im goften Stüf feiner wöchentl. Nach⸗ 
zichten vom Jahr 1780, anführt, daß die Mündung 
der Trave um ein Sechsteil einer deutſchen Meile 
Höher, als die Mündung der Elbe liege.) Herr 
Thunberg hat mir auch hierbei ein Genüge 
getahn. Er fagte mir, daß fich diefer Fall 
freilich dort finde, dag man aber den Boden 
groifchen dem Wenner: und dem Mäler:See fo 
unbezwingbar gefunden haͤtte, daß man nur die 
Verbindung mit. dem Werten: See bewerkſtelligen 
Fönne, ungeachtet dieſer noch 130 Fuß hoͤher, als 
der Maͤler- See, belegen if. Man wird alſo 
einen’ Kanal machen müffen, in welchem bie 
Schiffe faft eben fo hoch, als von Gothenburg bis 
Wennersborg ſteigen werden. Andere Arbeiten 
werden noͤhtig fein, um fie von dem Wetter⸗-See 
aus bis Norköping den Motalafluß herab fteigen 
zu machen, deſſen Befchaffenheit ich nicht Eenne, 
Die Vereinigung beider Meere in dieſem Wege 
(3 alſo eine noch weit ausfehende Sache. 


.——— 
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| a 
ı Es war bald Abend, als wir Trollhaͤtta ver 
lieſſen, um die öberfien von Herrn Thunb eyg 
ausgefühten und jezt eben vollendeten Schleuſen 
am Carlsgraf zu fehen. Wir rechneten darauf, 
inIdem neben demfelben befindlichen Wirchshaufe 
die Mache zuzubringen, und am folgenden Mor 
gen fie mie Muffe zu befehen. Aber gerade dies 
Haus war das einzige Wirchshaus in Schweden, 
wo man uns fo fhleht aufnahm , und fo viele 
Schwierigkeit ung zu beherbergen machte, daß 
wir noch in der Nacht ein kleines Boot mieten, 
und uns sach Wennersborg rudern laflen mußten. 
Zum Ungluͤk war es die ſchoͤnſte, ſtillſte und dabei 
mondhelle Yacht, die man haben kann. "Züm 
Ungtüf fage ich; denn ohne diefen Umftand hätten 
wir uns nicht, wegweifen laſſen. Die groben Leute 
hätten uns auch. wider Willen beherbergen müffen, 
und wir hätten die Schleufen geſehen, von denen 
ich nun nicht als Augenzeuge reden, aber doch 
aus Schwediſchen Schriften und fern Berich⸗ 
ten vieles richtig wiſſen kann. 


Ich habe noch nicht erwaͤhnt daß Polhein 
und Elvius neben der Arbeit am Trollhaͤtta⸗Fall 
den Carlsgraf auftäumen, und an demfelben eine 
Schleuſe auf eben die Art, wie dort, anlegen 

lieſſen, 
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lieffen, welche den ganzen Fall des Carlsgrafs 
von 18. Fuß hatte, und des Grafen Teffins 
Hiamen befam. Sie war ebenfalls zu Elein ynd 
enge für die groffen Schiffe Die Umfadung 
hätte Daher ſchon hier erfolgen müffen. Aber 
nunmehr find Hier zwei groffe Schleufen, jede mit 
9 Fuß Tall, vollfuͤhrt, durch welche die groſſen 
Schiffe nun ſehr bequem bis Trollhaͤtta gehen 
koͤnnen, da fonft ſchon hier, einmal, ‚ein zweites⸗ 
dal, bei Trollhatta und ein drittesmal bei Eon 
umgelaben werden mußte, Dieſer Carlsgraf kanu 
unmöglich, % wie er jezt iſt, rein ausgegraben fein, 
Er iſt bei feiner beträchtlichen. Länge viel zu breit, 
als dag man nur die Möglichkeit davon annehmen 
kdunte. Er muß, urſpruͤnglich ein Thal der Ge⸗ 

end gewöefen fein ; . in welches hinein. man durch 
—E einzelner Stellen, die das Waſſer 
vothin hielten, den Flug leitete, und über dein 
18 Fuß hohen Fall abfchieffen lieg, ohne damals 
auf. die Mögfichkeit . einer Schiffahrt zu denken 
ch habe ‚aber ‚mic nirgends Darüber gehörig tanz 
tertichten Fönhen. Die Schleufen find fo, wie bie 
bei Akerftröm, in den Strom’ hinein gelegt, dei 
frei eben ihnen hinwegſchießt. 
wi | 6. bs: 

4h , Die ſeuigt Lage, Diefes groffen Geſchafnne iñ 
var ſelgende > Am erfen und dritten, Fall 
* in 





Drittes Bud. Erſtes Kap. 6.65. 183 


ift alles fertig. Am zweiten Fall, wo bei weitem 
Das meifte zu tuhn iſt, hat die Arbeit bisher ganz 
gelegen. Im Jahr 1780 war der Weg abgeſtekt 
aber das war damals alles. Als ic) in Schwan 
derfländigen Leuten meine Verwunderung bezeugte, 
daß es mit ſo guten Vorſchlaͤgen nicht weiter kaͤme, 
ſagten fie mir: Wenn man’ unſerm Könige von 
forhen Dingen ſagt, fo antwortet er "gewöhnlich : 
Sch habe genug getahn, um in der Gefchichte nicht 
wergeffen zu werden. Aber, fezten fie hinzu, den 
Conqueranten hat er noch im Kopf. Dies bewies 
Guſtav III. neun Jahten nachher, hat aber durch 
den ungfäftichen Erfolg feines Krieges, und die auf 
das Reich gehaͤuften Schulden, die Hofnung zur 
Erfüllung der wichtigſten Wanſche der ‚Dation 
für feine kehenszeit bereitelt, * 
call „ Pr 
Daß unter Guſtav AI: "nichts weiter an 
Diefem großen Werke geſchah, war bei‘ dem Cha; 
rakter dieſes Regenten nicht zu verwundert. Jeʒt 
aber erfahre ich mit Vergufgen, , daß meht Hofe 
nung zu beren Vollendung entſteht, indeni eine 
Kompagnie von Unternehmern auf Attien bereits 
ſich geſamlet hat. 2. J 
Mein Freund, der mir bies azahlte⸗ hat 
mir bisher fein Berfeegen ai erfuͤllt; irnähere 
2 Br MNach⸗ 
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Nachrichten darüber von Schweden herzuſenden. 
Ich kann alſo nicht ſagen, ob und in wie weit 
Thunbergs Plan veraͤndert ſei, und ob er ſelbſt 
einen verbeſſerten Plan hinterlaſſen habe, welchen 
er, wie er mir ſelbſt ſagte, im Sinne hatte. Das 
aber iſt mir nachher verſichert worden, daß die 
Sache um ſo viel gewiſſer wuͤrde ausgeführt wer: 
den, da das Geld dazu bereits vollftändig gezeichs 
net wäre, wobei fich die Stofholmifche Kaufmanns 
fchaft fehr ausgezeichnet habe. Denn freilich wird 
Gothenburg den größten Vorteil davon ziehen. 
Aber Stokholm wird doch auch ſeinen Vorteil 
dabei finden, wenn es die Produkten feiner Ge 
gend auf dem Maͤler⸗See verführt, über Land zum 
Wenner⸗See fie bringt, und fie dann mit Ber: 
meidung des groffen Iimmwegs und des Sund:Zolls 
nach dem weſtlichen Europa. verfchift.tuerden fünz 
nen, Any unterften Fall wäre es eine Kleinigkeit 
gewefen, die verfallene Chriflinens Schleufe wieder 
in den alten Stand zu feggen. Aber da auch hier 
die Ducchfahrt für die geoffen Schiffe wird einges 
zichtet werden muͤſſen, fo erfoderte dieſes einen ganz 
neuen Bau, welcher, wie ich nach Herrn Core 
angeführs habe, im Jahr 1784 ber Vollendung 
‚nahe geweſen fein ſoll. 

Wird das alles vollendet fein, fo wird es ein 
Kanal für feefähige Schiffe werden. Denn das 
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find ſchon wirklich die den Wenner:See befahrende 
ihrer Groͤſſe na. Uber ich habe bereits ihrer. 
fchlechten Bauart und Beſegelung erwähnt, mit 
welcher fie nur für den groſſen inländifchen See 
brauchbar find. Dann aber wird man fie wahrs 
fcheinlich beffer Bauen und befegelt machen, und fo 
fönnte eine Fahrt von der Mitte Schwedens her in: 
alle Meere, wenigſtens mit fo groffen Schiffen 
gehen, als welche von Gothenburg ab die Eif bes 
fahren koͤnnen. Denn diefe ift nicht tief genug fit 
groſſe Schiffe, welche alle zu Elsborg, vier Mei 
en von Gothenburg ab, bleiben muͤſſen. 


6. 66. 

Her Core giebt Seite 112 fi. des aten 
Bandes eine mit einer Charte begleitege Nachricht 
von dem Kanal von Stroͤmsholm. Dieſer ift im 
Jahr 1778 in der Abficht angefangen, den Pro: 
duften von Weſtmannland und Dalecarlien eine 
MWaflerfahre bis in den Mäler:See zu geben. Es 
iſt aber eigentlich kein einzelner Kanal, ſondern 
eine Verbindung von ſechs inlaͤndiſchen Seen, die 
durch mehrere kleine Kanaͤle, duͤrch Austiefung 
mehrerer kleiner Fluͤſſe und durch 25 Schleuſen 
bewirkt werden ſollte. Denn ganz bewirkt war ſie 
noch nicht im Jahr 1784. Ihre ganze Laͤnge iſt 
dem Plane nach 62 deutſche Meilen, Herr Core 

. giebt 
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giebt nicht den geſamten Fall, ſondern nur den 
von dem wichtigſten Teile, den 4800 Fuß langen 
Skanze-Kanal an, welcher 128 Fuß Fall hat, 
die auf 8 Schleuſen verteilt werden ſollen, deren 
folglich jede den hohen Fall von 16 Fuß haben 
wird, Mir iſt aus feiner Beſchreibung inſonder⸗ 
heit merkwuͤrdig geworden, daß man ſo viele Fluͤſſe 
durch Sprengung der Felſen unter Waſſer, wie 
es ſcheint, mit ſo weniger Schwierigkeit vertieft 
hat. Von dem Stange: Kanal-mußte eine Stelle 
go Fuß tief aus dem Felſen gebrochen werden. 
Doch hier geſchah wohl nichts unter Waſſer. 
Aber des Fluſſes Fagerſta felſigtes Bett mußte auf 
1600 Fuß Laͤnge unter Waſſer geſprengt werden. 
Dieſe und mehrere Stuͤkke aͤhnlicher Arbeit moͤgen 
Boch wohl- mehr bedeuten, als was an dem Stru⸗ 
del in der Donau geſchehen iſt. Er ſagt, daß 
man ſi ich ber Maſchine Thunbergs zum Spren; 
gen unter dem Waſſer bedienet habe, daß dieſe 
aber der Volifuͤhrer dieſer Arbeit, Herr Alſtroͤm, 
vereinfacht habe. Ob von. dieſer Verbeſſerung 
irgend ſonſt etwas bekannt gemacht ſei, weiß ich 
nicht anzugeben. Er giebt fuͤr die Schleuſen 100 
Fuß Laͤnge und 72 Fuß Breite an, die mit Gra⸗ 
nit eingefaßt ſein. Ob alle Schleuſen dieſe groſſe 
Breite haben, weiß ich nicht, nehme aber eine 
ſolche Bauart derſelben an, dergleichen ich ſonſt 

ſchon 
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ſchon angeführt habe, da man den Raum zroifchen 
den Schlaufen zwar fehr groß läßt, aber mit eineg 
flachen Boͤſchung, welche: Hann. durch eine Bele⸗ 
gung mit Steinen verwahrt werden muß. . 


Mir fcheint diefes Stüf' Arbeit der Lokal: 
Beſchaffenheit nach, mit der Fahre bei Wifchnei 
Wolotſchok fehr überein zu ſtimmen, der Plan aber 
viel berftändiger angelegt und beſſer ausgeführt zu 
fein. Herrn Core ift joa dieſe Vergleichung 
nicht eingefallen, | 


vr Ich nehme an, daß dies wichtige Wert if 
vollendet fein werde. . ‚Denn als Her €: oxe es 
beſah, hatte es bereits auf ‚109,000 Rthlr. ges 
Eoftet, und eg, wurden; nur noch, dazu 50000 Rihlr. 
erſodert. Auch war es nicht ein, Werk des an ſol⸗ 
hen Geſchaͤſten nicht gern. Theil nehmenden Guys 
ſtavs Ill, ‚fondern einer, Socjetat, welche von 
dem König zwar Beguͤnſtigungen. erhielt, die mir, 
ober... ſo wie ih fie aug, Herrn Core verſtehe, 
wesen, ſeheinen. uni. 
667. 

* Ein yeichtiges Beifpig, einer an Die Verbeſſe⸗ 
tung eines Teils vom Fluſſe zum Behuf der Schif: 
fahrt gewandten Kunſtarbeit liest man in folgen⸗ 
dem u beſchutben · Maͤchrichten von den 
inm 
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im Jahre 1778 Bis 1781 in dem Streu: 
del der Donau vorgenommenen Arbeü 
ten. Freilich hätte dies Buch beſſer geſchrieben 
werden fönnen. Ich werde bald anmerken, was 
ich darin vermiſſe. . 

Bei dem Ort Grein wird bie waſſerreiche und 
fireng  flieffende Donau zwifchen. hohen, felfigten 
Ufern. im Flächenraum durch eine Inſel, Woͤrch 
genannt, in der Tiefe aber durch Felſen auf beiden 
Seiten dieſer Inſel ſo beklemt, daß ihr Gewaͤſſer 
zwar nicht, wie es ſcheint, mit einem erheblichen 
Fall, aber doch mit einer gewaltfamen Bewegung, 
durchſchießt. Nicht ſowol daraus, als daß drei 
dieſer Felſen in trokner Jahrszeit nur zwei Fuß 
Waſſer uͤber ſi ich haben, entſteht den Schiffen die 
Gefahr zu fcheitern, "wenn fie in dem reiſſenden 
Strom ihren Weg nicht genau zwiſchen den Felſen 
halten. Nur 450 Klafter unterhalb dieſem Stru⸗ 
del ift der berufene Wirbel, von deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit und auch befannten Gefährlichfeit das Buch 
nichts fagt, wiewol man ſehr erwarten und wuͤn⸗ 


ſchen moͤgte, auch Davon nur etwas zu leſen. 


. Denn auch neben diefem hat die Kunft etwas vers 
fücht. Sie hat nemlich einen Kanal, ſechzig Klaft 
tee lang, durch das felſigte Ufer Durchgebrochen; 
‚welcher aber nur bei hohem Waſſer ſchiffbar iſt. 

Wenn 


ya” 
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Wenn dies gefchehen, und warum es fo unvollere 
Det und dem Zwekke fo wenig genügend geblichen 
fei, davon liest man bier eben fo wenig etwas. 
Dun wurden feit langer Zeit Anfchläge gefaßt, 
der Gefahr des Strudels abzuhelfen. Der Ver 
faffer ftellt Drei derfelben S. 9 fi. mit den Lirfachen 
der, warum man für den erften entfchieden habe, 
nemlich die Felſen in dem Strudel ſelbſt wegzu⸗ 
ſprengen, und den Schiffen auch bei niedrigem 
Waſſer eine hinlaͤnglich tieſe Fahrt uͤber dieſelben 
hin zu verſchaffen. Er faͤhrt aber zu ſchnell uͤber 
den ſo natuͤrlich ſcheinenden Vorſchlag hin, einen 
Kanal durch die Inſel Woͤrth zu fuͤhren, welcher 
nur hoͤchſtens 400 Klafter lang hätte ſein dürfen. 
Er ſagt: Daß ſich in dem Grunde dieſer 
Inſel keine geringereMenge Felſen, ale 
in dem Strudel ſelbſt zeigen, welche 
mitler Zeit eben fo, und vielle icht mit 
noch groͤſſern Koſten müßten heraus ger 
‚fprengt werden. Aber man hätte doch diefen 
Kanal noch wol im Trofnen bearbeiten, und obers 
und unterhalb fo Lange gefchloffen halten können, 
bis dieſe Felfen alle weggefprengt worden wären, 
welches doch immer viel wolfeilee hätte ausfallen 
müffen, als die Sprengung im’Strudel: felbft uns 
ter Wafler. Ich nehme gerne an, das dies vor 
ber gehörig überlegt fei; aber von dem Verfaſſer 

lerne 
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ferne ich nichts, was man recht überlegt habe. 
Auch iſt garnichts von -einem Nivellement laͤngſt 
dem Strudel erwähnt, twelches doch unmöglich 
verfäume fein kann, denn ein Fall muß doch gewiß 
da fein... Genug, dem Strudel ift durch Weg: 
forengung der Felfen unter Waſſer fo geholfen wor⸗ 
den, daß die Gefahr wenigſtens fehr gemindert ift. 
Es heißt aber nur, es ſei beſchloſſen worden, dier 
felben fo weit zu ſprengen, daß die Schiffe vier 
Fuß Tiefe gewöntinen. : Ob es gänzlich vollführt 

fi, liest man nicht: beſtimt. | 


Man erwatte nicht, daß vs Das Verfahren 
bei Sprengung der Felfen unter Waſſer hier um: 
ſtaͤndlich beſchreiben werde. Dies habe ich oben 
B. 1. K. 2. 4. 9. bei Veranlaſſung der Thunber⸗ 
giſchen zu Carlscrona geübten Erfindfamteit nicht 
gethan, weil ich ſchon darauf hinaus fah, daß ich 
meinen Leſer, wenn er für dieſen in unſre Gegen—⸗ 
den feltnen Fall nähern Unterricht bedarf , auf 
dies deutſche Buch, vermweifen Fönnte. Unter den 
verfchiedenen Erfindungen, die der Verfaſſer recht 
gut beſchreibt, ward die Thunbergfche angewandt, 
die damals aber nur aus den Schwerifchen Ab: 
handfungen befannt war. Der Fall war bier auf 
der einen Geite feithter, als zu Carlscrona, weil 
man nur in der Tiefe weniger Zug unter Waſſer 

bohren 
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bohren und fprengen durfte, aber auf der andern 
Seite ſchwerer, weil man zu Carlscrona, wenige 
ftens von Zeit zu Zeit, ein ruhiges Waffer harte, 
hier aber die Vorkehrungen zur Arbeit in dem 
reiffendften Strome machen mußte, welche S. 18 ff. 
umftändlich befchrieben werden. Ich merke nur 
daraus an, dag man die Winter Dazu benuzte, 
und ſelbſt von dem Eisſtoſſe Vorteile gewann, 
Der Verfaſſer fagt, daß man die Felsart, deren 
Schichten und etwanige Niffe genau unterfucht 
habe, aber Thunbergs Sehrohr Fannte er noch 
nicht, auch befchreibt er nicht, auf welche Weiſe 
man in Ddiefer Unterſuchung verfahren ſei. 


4. 68. 

Ich habe bisher nur von den Schleuſen als dem 
vornehmſten Hauptmittel zur Bewuͤrkung einer ganz 
oder zum Teil erkuͤnſtelten Schiffahrt geredet. Ich muß 
jezt zu ihnen wiederkehren, um einiger Angaben von 
Schleuſen zu erwähnen, die teils ſchon ausgeführt 
find, teils noch auf ihre Ausführung warten. Ich 
werde ja hier fo wenig, als ich oben getahır, 
fiber deren Gründung und Ausbauung ins Detail 
gehen. Es Eann fein, daß Prony in feiner 
neuen Waſſerbaukunſt uns noch viel neues Darüber 
lehrt, was Belidor uns nicht geſagt hat. Aber 
wer bisher nach diefem gebauet und alle feine Bor: 

ſchriſten 
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fchriften der Behutſamkeit, zumal im Grundbau, 
befolgt hat, der hat gut gebauct. Das beweifen 
unter andern die fhönen Schleufen in dem Dänis 
fhen Kanal, welche ganz nach ihm gebauet find. | 


Es giebt neben den Stau⸗ und Fangſchleu⸗ 
fen eine dritte Art, nemlich Die Spülfchleufen, 
Ihr Zwek ift, das Waſſer bis zu einer beträdptli» 
hen Höhe aufzuhalten, Dann aber es von diefer 
Höhe herab in einer Maffe fchieflen zu laſſen, um 
dadurch das Bette eines Gewaͤſſers vom Schlam 
zu reinigen, und daſſelbe einem Fluſſe oder dem 
Meere zuzuführen, wo er unfchädlich liegen blei⸗ 
ben oder forttreiben fann., Der Gebrauch der 
Spülfchleufen, als folcher alleine, hat alſo in fchife 
baren Kandlen. nicht flatt, weil fie die Schiffahrt 
hemmen. Herr Hogremwe erwähnt ©. 141 
einer Spülfchleufe, Durch welche man Die Aus— 
mündung des bei Runcorn mit 79 Fuß Fall in die 
Merfen gehenden Kanals von dem Schlam zu 
reinigen fucht, den Die Fluht Dort vorlegt. Aber 
fie liegt nicht in dem Kanal, fonderri feitwärts 
neben der unterften Scleufe, fo wie auch das 
Waſſer, fo viel ich abnehmen kann, nicht aus dem 
Kanal felbft, fondern aus dem Fluſſe herbei geleis 
tet wird. Dergleihen Fälle koͤnnen fich freilich 
mehr finden. In Fluͤſſen oder in Kandlen, welche 

Staus 
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Stauſchleuſen Haben, verrichten dieſe ſelbſt den 
Dienſt einer Spuͤlſchleuſe. Hat man eine Spis 
lung in’einem mit Sangfchleüfen verfehenen Kandl 
noͤhtig, fo richtet man deren Führen auf eine Art 
dazu ein, welche bald zu verstehen fein wird, wenn 
ich vorher von den Drehtühren werde etwas gefagt 
‚haben, welche man den einfachen Spuͤlſchleuſen 
am’ gewöhnlichften giebt. Belidor befchreibt 
dieſelben ſehr umſtaͤndlich in dem ıften Kap. des 
‚sen Buchs ſeines -sten Teils und den dazu gehö: 
rigen Kupſern. Ich darf alſo nur die Haupt⸗ 
ſache ſagen. | 


>. Eine Tuͤhre: von der Breite der Oefnung, 
welche fie dem Waſſer verſchlieſſen ſoll, drehet ſich 
am einen nahe an deren Mitte befeſtigten einzelnen 
ſtaxken Pfoſten, als um eine Are, und unten ih 
seiner in der Schwelle angebrachten Bertiefung uhb 
Darin befindlichen metallenen Pfanne. Der Kopf 
des. Pfoſtens wird durch ein ſtarkas queer uͤber 
der Oefnung beſeſtigtes ind für denſelben durch⸗ 
gelochtes Holz gehalten. Die Flaͤche der Tuͤhrt 
hat. zwei ungleiche Zeile auf beiden Seiten-di 
MRfoſtens, auf. welche Folglich das davor gehaltene 
Waſſer mit ungleicher Kraft Duft, und den brei⸗ 
tern Teil gegen den Seitenpfoſten in den runden 
fir deren Rand gemachten PA ande Es iſt 
Zweitet Band, N alfo 
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alfo Flag, Daß, wenn eine ſolche Drehtuͤhte, die 
‚nicht gegen ihre Schwelle vol] anliegen, fonderh 
über derfelben fich.-Deehen koͤnnen muß, von dem 
Davor geſtaueten Waller ſelbſt zugehalten werde, 
deſſen Druk auf die breitere Flaͤche niehr-vermag, 
als auf die ſchmaͤlere. Nun giebt es drei Wege 
Diefelbe zu oͤnen, wenn ‚das Waſſer durchſchieſſen 
fol, Der .erfte ift dieſer: Man bringt zu unterſt 
in, der breiteren - Fläche ;gin Pförchen eder ein 
Schoß an, deſſen Flaͤche etwas weht betragen 
Heinen Släche. Wenn dies Pförtchen aufgejes 
gen wird, wozu man fich am beften einer gezahnten 
Stange, und Getriebes bedient, nid. nun das 
Waſſ⸗ er durch daſſelbe wegſchießt, fo wird der 
Druk deff ſelben ‚auf .die uͤbrige Flaͤche des:breitern 
Feils kleiner, als auf den. andern Teil. - Das 
Waſſer draͤngt alfa die Tühre auf, und ſchießt 
ohne andre Hindrung, als den Anſtoß, gegen die 
Dikke der Drehtuͤhre duch die volle Oefnung. 
Der -zweite Weg iſt die Durch Anwendung einer 
hinlänglichen Kraft bewirkte Defnung der Tuͤhre. 
Die, Ördffe dieſer Kraft laͤßt ſich aus dem Unter⸗ 
ſchiede des Drufs: gegen die breitere, und Des 
gegen. die ſchmalete Flaͤche leicht berechnen. Bi 
Jidor. giebt, eine dazu dienende Huͤlfsmaſchine 
. 33 . und wi ers Pl. en, die. “ niche uin⸗ 
en { ſtaͤndlich 
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Kaͤndlich beſchreiben darf, Ein dritter Weg iſt 
dieſer: Mam bringt in die. Spuͤlſchleuſe zwei Dreh: 
tuͤhren nebeneinander, und zwiſchen beiden einen 
rundlichen Drehpfoſten an, der aber zwei Durchmeſſer 
hat. Die Tuͤhren haben eine freie Wendung in einem 
Halben Zirhel, wierin “fie dienen ſollen das Waſſer 
in beiderlei Wegen durchflieſſen zu lafſen. Ihre 
Flaͤche ſei in Ba Verhaͤltniß 3 zu 2 geteilt. 
Fänge mın Das. mit der Fluht eingelaufene Waffer 
an mit der ber Ebbe zuruͤk zu treten, fo’wird- die 
breite Seite“ des: Drehypfoſtens vorgekehrt, gegen 
welche ſich beide Tuͤhren ſtemmen. Dieſe ſtehen 
nun um erroaß mehr von einander, als die ſchmaͤ⸗ 
Gore Seite des Deehpfoftens: Wann nun nad 
rinigen Stienden das geftauete‘ Waſſer abſchieffen 
foit, fo wird der Dichpfoften vermittelſt eines in 
Feinen Kopfe angebrachten Hebels fo gedrehet, daß 
deſſen ſchmalete Seite in die Scheidung der beiden 
ihren‘ tritt. Alsdann ſchlupfen beide Tuͤhren 
kieben dent Drehpfoſten !weg, und das Waſfer 
ſchleßt frei ab. "Die zur Wendung des Pfoſtens 
Xſotderlichẽ Krafl · darf deswegen · nut klein ſein, 
weil, wenn gleich der breitere Teil der einem TEE 
um etwas zurüf gedrängt werden muß, der Drang 
des Waffers auf die andere mit ungefähr gleicher 
Siöft auf dei Pfoften druͤkt, und: der Wendung 
ger Huͤlfe komt, -- Mit diefer Erfindung find ' Dig 
RER | Na. Dre 
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Drehtuͤhren an der Spuͤlſchleuſe zu Cuyhaven chi 
gerichtet, in Deren näherer mit einer erfoderlichen 
Zeichnung zu begleitenden Befchreibung ich Herrn 
Woltmaun nicht vorgreifen mag; der fie in ber 
Fortſezzung feines. oft angeführten Werks nicht 
fehlen lafien wird. Sch füge dieſem nur Bei, dag, 
als Stevin die Fangſchleuſen erſand, auch diefe 
Drehtuͤhren fir die Spuͤlſchleuſen ſchon erfunden 
wurden, worüber man den 454 $. bei Belidor 
nachleſen kann. In dem groſſen Park bei Lupe 
wigsluſt im Meklenburgifchen find. die Drehtuͤhren 
auf eine-fehe gefallende Art, doch nicht für einige 
Schiffahrt, in einer Staufchleufe benuzt, ‚weiche 
ſich ſelbſt füllt und wieder oͤfnet. Ich würde von 
diefer finnreichen Erfindung, weiche man dem ik 
gen Herrn Herzoge Friedrich zuſchreibt, 

Hauptwert angeben, wenn ich mis utraute, 
Können, da aun fünf Jahre verlaufen find, feitdene 
ich es felbft ſah. Gelingt es mir eine Zeichnung 
oder Modell vor Endigung dieſes Druts zu ver⸗ 
ſchaffen, ſo werde ich u ns, darüber , mach⸗ 
*agen. J— F ..ut 


m; 6 TER 


- Man inbgte nice denken; m bei einer eh | 
uehuäfligen: und. a fehr zur Voltommanpeit: ge⸗ 
brachten 
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Brachten Erfindung , als es die Fangfchleufen find, 
der Gedanke hätte entfiehen koͤnnen, die fünftliche 
‚Schiffahrt durch andere Huͤfsmittel noch vollfons 
‚mener zu machen. Aber fo iſt die Weiſe der 
Menſchen. . Sie glauben noch immer beſſer machen 
38 koͤnnen, mas fehon fehr gut iſt; und, fo manche 
‚wirklich beffere Erfindung daraus entflanden iſt, 
ſo glaube ich. doch nicht, Daß es mit folgenden beis 
‚den-ins Groffe gehen, wenigſtens nicht, daß fie 
Die Kangfchleufen bei neuen Unternehmungen dieſer 
Art wieder verdrängen werden. 

.. Die erſte derſelben habe ich aus nachflchen: 
dem Buche Eenyen gelernt ; A Treatife of Uni- 
verfal Inland Navigation and the Ufe of all 
Mits of-mines a work entirely new. ‘London 
3791 in 8° Der fih niche nennende Verfaffer 
:Bat-feine Erfindung aus zwei genugfam befannten 
gufammen geſezt. Die erfte find die Rollbruͤkken, 
Durch deren Beſchreibung ich mein Buch nicht 
Made dehnen mögen, jest aber doch fo vief davon 
‚nachtragen muß, daß man in Holland in Eleinen Ka⸗ 
nälen, "welchen man nicht Schkeufen giebt, auf der 
Stelle; wo der Fall ſie abzudanimen nöhtigt, diefen 
„Damm. in zwei fchräge Flaͤchen ausbildet. Die 
"Eine, die Hiriere tritt, in den obern Teil..des 
‚Kanals ,. und die längere in den ‚nieteigen Zeit 


ein, 


ku 
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ein. Man ſlrekt über Diefelben Balken der Linde 
nach herab, und bringe’ in dieſen bewegliche Ey: 
kinder oder Rollen von der Breite der überzuführens 
"den Schiffe, welche alsdann mic Maſchinen 
auf der einen Seite heraufgezogen, und:’auf der 
‚andern herabgelaſſen werden. Das Misliche bei 
dieſen Rollbruͤkken ift fo, wie bei denen Dämmen, 
"welche die Chinefifchen und andere unvollkemmene 
Kanaͤle haben, daß, wenn die Schiffe auf Die 
„Spizze derfetben fommen; fie eine Weile mit Einer 
Hälfte in freier Luft ſchweben, und alfo in dir 
Mitte zu brechen Gefahr laufen. Es müflen alfo 
Die Waaren alısgeläden werden, und auch dann 
Bienen fie nur für Eleine Schiffe 


Die smeite iſt hei mancher Bauunternehmung 
angewandt, da man nemlich auf einer ſchraͤgen 
Flaͤche yierräderigte Karren, -Dargleichen man in 
Bergwerken den- Hund nennt, heraufjicht, indent 
‚eine andere Reihe derſelben niedergleitgt. Weide 
Reihen bewegen fih in Verbindung, . Die Karren 
find ‚mit einander. ohngefähr. im. Gleichgewicht, 
und es gehört nur eine Kraft. dazu, welche Die 
Laſt der befadenen Karren heraufzwingen kann. 


Nun laͤuft der groffe Anfchlag darauf hinaus; 
Der Verfaſſer will den Kanal in fo langen horis 
zontal Strekken gegraben wiffen, als in welchen 
J das 
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das Waſſer in gleichem Waſſerpaß erhalten werden 
kann. "Hier: ſagt er viel Uebetfluͤſſiges, von der 
krummen Figur dev Erde, die diefer Waſſerpaß 
haͤlt. Das Waſſer fol ein benachbarter Fluß herz 
geben, welchen unmittelbar fchiffbar zu machen 
man fich nicht getraut. Wenn nun dieſer Waſſer⸗ 
paß ausgenrache iſt, fo verlangt er die Ziehung 
eines obern Kanals ohne Fall, der an feinem Ende 
fo. viele Fuß, ala der Fall des Fluſſes beträgt; 
höher als Diefer lieg; Die Sorge, wie Diefen 
Kanal Berg zuſamnien getragen werden könne, ma 
es. ſich wicht natuͤrlich findet, mag man dem Ver⸗ 
ſaſſer überlaffen. Er gehrivabei auf: 120 Fuß Hoͤhe 
hinaus. Da foll dann feine Mafchine zwifchen dem 
ober und einem: fo viel tiefer ‚unten anfangenden 
Kanal ihren Ort haben, : Das Hauptſtuͤk in Dies 
fer: iſt eine ſchraͤge Fläche von Holz. Dieſe fchräge 
- Bäche teile er in. zwei gleiche. Zeile Durch ſeitwaͤrts 
und in der Mitte angebrachte Balken, In jedem 
dieſer Gänge will er zwei prismat ſche gleich geofle 
Kaften wechfelsweife auf: und mieder windem 
Pride Vehieles — fo nennt er fie — ſollen wol verr 
dichtet und mit. Waſſer gefüllt, und als einander 
ungefähr. gleich am Gewichte angengmmen: werbem 
. Die obere Flaͤche dieſes Vehicle iſt harizomsaf, 
vnd mit Rollen. verkben, bat. aber an der Ekke ein 
in Augeln bewegliches und sul. Rollen. verſehraen 
ſtarkes, 


% 


— — nn —— — * — 


aoo Drittes Bud. Erſtes Kap. $, 69. 


ſtarkes, hölzernes Vierkant. Vor der Defnung 
des obern Kanals ift eine hölzerne Bahn auch mit 
Rollen. Ueber dieſe wird das Schiff auf das 
Vebicle, gebracht. Wenn dies oben gefchicht, fo 
fieft das andere Vehicle in dem unten Kanal, 
Iſt da ein Schiff zu gleicher Zeit, welches herauf 
will, fo ift es foviel befier. Wo nicht, fo machen 
die Mafchinen es gut, derem er Drei angiebt. Die 
erſte beftcht aus zwei Nädern, deren das unterfte 
ein unterfchlächtiges Waflerrad ift; die andere aus 
Drei Rädern, Deren Das unterfte ein oberfchlächtiges 
Waſſerrad if. “Beide follen durch Waſſer getrie: 
ben werden , daß man aus dem oberften Kanal anf 
fie fchieffen laͤßt. Die dritte.ift ein Trettrad, weis 
ches in ein Sternrad eingreift. Er läßt die Wahl 
zwifchen dieſen Dreien, bemeifet dann aber auch 
ganz klaͤrlich, Daß jede dieſer Mafchinen Kraft ges 
nug habe, um. feine Vehicles auf der ſchraͤgen 
Flaͤche herauf zu fchleifen, wenn auch nür deren 
eines mit einem ‚beladenen Fahrzeuge belaſtet iſt, 
das er auf zehn Tonnen Gericht rechnet, Denn 
Das ift das meifte, was feitte Erfindung leiſten 
kann. Sein Kanal iſt auch Aufferft eng, oben 21 
Fuß und unten 12 Fuß breit. Er hält feine Er⸗ 
findung infonderheit für zuträgfich, um den Schwie⸗ 
rigkeiten auszuweichen, ‚welche die Sciffbar- 
machung eines Fluſſes ſolbſt hat. Zch- finde nicht, 

| daß 
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daß er diefelhe mit den ganz von einem Fluſſe un⸗ 
abhangis gebaueten Kanaͤlen in eine Parallele ſtellt. 


6 gefche,. daß mir e bei i Befung diefes Bu: 
ches ein groffes Mistrauen gegen eine Erfindung 
entfland, deren Angeber ich fo unwiſſend in Der 
Mechanik erkannte, daß er Kepittel IV. S. 49 fi. 
Die Kraft, welche eine Lat kängft einer ſchraͤ⸗ 
gen Zläche hinaufwindet, ins Verhäftnig mit den 
Graden, nicht mit den Ginuffen des Meigungs, 
winfels, ſtellt. Was er denn fonft aus der. Me 
chanik richtiger lehrt, iſt fehr alltäglich; aber mit 
einem Ton der Wichtigkeit vorgetragen, Der genug: 


ſam verraͤht, dag ihm ſelbſt dieſe Kennmifle noch) 


ven find. Ich war nahe daran die Sache für ganz 
unmöglich zu-halten, als ich zu meiner Berwans 
derung erfuhr, Daß doch etwas davon wirflich zur 
Ausführung: gebracht ſei. Ich glaube nicht beffer 
tuhn zu können, als wenn ich aus dem Reiſe⸗ 
Vournal dreier Freunde folgende zwei Auszuͤge 
wörtlich bier einruͤkke: 


«Sonden. Den 11: Mai 1798 beſhen wir dar 
Modell von einer neuerfundenen Vorrichtung, 
Kaͤhne aus niedrigen Kanaͤlen in hoͤhere ohne 

Schleuſen zu bringen, Die ganze Einrichtung 
war der. ähnlich, die man -in Bergwerken den 
2 Hunde 
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Hundslauf zu nermen pflegt: Einefchräge Flaͤch er 
.. auf die fih Das Boot, das untat auf ein iu ua 
Unterlage gefege war, herauf bewegte. EM 
leeres Boot auf einer mie Wafler g 
fülften Unterlage diente auf der ande 
Seite zum Gegengewicht. Die Friction haıl 
. man auf 4 der Laft berschnet Um das Bo, 
aus dem Waſſer auf die Unterlage zu bringe: Mi 
brauchte man ein oberfchlächtiges Rad, defi Mi 
- Auffchlagewaffer man aus dem obern Kancf 
hielt. — Diefe Emrichtung mag bei Flein« 
: Bergwerfs:Kandlen, wo man eine Bötebrauc " 
gut angewandt werden können, und etwas dl E 
‚liches ift auch fehon in Colebrookdale augebrac 
Aber für gröffere, breitere Kandle, worauf kan. 
:- fchwerbeladene Boͤte gehen „ möchte.es wol ni: 
paſſen, da tiefgeladene Kühne, imieidie Kohl, 
+ Borken find, nicht Den Seitendruf ihrer Ladu 
- halten können. — Der Mann, deu: es ‚zeig 
ſprach davon ,. als ‚vpn; einer Eimichtung, d 
durchaus alle Foftbare Schlaufen entbehrlich, ur 
es möglich machte, Boͤte auf Einmal, (nic 
: Auffenweife, wie. durch yiele Schleyfen,) ; 
eben beliebigen Höhe zu ehehen. n u 


is 






.- 


. Colebroekdale. Den raten Juli beſehe i | 
. tbier war es nur Einer der Reiſenden) ch 
\ . . zw’ 


u u UCR * rar 





> 
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$. 70. 

Ganz eürzlich habe ich aus dem zweiten Stuͤk 
des Repertory of Arts and Manufactures vom 
Jahre 1794 ein an die Herrn Rowland und 
Pickering erteiltes Patent, auf eine andere Ars 
des Baues von f chiffbaren Kanaͤlen ohne Schleufen; 
Fennen gelernt. Ich kann in mein Buch nichts 
rintragen, das in feiner Art fo neu iſt, als diefer 
Anfchlag, wiewol mein Glaube an deffen Ausfuͤhr⸗ 
harfeit noch mehr, als an die. des vorigen, wankt. 
Denn durch ‚Das. erteilte Patent allein wird ce 
nicht ausführbarer werden. „Ich will alſo eine 
moͤglichſt deutliche Befreiung. dieſe ° Angabe 
bier. einſchalten. —F 
Der Kanal, an welchen dieſe Erfndung an⸗ | 
gebracht. werden foll, kann nicht, wie andere Ka; 
näfe, in Einem’ Zufammenhange da fortgehen, wo 
man die Maſchine anbringt, weiche die Stelle der 
Echleufe vertreten ſoll, d. i. da, wo der Fall des 
VBedens es rahtſam macht, bricht der Kanal ob; 
und ein anderer ſaͤngt unten närdersan;: In dem 
Zwiſchenplaz wird ein Brunnen, oder eine mit 
Kol ober. Stein einzufaſſende Gruͤbe bis: zu einer 
der Höhe: des Falls gleichen Tiefe ausgegraben) 
welche man mie Waffer: ſich anfuͤllen laͤßt. (M.ſ. 
Sig. 11. auid Fig. 12.) . Ein. Infedichter "Auen; 
1 von 
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‚inem ordentlihen Kanal 12 bis 13 Schleufen, 

jede zu 16 Fuß, gerechnet werden müffen. Die 
ſchraͤge Flaͤche bei Colebrookdale war, wie mir 
mein Freund fagt, ein natürlicher Felſen, welchem 
‚nur wenig nachgeholfen werden durfte, Die Wa⸗ 
gen fehienen. mir mit demjenigen etwas übereig zu 
kommen, welche ſchon vor langer Zeit bei Briſtol 
in einem Steinbrud angewandt worden find, und 
welche Defaguilliers in feiner Phyſik, Seite 
293 der. zıflen Platte beſchreibt. Aber dieſe 
haben nicht 6, fondern nur 4 Räder. Es bebarf 
auch feiner Broͤmſe bei ihnen, um fie aufzuhalten, 
fondern es wird durch einen Mechanismus ein 
Riegel zwiſchen .die Speichen der Räder geftoffen, 
und wieder gelöst, welcher durch eine Stange, un⸗ 
ter dem Wagen und Durch einen. Hebel vorn an 
demfelben regiert wird. Hier ward Denn auch yicht 
ein Näderwerk nach Angabe jenes Buchs, fondern 
die Feuermaſchine angewandt. Leber Diefe jest 
fo mannigfaltige Anwendung werde ich im lezten 
Kapittel noch. etwas fügen. 


Bei dem allen werden groffe Kandle für 
etwas groffe und ſchwer beladene Schiffe „wohl 
nie nach Diefer Erfindung eingerichtet, und die 
Sangfchleufen für diefe nie ganz auffer Gebrauch 
sit werden, 


— 70 


> 
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Sam; fürzlich habe ich aus dem zweiten Stuͤk 
des Repertory of Arts and Manufaltures vom 
Führe 1794 ein an die Herrn Rowland und 
Pickering erteiltes Patent, auf eine andere Art 
des Baues von fchiff baren Kandlen ohne Schleufen; 
fennen gelernt. Ich kann in mein Buch nichts 
Eintragen, das: in feiner Art fo new ift, als diefer 
Anfchlag, wiewol mein Glaube an deffen Ausfuͤhrẽ⸗ 
harfeit noch mehr, als. an Die. des vorigen, wanft, 
Denn durch ‚Das erteilte Patent allein wird ee 
nicht ausfuͤhrbarer werden. Ich will alſo eine 
moͤglichſt deutliche. Beſhretbuig dieſer Angabe 
bier. einſchalten. 


F Der Kanal, an welchen diefe Erfindung an⸗ | 
gebracht. werden fs, ann nicht, wie andere Ka: 
näfe, in Einem Zufammenhange da fortgehen, wo 
man die Mafchine anbringt, weiche die Stelle der 
Schleufe vertreten ſoll, d. i. da, wo der Fall des 
Bodens es rahtſam macht ,; bricht der Kanal ab; 
und ein anderer; ;flitgt unten wäcder-an.ı In dem 
Zwiſchenplaz wird ein Brunnen, oder eine mie 
Koly ober. Stein kingufaffende Grube bis: zu einer 
Ber; Höhe: des . Falls‘ gleichen Tiefe “ausgegraben, 
when mie Waffer: ſich anfuͤllen läßt. (M.f- 
Sig. 11. aid. Gig, 12.) . Ein Imftdichter "Koften) 


von 
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von deffen Groͤſſe ich ‚bald beftimter reden werde, 
treibt auf, dieſem. . Er heißt im Englifihema di» 
ving cheſt, und mag uns eine. Tauchkifig 
heiffen. Auf dem Deffel diefer Tanchfifte find fechs 
pder acht Pfeiler. von Holz oder Eiſen ſenkrecht ba 
feilige. Sie sragen über fi ch einen- Behälter, etwaẽ 
geöffer, als die für. den Kanal. beſtimten Barken 
weichen es den ‚Exfindern beliebt bet, ein Craddig 
ober Wiege zu ‚nennen, J ana 


Das Spiel der Maſchine if: ih der Haiipe 
fache folgendes: Wenn ein Schiff von dem öbern 
Kanal in den umern herabgehen ſoll, ſo werden 
bieſer und die Wiege an einander gefuͤgt, und dad 

Schiff tritt aus dem Kanal in die Wiege ein, Er. 
die Tauchkiſte bis zum Boden der Grube ‚herab, 
womit es gerade bis zu, den unterſten Kanal Fünt, 
Die Wiege wird geöfnet, und ‚das Sof tritt. in 
dieſen untern Kanal ein, | 


- να 

Wie das allen moͤglich werde, ash Fame 
wieiner Leſer, ohne eine genauere Erklaͤrung und 
Veſummung ber Waaſen und Gicht, verſtehen. 


van Gi 


Ein Schiff fet beſtimt 25: bie. 28. Zonmedsjh 
tagen; ; jo wird der Brunnen 10 Tas bräit, und 
45.56 48. Buß. tang.fein müffen:, ı Die Tauchliſe 
fasın.die Form Auer Barke haben, :Muß.aber run 
Di um 
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um und oben wie unten fo gedichtet fein, daß fein 
Waſſer eindringen und Feine Luft ausdringen fann. 
(Das mögte num wol einer der. fchwerften Punkte 
‚in. der. Ausführung werden) Der: blos mir Luft 
gefüllte Raum. innerhalb deffelben, muß, im Ders 
haftniß zu der angenommenen Gröffe des Schiffes 
3800 englifche Eub. Fuß betragen. Der Druf 
von fünfzig: Tonnen, d. i. 100,000 Pfund ‚Ge 
wicht, wird erfodert, fie. unter Waſſer ſinken zu 
:machen. Diefes ſamlet ſich aus: folgenden Zeilen : 
‚ı). Aus dem Gewichte der. Pfeiler; 6 oder 8 Ders 
‚felben alıs Binlänglich dDiffem Eifen.merben auf 21 
Fuß Höhe etwa 6 Tonnen betragen. Die darauf 
geſtellte Wiege hat wenig mehr Raum, alg noͤh⸗ 
tig iſt, um die: Barfe zu faſſen. Man ſchließt 
und oͤfnet ſie auf beiden Enden durch Tuͤhren oder 
Schieber, die mit Leder verſehen ſein, und ſo dicht 
‚halten muͤſſen, daß fein. Waſſer Durch fie dringen 
‚ann. (Dasmögte mol ein ſchweres Ding werden.) 
Dieſe Wiege Herrage dann noch -6 Tonnen. Das 
offer, welches dieſe Wirge immer halten muß, 
sbetrage noch ;38- Tonnen } ‚mmma so Tonyeg, 
Das Iszte Gewicht, von 38 Tannen ;nerändert ſich 
‚nicht, wenn die Barke eintritt. Denn eine jhr am 
Gewichte gleichende Maſſe Waſſers fließt; oben. aus 
der⸗Wiege weg in den zoͤbern Ranal;, fo, mwig.tte 
Sort. in ſe tritt, und. wenn ſie unten oder ohen 

wieder 
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wieder austritt, fo tritt eine gleiche Maſſe Waſſer 
wiederum ein. Der obere Kanal foll, wie der un: 
tere, Tühren haben, die ebenfalls mit Leder, Werk 
oder Hanf, mit Tehr beſchmiert, gedichter find, 
genau zu der Defnung der Wiege -paffen, daß alfe 
beide mit einander gedfnet werden, und das Waf 
fer in Kanal. mit dem Waſſer in der Wiege ji: 
ſamnien treten kann. Dieſe Tuͤhren follen mit 
Gewalt (forciebly) geoͤfnet werden. Vor dieſer 
Operation muß die Wiege an den vermuhtlich hoͤl⸗ 
zernen Bord des Kanals angeſchroben werden. 
Das alles ſind Arbeiten, die groſſe Schwierigkeit 
haben moͤgten, welche Die Angeber nicht ſehr zu 
bekuͤmmern ſcheinen, wiewol es darauf ankoͤmt 
daß die Wiege an dem Kanal fo feſt halte, ats 
wenn fie auf feften Boden ruhete. Das alles 
“aber fcheint Durch ‚folgende Zurichtung bewerkſtel⸗ 
ligt werden zu follen.: Die ganze Maſchine ſoll ſich 
zwiſchen einem hölzernen: Rahmen bewegen, der 
“auf dem Grunde des Beunnens fih ftüzt. Er 
muß alfo Pfoſten Haben, die zweimal ſo horh, als 
der Fall, find. Der Tauchkaften und die Wiege 
haben Rollen an den Selten, mit welchen fe an 
den Pfoſten diefes Rahmens genau, aber willlg, 
Herabgleiten.. Unter ‚der Vorausſezzung, daß der 
Dauchkaſten und Die Wiege mit dem Waffer ſo ges 
nad, als möglich, im Gleichgewicht fteßen, welches 
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aber durch angehaͤngte Gewichte noch ſorgfaͤltiger 
beſtimt werden kann, wird Dann eine gezahnte 
Stange mit einem Getriebe und Kurbel, oder mit 
einer Erdwinde zu Huͤlfe kommen und ohne Schwie⸗ 
rigkeit leiſten koͤnnen, daß die ganze Maſchine nach 


Erfoderniß oben. hinaufgezogen, oder nach’ unten 


herab bewegt, aber in der ‚nöhtigen feften Lage ers 
halten werden kann, je nachdem ein Schiff hinauf 
gehoben oder herunter gelaffen werden, und in die 
Wiege ein: oder aus ihr treten fol. . Doc) geben 
die Licheber auch an, daß, wenn Die Umftände 
nicht erlauben, einen folchen Brunnen zu graben, 
man alles Durch Gewichte bewirken fönne, welche: 
dann freilich 44 Tonnen, als dem Gewichte Der’ 
Wiege und des Waffers, Darin hegcſahr gleichen 
muͤßten. 

Sch habe meinen Unglauben an die Ausſuhr⸗ 
barkeit der Sache nicht verhehlen koͤnnen. Iſt ſie 
ausfuͤhrbar, fo moͤgten die Koſten wahrſcheinlich 
die einer Schleuſe noch uͤbertreffen. "Der. Borteik’ 
davon aber würde diefer fein, Daß man’ die Mas! 
ſchine in einer Höhe brauchenkoͤnnte, in welchen: 
man im gewöhnlichen Wege mehrere Schleufen: 
würde anlegen muͤſſen. Die Angeber .fagen ſie 
fönne von. einem bis. auf humdert.. Fuß. dienen ;) 
Doch. wäre eine Hoͤhe von etlichen und zwanzig Fuß: 
die zuträglichfte, In diefer wuͤrde alfo eine Ma⸗⸗ 
Gweiter Band, > ſchins 
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ſchine ſtatt dreier Schlenfen dienen, für einen’ge’ 
ringern Fall mögte es der Koften nicht verlohnen, 
und auf hundert Fuß moͤgte die Ausführung dach) 
wol immer der Kunft zu fchwer werden. Denn 
hier ſteht Eine Schwierigkeit entgegen, deren die 
Augeber nicht erwähnen, die ich aber als für die 
"Zunft unuͤberwindlich anſehe. Der oͤbere Kanat 
muß uͤber einer ſenkrechten ſteilen Wand ſich endi⸗ 
gen, laͤngſt welcher die Wiege ſich auf und nieder 
bewegen muß. - Wie wird. es möglich fein, diefe 
ſo zu bauen-und zu befeſtigen, daß das Waſſer ſei⸗ 
nen Weg nicht: Dadurch: finde, und wenigftens dag 
Erdreich fo durchfeuchte, daß dieſes mit einer un⸗ 
seiderfiehlichen Gewalt die fo Hohe Wand, Kaje 
oder. Vorſezze, wie man es. nennen will, überftürs 
zen mache? Denn ich habe fchon gefagt, daß die 
Maſchine bid auf 100 Fuß Höhe foll dienen koͤn⸗ 
nen. Ich will die Möglichkeit für 16 Bis 24 Fuß 
zugeben. Aber der Gedanfe dies bei einer Höhe 
von hundert Fuß ‘zu leiſten, fcheint mir leere Pra⸗ 
fexet zu fein, es fei denn, Daß man einch DWE 
waͤhle oder finde, wo der Kanal fich über einen 
natuͤrlich ſenkrechten, oder durch Sptengen ſenk⸗ 
recht gemachten Felſen endigt. Doch würde‘ diefe 
Erfindung, wenn fie ausführbar wäre, einen Bord 
tat fchaffen,, von welchem ich bald’reden werde: 
Eben diefe Schwierigkeit wuͤrde der im vorigen $* 
., 4 .e⸗ 


Drittes Bud. Erſtes Kap. 6.70. au 


beſchriebenen Angabe nicht entgegen ftehen. Denn 
Gier würde man eine fchräge Fläche von Erde und 
Steinen unter der hölzernen anbringen fönnen, 
So muß ich jegt über beide Erfindungen fehreiben, 
hoffe aber von den $. 32. erwähnten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Reiſenden, bei deren Zuruͤkkunft, mehr Ent 
ſcheidendes uͤber dieſelben zu erfahren. 


9. 71. 

Voͤllig fo ſinnreich, und nicht mit fo vielen 
natürlichen SHinderniffen ftreitend , aber dennoch 
ſchwerlich nach näherer Ueberlegung ausführbar, iſt 
die Erfindung, welche der nun verftorbene, mit ver: 
dientem Ruhm bekannte Hokändifche Wafferbaus 
meiſter Nedeleykheit in dem an feinem Orte Bei 
merken Schriftchen angegeben. Weil ich auf eine 
veutſche Ueberſezzung derſelben verweiſen kann, 
und ohne viele Figuren feinen vollftändigen Begrif 
wuͤrde geben koͤnnen, fo till ich nur die Haupt⸗ 
ſache angeben. Diefe beſteht datin; daß die 
Tuͤhren der Schleuſen durch groſſe eiſerne Schrau⸗ 
ben gegen einander zufammen getrieben und weiß 
hezogen werden; Dies foll durch Räder bewirkt 
werden, welche in dem Gemaͤuer der Schleuſe ei: 
seharigen, und durch <in auf daffelbe: geleitetes 
Waffer getrieben, die Schrauben hin und her' be— 
wegen, und dadurch die Tuͤhren in das Gemaͤuer 

O 2 hinein⸗ 
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ſtarkes, hölzernes Vierkant. Der der Oefnung 
des obern Kanals iſt eine hölzerne Bahn auch: mit 
Mollen. : Ueber dieſe wird das Schiff auf Das 
Vehicle, gebracht. Wenn dies oben gefhicht, fo 
fleft das andere Vehicle in dem untern Kanal, 
Iſt da ein Schiff zu gleicher Zeit, welches herauf 
will, fo ift es foviel beffer. Wo nicht, fo machen 
die Mofchinen es gut, deren er Drei angiebt. Die 
erfte befteht aus zwei Raͤdern, deren das unterfte 
ein unterfchlächtiges Waflerrad ift; die andere aus 
drei Rädern, Deren Das unterfte ein oberfchlächtiges 
Waſſerrad iſt. Beide ſollen durch Waſſer getrier 
ben werden, daß man aus dem oberſten Kanal auf 
ſie ſchieſſen laͤßt. Die dritte iſt ein Trettrad, wel⸗ 
ches in ein Sternrad eingreift. Er laͤßt die Wahl 
zwiſchen dieſen dreien, beweiſet dann aber auch 
ganz klaͤrlich, daß jede dieſer Maſchinen Kraft ges 
nug babe, um. feine Vehicles auf der ſchraͤgen 
Flaͤche herauf zu ſchleifen, wenn auch nür deren 
eines mit einem beladenen Fahrzeuge belaftet if; 
Das er auf zehn Tonnen Gewicht rechnet. -Denn 
Das ift das meifte, was ſeine Erfindung leiſten 
kann. Sein Kanal iſt auch duflerft eng, oben 21 
Fuß und unten 12 Fuß breit. Er hält feine Er⸗ 
findung infonderheit für zuträgfich, um den Schwie⸗ 
rigfeiten auszuweichen, weiche die Schiffbar⸗ 
machung eines Fluſſes ſelbſt hat. Ich finde nicht, 

daß 
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daß er dieſelbe mit den ganz von einem Fluſſe un⸗ 
abhangis gebaueten Kanaͤlen in eine Parallele ſtellt. 


Ich heſtehe, daß mir e bei i Befung dieſes Bu: 
ches ein groffes Mistrauen gegen eine Erfindung 
entftand, Deren Angeber ic) fo unmiflend in Der 
Mechanif erkannte, daß er Kapittel IV. S. 49 fi. 
Die Kraft, welche eine Laft kängft einer ſchraͤ⸗ 
gen Fläche hinaufwindet, ins Verhätenig mit den 
Graden, nicht mit den Ginuffen des Meigungs; 
winfels, Kell. Was er denn fonfl aus der. Me: 
chanik ‚richtiger lehrt, ift ſehr alltäglich), aber mit 
einem Ton der Wichtigkeit vorgetragen, der genug: 
ſam verraͤht, daß ihm felbft .diefe Kennmifle noch 
ven find. Ich war nahe daran die Sache für ganz 
unmöglich zu-halten, als ich zu meiner Verwun⸗ 
derung erfuhr, daß doch etwas Davon wirklich jur 
Ausführung gebracht ſei. Ich glaube nicht befier 
tuhn zu koͤnnen, als wenn ich aus dem Meifes 
Sournal dreier Freunde folgende zwei Auszüge 

woͤrilich bier einruͤkke: 


“ London, Den 11: Mai 1798 beſahen wir das 
Modell von einer nenerfundenen Vorrichtung, 
Kühne aus niedrigen Kandlen in höhere ohne 

Schleuſen zu bringen, Die ganze Einrichtung 
war. der Abulich, Die man in Bergwerken den 
al Hunde 
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-, Hundslauf zu nermen pflegt: Eine ſchraͤge Fläche, 
„auf die fi) das. Boot, das unten auf eine 


Unterlage gefezt war, herauf bewegte. Kin 
leeres Boot auf einer mit Waſſer ge 
fülften Unterlage diente auf der andern 
Seite zum Gegengewicht, Die Frietion hatte 


. man auf $ der Laft berschnet Um das Boot 


aus dem Wafler auf die Yinterlage zu bringen; 


- brauchte man ein oberfchlächtiges Rad, deſſen 


Auffchlagewaffer man aus dem obern Kanal ers 


hielt. — Diefe Einrichtung mag’ bei kleinern 
:: Bergwerks:Kandlen, wo man Meine Boͤte braucht, 


‚gut angewandt werden. fönnen, und etwas ahn⸗ 
‚liches ift auch fehon in Colebrookdale angebracht; 


Aber für geöffere, breitere Kandle, worauf fange, 


: fehwerbeladene Boͤte gehen „ mächte.es wol nicht 
paſſen, da -tiefgelanene Zähne, ‚mie-die Kohlen⸗ 
Barken find, nicht Den Seitendruk ihrer Ladung 
- halten fönnen. — Der Mann, den: es zeigte; 
ſprach davon, : als ‚vpn; einer Finzichtung,, die 


nn 


durchaus alle Foftbare Schlaufen entbehrlich, und. 
es möglih machte, Böte auf Einmal, (wicht 
ſtuſſenweiſe, wie durch yiele Schleufen,.) in 


. jeder bellebigen Hoͤhe zu erheben. 43 


. « Eolehroofbale Den 4ten Julüi- beſahe ih 


.. chier war es nur Einer dev Reiſenden) eine 


zwei 
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ei Engliſche Meilen entfernte Maſchine, die 
- die vollen Boͤte durch eine Dampfmaſchine aus 
‘dem obern Kanal, der alle die auf den Bergen 
liegenden Werke vorbeiläuft, in die Seven, 
mindſtens 200 Fuß herunterlaͤſſet. Die gewoͤhi⸗ 
liche Ladung iſt 5 Tonnen, Das Boot wird 
oben auf einen Wagen geſezt, der 6 Raͤder hat, 
damit aus dem Waſſer auf einen Weg gezogen, 


der ein eiſernes Gleis hat, und in einem Win⸗ 


kel von etwa 30° zum Strome hinunter geht. 
Diefelbe Welle, die das volle Boot herz 
. nuter laͤſſet, sieht ein anderes wieder herauf. 
Ich bin in- einem folhen Boote’ gefahren — 
beſonders gegen das Ende ward die Bewegung 
auſſerſt ſchnell. An der Welle ift ein groffes 
>. Mad befeftigt, das gebrömfer' werden fann. Gb 
eine Brömfe Dauert 11 Jahr, Täglich werden 
im Ducchfehnitt 100 Tonnen (von 2000 Pr. ) 
Kohe en” heruntergelaſſen.— | | 


Seine Freunde haben mich‘ nicht von dert 
Urheber dieſer Erfindungen gewiß machen loͤnnen. 


Shnen war ſelbſt in England jenes Buch nicht be⸗ 


kannt geworden, und ich kann alſo deſſen Verfaſſer 
nicht nennen. Aber an der Ausfuͤhrbarkeit der 
Sache im kleinen iſt nicht zu zweifeln, auch. nicht 
einmal in der Höhe von 200 Fuß, anf welche in 

= einem 
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heit des Falls Haben erläuben koͤnnen, wiewol dies 
sicht geſchehen iſt. Ob Riquet das Rechte beiden 
Kanal von Languedoc überlegt, oder ob er dartruf 
gerechnet habe, daß er des Waſſers immer genug 
haben würde, weil doch noch er faft alle Gewaͤſſer 
in den Kanal: mit einflieffen ließ, weiß ich nicht. 
Aber dieſe einzige Schleuſe mag auch eine Haupt⸗ 
urſache ſein, daß es nach der Zeit dieſem Kanal vft 
an Waſſer gefehlt hat, nachdem man das wilde 
Waſſer untẽet deinſelben durchgefuͤhrt hatte. Bei 
ber Schiff barmachung der Elde wuͤrde es’ anf Dies 
fen, Umſtand gar nicht ankommen, wenn andere 
Untftände es nicht nohtwendig machen, den 
Sihteuſen einen ‚stechen Fall J geben, 


| Der zweite. Fall iſ dieſer: Wenn der Kanal 
uͤberhaupt nicht gar zu viel Schleuſen im Verhaͤlt⸗ 
wiß.zu ſeiner Laͤnge, und wenn er lange Baſſins 
zwiſchen den Schleuſen hat, fo wird auf der Aus: 
duͤnſtung von Der ‚Oberfläche in Verhaͤltniß des 
Ganzen zu rechnen fein, und dann wird. die Perdun⸗ 
ſtung, welche. im Verhaͤltniß zu der Oberfläche des 
Ganzen Kanals ſteht, ungefaͤhr das offer. weg⸗ 
nehmen, welches wegen der einzelnen. tiefen Sara 
mehr in dem Kanal erfodert wird. 


Ich muß noch Hinzufügen, daß, wenn die 
6. 52. 53. beſchriebenen Britiſchen Erfindungen 
3 F 
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me irgend ausführbar find‘, "fie in dent Fall guten 
Ruzzen ſchaffen wuͤrden, wenn die Umſtaͤnde es 
nohtwendig machen, den Schleuſen einen ungleichen 
Fall zu geben. Denn inſondetheit die 6. 70. bes 
ſchriebene Wiege wuͤrde immer gleich viel Waſſer 
(in dem von dem Erfinder angenommenen Beifpiel, 

38 Tonnen )- erfodern, der Fall mag hoc) oder nie 
drig fein. Geſezt alfo, man fände ſich durchaus in 


der Nohtwendigkeit, einer einzelnen Schleufe 10 


Fuß Fall zu geben, da die übrigen alle 4 Zug 
haften, und ſahe voraus,“daß es dem Kanal an 
Waſſer fehlen würde, fo mögte die Kunſt hier alles 
| verſuchen, was ſie leiſten kann, um auf dieſer 
Stelle die‘ dort beſchriebene Erfindung anzuwen⸗ 
den, und moͤchte es für einen ſo kleinen Seil noch 
wohl möglich. machen. 
u; 7% 2 
Es ih ſedoch noch ein Mittel, die Ver 
ſchwendung des‘ Waffers zu mindern, welche feine 
zu Hohe” Schleuſe nohtwendig macht. Es ft 
diefes; Man beteitet neben der Schleuſe einen odet 
zwei Vehaͤkter zu, in welchen ein Teil des Waſſers 
eingelaffen wird, welches man ſoüſt ‚gar ahflieſſw 
Kaffe mäßte, 
"Man feje‘, die Seife he 19 Fuß Falt, 
und winter der Schwellẽ der Be Ehren fünf Zug 
Tiefe, 
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Tiefe, der Tiefe des untern Kanals gleich. . Sie, 
habe neben fih. auf fieben Fuß Tiefe unter. dem 
Gpiegel des oͤbern Kanals einen Behälter, deſſen 
Flaͤche ſechsmal ſo groß, als die des Kaſtens der 
Schleuſe ſei, und ein Aquedukt befinde fi ich, zwiſchen 
beiden. Man ofne das Schoß in dem Schleu ſenkaſten, 
wenn er voll iſt, und lafle Das Waffen i in Den Behäl, 
ger eintreten. Es wird um Stilſtand kommen, 
wenn ſechs Fuß Waſſe er. ans dem Schleufenfaften 
in den ſechsmal weitern Behälter über astreten find. 
Mun. verſchließe man dieſen Aquedukt; und Den 
gudern ſechs Fuß tiefer angebrachten. Aquedukt⸗ in 
dem aten Behälter, non gleicher, Gräfe, über deſſen 
Soden. um das Waſſer in. Der Schleuſe fieben 
J erhaben ſteht. Auch yon dieſem werden ſeche 

uß in den aten Behaͤlter abſſieſſen „bis der 
Waſſe ſerpaß in beiden gleich wird. Denn der Eine 
Fuß, der nach der erſten Operation in der Schleuſe 
his zum Waſſerpaß des oͤberſten Jaſſſins ſtehen 
ſuͤeb, finft diefen, hechs Fuß nad). ‚and .bleibt.. in 
der Schleuſe, wenn Das zweite Baflın auf. Einen 
Fuß Höhe, ‚gefüllte, if. , Dan ſſchließt an, auch 
pisfen-untgen Alqueduft. - Muyn ſej up ;Diefen zwei 
Dperationgn, ein Schiff in Dig, Schleuſ⸗ gegen, 
Dies wird mit denfelben 12 Fuß ‚herab ſinſen 
Mun hleiben eben Auf. eder unter Bein umterften 
Banane, ſeche 36 Woher indes Schleuſe über 


dem 


Ü 


nn en 4 — 
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Mittel beide fuͤrs Jahr und fuͤr gleiche Flaͤche 
giebt, ſo koͤnnte man dies als ungefaͤhr gleich an⸗ 
nehmen, zumal da der Kanal auſſer dem Regen, 
der auf feine Waſſerflaͤche fällt, auch noch den aufs 
nimt, Der auf feine ſchraͤgen Ufer fall. Aber die 
Matur teilt beides nicht fo gleich ein, daß das vers 
dunſtete Waffer immer zeitig genug durch den Re 
gen erfezt würde, Daher wird dann auch mancher 
Kanal in trofner Jahreszeit unbrauchbar, wenn der 
groffe Wafferfchaz am Teilungspunfte nicht auch im 
Sommer einen Ueberſchuß giebt. Für beides läßt 
fich nichts beftimmtes in Rechnung bringen, wenn 
von dem Waſſeraufwand die Rede ift, welchen die 
Zapfſchleuſen befonders betrachtet erfodern. Dies ift 
der dritte Zeil des Waſſerverluſtes fuͤr den Kanal, auf 
Aber au zu diefem, muß noch viel Waſſer Hinza 
‚gerechnet. werden, was fich unter. und neben den. 
Schleufentühren durchdraͤngt, und immer befons 
ders. erfezt werden muß, wenn eine Schleufe aufs 


neue gefüllt werden foll.. ‚Dies iſt der vierte Teik, 


von welchem man denken mögte, daß er nicht 
beachtet werden dürfe. . Weil in einer Reihe von 
gleich gebaueten Schleuſen das Waſſer, was durch 
die oͤberſte ſich durchgellemt hat, ‚demjenigen. gleid) 
‚geachtet werden kann, was Durch Die zweite und 
die folgenden feinen Weg findet, fo ſcheint es, als 
wenn 


Er EEE 
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Ich will zum Schluſſe noch einige Reſultate 
aus vorgehenden Erlaͤuterungen uͤber Kanaͤle und 
Schleuſen beifügen. Inſonderheit iſt die $. 6. ger 
machte Rechnung, uͤber den Auſwand des Waſſers 
in Schleuſen, reich an wichtigen, meines Wiſſens 
bisher nicht ſehr bekannten Folgen. 


Vorgaͤngig aber muß ich den Waſſerauſwand 
eines Kanals in vier Teile teilen. Der erſte iſt: 
Das Waſſer, welches durch den Grund und. die 
Ufer durchſikkert. Für Diefen gilt Feine, Berech⸗ 
nung. Cr ift überwiegend groß, wenn man nicht 
hat vermeiden koͤnnen, den Kanal durch einen fan 
Digten, lokkern Erdboden u zu ziehen, mindert fich 
jedoch ſelbſt uͤber ‚diefem, Grunde, wie ich gefagt 
habe, mit der Zeit, wenn der. Boden Tange, genug 
Das Waſſ: er eingeſogen hat, bleibt aber immer 
gleich ſchaͤdlich, wenn Die Ufer das Waſſer ſeitwaͤrts 
durchlaſſen. Doch dem muß durchaug vorge; 
beugt „. oder fein Kanal gegraben werben, mp man 
diefem nicht wehren kann. Der zweite Teil ift, 
mas die e Berdunftung wegnimt. Diefen himt De 
gen zu Folge, zu 32 Zoll‘ hoch im Jahre aü. 
Weil jedoch die nach den Erfahrungen mit dem 
Hyetometer, oder Regenmeſſer, auch 28 Zoll im 

Mittel 
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Mittel beide fuͤrs Jahr und fuͤr gleiche Flaͤche 
giebt, ſo koͤnnte man dies als ungefaͤhr gleich an⸗ 
nehmen, zumal da der Kanal auſſer dem Regen, 
der auf feine Waſſerflaͤche faͤllt, auch noch den auf⸗ 
nimt, Der auf feine ſchraͤgen Ufer fall. Aber vie 
Matur teilt beides nicht fo gleich ein, daß das vers 
Dunftete Waffer immer zeitig genug durch den Re⸗ 
gen erfezt würde, Daher wird Dann aud) mancher 
Kanal in trofner Jahreszeit unbrauchbar, wenn der 
groff e Waſſerſchaz am Teilungspunfte nicht auch im 
Sommer einen Vieberfehuß giebt. Für beides läßt 
fich nichts beftimmtes in Rechnung bringen, wenn 
von dem Waſſeraufwand vie Rede ift, welchen die 
Zapfichleufen befonders betrachtet erfodern, Dies ift 
der dritte Teil des Waſſerverluſtes fürden Kanal, auf 
welchen hier meine Anmerkungen gehen follen. 
Aber auch zu dieſem muß noch viel Wafler hinzu 
gerechnet werden, was ſich unter und neben Den 
Schleufentühren Ducchdränge, und immer befons 
ders erfezt werden muß, wenn eine Schleufe aufs 
neue gefüllt werden foll, ‚Dies ift der vierte Teik, 
von welchem man denken moͤgte, daß er nice 
beachtet werden dürfe, . Weil in einer Reihe von 
gleich gebaueten Schleufen das Waſſer, wqe Durch 
die oͤberſte ſich durchgeklemt hat, ‚demjenigen gleid) 
‚geachtet werden Fann, tas. Durch Die zweite und 
Die folgenden feinen Weg finder, fo ſcheint es, als 
a wenn 


DK ‘ 


222° Drittes Bud. Erſtes Kap. $. 74 


wenn es nur einmal gerechnet werden dürfe, der 
Schleufen mögen noch fo viel unter einander fein, 
Denn weil das durch Die Tühren fchleichende Waſ⸗ 
fer immer aus öbern Teilen des Kanals in die un⸗ 
tern übergeht, fo koͤnnte man es als einen Erfaz 
für einen Teil des verdunftenden Waflers annieh: 
men, den man doch herunterlaffen muͤßte, wenn 
Peine Filtrazion der Tühren vorhanden wäre, Aber 
wir werden bald auf Fälle gerahten, wo diefer Ver: 
luſt des Waffers, wegen Undichtigfeit det Tühren, 
hiche auffer Acht kann gelaſſen werden. 


Nun kann ich mit ſo viel mehrerer Dentlichtei 
eine Berechnung des Wafferauftvandes "angeben, 
welchen die Schleufen erfodern, wenn fie einficch 
zwiſchen den Teilen des Kanals fiegei, oder wenn 
fie zweifach “oder mehrfach gekuppelt find. Den 
Berluft von Duckhfiffern und: Verdunſtung werde 
ich bei Seite ſezzen, aber der von dem ſich durch⸗ 
ſchleichenden Waſſer wird den Umſtaͤnden: u) ſcht 
beachtnngewehrt werden niͤſſen. 


. 75. 

9) Wenn ein Schiff durch eine Se vön 
—E herabſteigt, fo kam man, wenn 
man bei Seite ſezt, wie viel Waſſe er zwiſche 

und neben den Luͤhren ˖ durchſchleicht, ‘Die Waf⸗ 
ſermaſſe 
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ſermaſſe, mit welcher es durch die erfte Schleufe 
geht, als das Schiff den ganzen Kanal herab 
verfolgenð fich gedenfen, fo. daß jede untere 
Schleuſe mit eben derfelben wieder gefillt wird. 

In jener einfachen Rechnung waͤren dann Dies 
- 1000 C. F., und wenn das Schiff durch 20 
- Schleufen herabgeht, fo find es immer eben 
dieſelben 1000 ©. F., die, wenn dieſe Schleu⸗ 
ſen nicht mit einander zuſammenhaͤngen, als in 
dem Zwiſchenteile (Retenue) verbleibend ange: 
ſehen werden koͤnnen, bis die naͤchſte Schleuſe 
das Schiff mit dieſen 1000 C. F. aufnimt. Es 
hat eine aͤhnliche Bewandnis mit dem Schiffe, 
"wenn es durch ab gefonderte gleihe Schlews 
" fen hinauffteigt, daß es fie alle mit einer 
beſtimten unveränderlichen Quantitdt des Waſ⸗ 
ſeraufwandes paſſirt. Gebraucht es z. B. bei 
“der unterſten oder erſten Schleuſe 7000 €. F., 
ſo werden dieſe dem zu dieſer Schleuſe gehoͤrigen 
Teil des Kanals einſtweilig entzogen, ohne daß 
dkerſelbe dadurch an ſeiner Normaltiefe merklich 
‚verlieren kann. Das Schiff kann alfo mit bie: 
fen Aufwand von 7060 €. F. zur zweiten 
Schleuſe gelangen, und’ hier bei der zwelten 
Schleuſe werden die 7000 C. F. dem zweiten 
u Stuͤkke des Kanals entzogen und dem erſten wie⸗ 

de erſezt. So eilt jeder Teil des- Kanals 
4 bei 
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bei feiner übern Schleufe diefelbe Quankitaͤt 


Woaſſer wieder , welche ihm bei der untern ent 


zogen wird; nur der legte Öberfte Teil des Ka: 
nals erhält dieſe Auantirdt aus dem Waſſer⸗ 
bälter oder Refervoir. Uber Diefer abwechfelnde 


. Entzug und Erfaz wird begreiflich nicht ftatt 


haben Eönnen bei gefuppelten Gchleufen, 
zwifchen welchen fein beträchtlich Sur des 
Kanals vorhanden if. 


2) Wenn alfo zwei oder mehrere Schleuſen 


zuſammen gekuppelt ſind, ſo ſieht man leicht, 


daß ſchon allein die Filtrazion gar fuͤglich alles 


Waſſer wegnehmen koͤnnte, was ſonſt beim 


Durchgang der Schiffe in den Schleuſenkam⸗ 


mern zuruͤkke bleibt. Wir mollen. uns zum 
Beiſpiel drei Schleuſen an einander gekuppelt 


vorſtellen, wie Fig. 13., und annehmen, die 


untern Tühren fein undichte genug, Daß das 
- Maffer in dem Zeitraum zwifchen zweien Durch: 


gängen der Schiffe alles aus den Schleufenfams 
mern in den untern Kanal filtrire, fo kann, das 


folgende Schiff, was durch die Schleufe hinab: 


fteigen foll, nicht in Die Öbere Kammer A treten, 
bevor A und B aus dem obern Kanal vollgezapft 


„worden, welches nad) unferm bisherigen Exem⸗ 


: pel gooo Cub. Zuß fein werben, woyon bei dem 


Ein⸗ 


— — u —— 


eo 
- 
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Eintritt des Schiffs in Bwieder 3aco Cub; Fuß 
zuruͤktreten, alſo daß mit 5000 Cub. Fuß das 


Schiff in der erſten Schleuſenkammer ſteht. 
Aber auch die 2te Kammer iſt leer, und das 
Schiff kann nicht in dieſe treten, ‚ bevor, nicht 
noch 4000 Eub. Fuß aus dem obern Kanal her: 


unter gelaffen "worden, und; mit Diefen-go0o 
Cub. Fuß kann es durch den arten Schleufenfall 


und alle. folgende herunter gehen. ‚Durch, eben 
fo viele einfache oder abgeſonderte Schleufenfälfe 
wuͤrde es mit 1000 Cub. Fuß herunter: Jetreten 
fein ; und ‚man koͤnnte dennoch fügen, jedes 
herabſteigende Schiff brauche bei der gefuppälten 
Schleuſe gono Eub. Fuß mehr, als bai'.den 
einfachen, - Wenn. man: aber die Sache genauer 
erwägt, fo muß man Doch geſtehen, Daß nicht 


eigentlich dem Herabſteigen des. Schiffes, fons - 


dern Der Filtrazion dieſer Verluſt von ßooo E. F. 


zujzuſchreiben iſt. Dieß wollen wir nun naͤher 


einſehen, und um der Kürze des Ausdruks wil⸗ 
len diejenige Waſſermaſſe, welche in der Schkufe 
fein muß, ‚damit ein Schiff darinnen flottbleibt, 


die Flottmaſſe nennen; Bingegen‘ kann? die— 


jenige Waſſermaſſe, welche zum Auf⸗ und Ab⸗ 
ſteigen eines Schiffes im: die Schlenſe e mn ge⸗ 


| laſſen werden, die Fallmaſſe heiſſen. Da 


wir nun die Schleuſenfaͤlle ae. einamder«gleich, 


. Zweites Band, PB win 


u 
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ij wienuch der Mormältlefe des Kanals gleich an⸗ 
Eineßenen, und die Raͤume der Schlenſennkammern 
als Peitallelodipedn anſehen, fo "find in unferm 
EA ggiete die Fakkraffe und Flottmafſe einander 

Wilekch naͤmlich je abo eu 

sl ui De 22770 Pre 

or 23Wir koͤnnen zwur bie Dihemnmiche voll⸗ 
1: ph vDichts annehmen, denn Add; der voll⸗ 
2 —— WERE Aid! feine Werkleutenkoͤn⸗ 
won: Fe et: nicht bringe ; daß Fühten, 
range. ratglich tbralicht werden; wrht:bare fo 
8. 0ilel Sporelraum gewdichen durch Todlche einige 
migetvazion ſtatt Hate’; aber. wir werden /doch 
n ohns morklichen Fehler aanehmen duͤrfen, Daß 
1. ale Taͤhren einer gekußpelten Schleuſe hie gleich 
woltommene doer nvollkonmene Dichrigfeit, 
writing Beine von? ihnen vorzuͤgliche Maͤngel und 
2 BDebrochen wie der andern Haken hräfle, " Und 
„been dies iſt, ſo werden bei gleichen Wuſſſer⸗ 
.ahbhen Die Tichren wirch gleiche Fitrafien haben; 
Anbei Dngfeichen Hohen wird aber De Filtrakion 
ad wor tier ſotchen Dohrẽe am ſtaͤelſten ſun, vor Der 
vSio dus Woſſſe am hoͤchſten oder hinter derſelben 
dabu niedeigſt en HR Hietaus FORD, Daß 
so rer in den gekuppelten Schleuſen 
verubgge der Mitnchſian endlich einen Schar: 
bi Ogngrttaid · gribandech· iereſſe Vaß Be An uns 
Fin 9 Are 
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: „germ Beiſpiele, wenn die gekuppelte Schleuſe 
geiz angefitllt, wohl Die Fallmaſſe, aber wicht 


— 


die Flottmaſſe Durch Filtraßon verlaren gehen 


.Aoͤnne, fenbern inuner als in ben Kanimern vor⸗ 
raͤhtig anuͤſſe angeſchen werden. Dean wenn 


das Waſſer in: Den Schleuſenſammern -bis’auf 
die Flottmaſſe geſunken iſt, ſo ſteht es vor allen 
Tuͤhren gleich hoch. Jede untere Schleuſenkam⸗ 


due erhaͤlt aus Der oͤbern eben Die Auantitaͤt 


WMWaſſer dirch Sie Filtkation, meiche fie muter⸗ 


woaͤrts verliert; und Die oͤberſte Kammer erhält 


. ben dieſen Varluſt aus dem Mimal.,. vor willen 


oe 


FG 


s. 


». Zühren das Waſſer nun cben die Abbe der 


Flectmaſſe hat, welche für den ganzen Kanal 


und alle Schleuſen gleich anzunehmen iſt. Das 


Schiff, was hinabſteigen ſoll, findet alſo 
Die Raͤume A, C., E mu Wuſſſer fie, und 
ost aur nohtig, den Hamm B mit 4000 G. F. 
- zur füllen, woven beim Eintritt Des Schiſſes in 


B wieder 3B00€7. In den Kanal zuruͤlereten; 


bolglich paſſitt Das Schiff den een Sthleuſen⸗ 
fe mit 1000 C. F. And mit eben dieſer 
AQuantirat geht es aus B in D; u Dim F 
gerade ſo, als wenn es abgeſonderte, einfüche 


Sthleuſen wären. — Wenn uber dieſe Drei 


Schleuſenfaͤlle nicht gekuppelt, Fordern in einer 


einzigen Frullhohe verriniget wären, fo. waͤre die 
P 2 vor⸗ 
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vortähtige Flottmaſſe E nur 4600 C. F.; hin⸗ 
gegen die. zum Abfleigen erfoderliche Fallmaſſe 
as dem obern Kanal 3mai 4000 C. F., wovon 
durch den Raum des Schiffs 3000 C. F. wie⸗ 
der zuruͤk gehen, folglich gooo C. F. für das 

. Schiff zu rechnen fen würden. . 


«Lt 


u 6. 76. | 
4) Jen will ich unter eben mir gedechter 
- Borausfezzung, daß Tühren: von gleicher Breite 
bei gleicher Waſſerhoͤhe gleiche Filtrazion geben, 
den Wafleraufwand für das Schiff beftimmen, 
-wenn es durch eine gefuppelte Schleuſe, wie 
Fig. 14., hinqufſteigen will, In ver 
Schleuſe find alſo, vermöge der Vorausſezzung, 
die Flottmaſſen Z, II, IV, VI, vorhanden, 
. indem bei dieſer Waſſerhoͤhe jede Schleuſenkam⸗ 
meeer durch ihre öberen Tühren:eben fo viel durch 
Filtrazion erhält, als fie Durch ihre untern ver: 
liert. Das Schiff tritt demnach zuerſt in Z, 
. und drüft aus diefem Raum 3000 ©. F. zuruͤk 
., in, den unteren Kanal, die nicht wieder in die 
Schleuſe kommen, fondern für verlosen zu achten 
find. Die unterften Tühren werden hierauf vers 
ſchloſſen, und von oben 4000 €. F. herunter # 
gelaſſen, welches die Fallmaffe.für.den Raum I 
iſt; damit paſſirt das Schiff den erften Schleus 
ſenfall, 
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ſenfall, und teite in II. Und um ſich Hier aber: 
mals um die Fallhoͤhe zu erheben, bedarf: es der 
: neuen Fallmaſſe von 4000 C. F. für den Raum 
Hl; womit dann Das Schiff auch Über diefen 
Fall paffirt, und in die folgende Kammer EV 
sit. So erhellet, daß das Schiff für jeden 
Schleufenfall 4000 C. F., und überdem: nech 
3000 €. $. für den Raum, den es vermöge 
- feines Gewichts ſelbſt einnimt, gebraucht. Sind 
alſo 4 Schleufenfälle gefuppelt, wie es die Figur 
vorſtellt; fo beträgt der Wafferaufwand mal 
"4000 C. F. + 3000, d. i 19000 ©, 8, 
" Eben diefe Quantität würde aber erfoderlich fein, 
° wenn man fich vorftelle, daß dieſe 4 Schleufens 
fälfe in einem einzigen von eben der Höhe, die 
dieſe 4 zuſammen genommen, haben, vereinis 
get würden, in welchen Fall.die zum Auffteigen 
erfoderfiche Fallmaſſe bei der 4fachen Höhe auch 
mal fo groß, als bei der einfachen, ausfallen 
würde; und überdem würde es gleichfalls derer 

3000 C. F. bedürfen, die der Raum des Schiffs 
| einnimt, und die bei dent Hebergang deffelden 

in den dbern Kanaf aus dieſem erfegt werden, 
und in die Schleufe treffen. Diefemnad) ift 
bei den Auffteigen eines Schiffes es für den 
Waſſeraufwand gleichgültig, ob eine gefuppelte 
Schleuſe, oder eine ſimple von eben der Fall⸗ 
boͤhe. 
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höhe, weiche Die Summe der gekuppelten Schlau; 
ſenfaͤlle berräge, gebaust werde. Mähn-e man 
- aber. unfere Smpothefe-von dem Bcharruugs⸗ 
Rande der Filtrazion weg, und Dahingegen an, 
daß ans der gefuppelten Schlenfe die Flottmaſ⸗ 
fen ın Der Zwiſchenzeit der Paſſage zweier Schiffe 
verloren gingen, fo würde Die gekuppelte Schleufe 
einen ungleich. geöffern Waſſerauſwand crfebern, 
indem alte Räume I, II, III.... VII (Fig 14) 
mit Waller aus dem oͤbern Kanal bei jedem 
Durchgang eines auffleigenden Schiffes muͤßten 
. angefülle werden. Aber, wie fchon oben be 
merkt worden, dieſer mehrere Aufwand wäre als 
Filtrazion, die man möglichft verhindern und 
- einfchränfen kann, und nicht für Den Durch⸗ 
gang des Schiffes in Rechnung zu bringen, der 
nicht mehr, als die nach unfter Hypotheſe in 
Rechnung gebrachte Quantität, unvermeidlich 
erſodert. 


5) Zu einer etwas allgemeinern Ueberſicht 
kann jezt der unvermeidliche Waſſeraufwand fiir 
‚ jedes Schiff, welches die Schleufe hinauf oder 

herunter vaſſirt, nach unfern bisherigen “Bei: 
fpielen, fuͤglich in’ ein kleines Sam gebracht 
werden. 


En 


a\ Die 
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.ay Die ſunple Schleuſe mit dem ſaunplen Se 
fälle, z. B. 4 Fuß. 


Auſſteigen + 3000 ©. 
Waſſeranfwand beim WAbſteigen —— 3009 — 








Summa vyoo Cubic Fuß. 


b) Die ſi ale Schleuſe mit dem doypelten Ge— 
fälle = 8 Fuß 


5Hinaufſteig. 2mal 4000 + 3000 C F 
Weſerauſrand RT Geruhif Smal 40093 3000 —r 





Samma 4mal4000= 160006 8. 


© Die ſi ple Schleuſe mit dreifachen Gefaͤlle 
(12 Fuß.) 


| | Aufſteigen 3mal 4000 ++ 300 28. ö 
Bafjwanfaand zum Abſteigen 3mal 4000 — 3000 — * 





Summa 6mal 4000 2 4000C. F F. 


dy Die ſimpi⸗ Schleuſe mit dem 4fachen Ge⸗ 
fälle (16 Fuß), erfodert alfo gmal 40002 
32000 Cub. Fuß zum unvermeidlichen Waſſ auf 
wand u. ſ. w 

Die aquivollenten gekuppelten Schleuſen 

welche mit eben gedachten ſumplen gleiche Fallhoͤhe 
eben, find: | 
add)" vine gekuppelte Schleuſe mit 2 Säle, 
4 Fuß. 


Safran ai“ ‚5 Aufteigen ame 4000 30008 gi 


Abſteigen 1mal 4000 -3000 — 


[ } 
2,5 





e Anens Bummo gmalgcoozm 120008. $- 


u: ad c) 
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ad c) Eine gekuppelte Schleuſe mit 3 gellen, 


jeder zu 4 Fuß. 
Aufſteigen 3zmal 4000 3000 €. J. 
Weſſetauſwand Abſteigen Tmal 4000 — 3000 — 


— ⸗ 





Summa amal 4000= 160008, $. 


ad d) Gekuppelte Schleuſe mit 4 Faͤllen, 


à 4 Fuß. 
Aufſteigen 4mal 4000 + ooo C. q. 
Wafferaufiwand Abfleigen —* 3000 — 











Summa 5mal 4000 20000 68. 

u. ſ. w. 

Die Differenz oder die Erſparung des Waſ— 

fers bei den gefuppelten Schleufen beträgt alfo 


bei 8 Fuß Sallhöhe : 40o0oo C. F. 
—12 — — ⸗ ⸗ ‚8000 — 
- 16 — — ⸗ ⸗ 12000 — 


u. ſ. w. Welche Quantität für jedes Schiff bei 
den ſimplen Schleuſen mit der nebenſtehenden dal⸗ 
hohe mehr erfoderlich ſein wuͤrde. 


$. 77: 
Das Reſultat von alfem iſt alfo canch 
dieſes: 
I. Es iſt zur Erſparung des Waſſers am Seften, 
einfache von einander entfernte Schleufen mit 
gleichem Gefälle, die eine, wie Dis andere, 
oo AN 


ee St et ÄRGERT EEE EEE 
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zu Bauen, und dieß Gefälle fo Hein zu neh⸗ 


men, als es der Koflen wegen, welche die 
groͤſſere Anzahl Schleufen erfodert, angehet. 


n. Wo des Terrains wegen ein hoher Abfall un⸗ 


vermeidlich iſt, da gereicht es mehr zur Er⸗ 
...fparung, wenn man gekuppelse Schleufenfälle 


in eine Schleufe verbindet, als wenn ‚man 
einer fimpeln Schleufe den unverteilten Ab: 


fall giebt, 


Hl. Woferne der geoffe Waſſeraufwand, welchen 


die aufferordentlichen oder gefuppelten Schleus 
fenfälfe erfodern, nicht Durch einen neuen Zus 


fluß neben oder oberhalb einer ſolchen Schleufe 


kann erfezt werden ; fo wird es gerahten fein, 
dem GStüffe des Kanals zundchft oberhalb 


J ſolcher Schleuſe eine moͤglichſt groͤſſere Laͤnge, 


auch allenfalls einige Zoll mehrere Tiefe zu 
geben, widrigenfalls dürfte er in duͤrren Som⸗ 
merzeiten gar bald feine Normaltiefe verlieren, 
indem oberhalb den Hohen oder gefuppelten 
Schleufenfällen nohtwendig der erfte Waffers 
mangel entſteht. 


IV. Aus jenem Schema erhellet ferner, daß bei 


der Summirung des Wofferaufwandes, den 


ein hinauf⸗ und herabgehendes Schiff erfodert, 
die Groͤſſe des Schiffes, oder deffen Gewicht, 


02 


nämlich 
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e 
“. 


namlich dis Quontitaͤt der 3000 C. F., immer 
ans der Rechnung megfällt; folglich hängt 


der Verluſt des Waſſers von der Groͤſſe oder 


Kleinheit der Schiſſe nicht weiter ab, als in 
ſo ferne die Gtoͤſſe der Schleuſenkammer davon 
abhaͤngt, und es iſt gut, die leztern nur fuͤr ein 
Schiff zur Zeit, und fs klein, als vie Beouaͤrt 


a der Schiffe erlaube, einzurichten. 
v. Bon den Fällen der gekuppelten Schleuſen gilt 


“ 
v 


- 


‚eben das, was von den fi mplen Schleuſen 
bemerkt worden: Es gereicht mehr zur Erſpo⸗ 


rung des Waſſers, wenn man die gekuppelten 


Gefaͤlle alle einander gleich, als wenn man ſie 


ungleich macht. Dies leztere wollen wir noch 
in einem leichten Beiſpiele einſehen. 
Eine Schleuſe ſoll 16 Fuß Ball betom⸗ 


“men, die ſollen auf drei ungleiche‘ gate, 


(Fig. 16. ) $, V, Y, verteilt werden, ‘fo, 
daß S die Fallhöpe von g Fuß, und V’und Y 


ever 4 Fuß bekommen. Ein Schiff, welches 


durch dieſe Schleufe hinauftreren will, ‚Anden 
die Flottmaſſen Z, X, T, vorrähtig ; aber 
die Fallmaffen Y, V, S, nebſt der Quanti— 
tät, welche das Schiff aus der Stelle druͤkt, 


„""  mäffen aus dem Kanal herunter gelaffen wer⸗ 
“ ben, und betragen nach unfern bieherigen 
Beiſyielen · J 


Y 
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V 4000 — — 
Schiff = 300 — mi; 


Summa “19000 Cub. Sup. 


Das heruntergehende Schiff braucht zur 
Fallhoͤhe 8 die Zallmafe Sooo C. F., 
weniger die Quantitaͤt von 3000 — Die 


es aus der Stelle druͤltt, Gum. sooo Cub. F., 
womit es Die folgenden beiden Falle herunter 

geht, ohne fie einmal ferner ganz zu gebrau⸗ 
hen. Die ganze Summe des Wafleraufivan: 
Des beträgt alfo 24000 C. F. Aber aus um: 
ferm Schema erhellet, Daß die gekuppelte 
Schlenfe (ad d) mit 4 gleichen Schleufen: 
fällen, jeder zu 4 Fuß, nur 20000 Eub. Fuß 
Waſſer gebrauchte: folglich würden durch 
die ungleiche Verteilung des Abfalls in der 
gekuppelten Schleuſe 4000 C. 5%. bei jedem 
Schiffe, Das hinauf: und heruntergeht, mehr 
verichwender werden. 








In andern Kombinationen wird ‚die Mech 
nung andere Reſultate geben. Aber ic) breche hier 
diefe Materie ab, mit welcher ich meine Lefer niche 
“würde ſo lange befchäftigt haben, wenn ich ſie 
nicht 
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nicht von geachteten Schriftftellern fo ganz uͤberſehen 
gefunden Hirte. De la Lande geräht Darauf 
im 13ten Kapittel, bei der Beſchreibung des Ka; 
nals von Briare, S. 337. Da er-hier von fieben 


gefuppelten Schleufen bei Rogny redet, fo-fagt er 


blos, daß diefelben mehr Waſſer für Herauffteigende 
Schiffe erfodern, als nöhtig fein würde, wenn fie 
abgefondert wären. Wie viel? das erwähnt er 


nicht, und läßt die Sache, ohne weitere Erlaͤute⸗ 


rung babei beenden. Beli dor geräht nicht 
darauf 4. 1110. ff. Des zweiten Teils, wo er von 
der Schaͤzzung Des Waſſeraufwandes zwar vedet, 
aber -zu jehr im Allgemeinen bleibt, und blos fagt, 


dag das Hinauffteigen eines Schiffes mehr Waſſer, 


als das Herunterfteigen erfoder: Auch Perro: 
net felbft, der mich auf die nähere Ueberlegung 
der Sache geleitet hat, erfchöpft fie nicht, und er: 
wähnt Des Vorteils oder Nachteils an gekuppelten 
Schleufen gar nicht. Ich felbft mache auf nichts 


weiter Anfpruch, als naͤhere Lieberlegungen und. 


Berechnungen vorbereitet zu haben. Und in biefer 
Hinſicht will ich noch bemerken, daß die Hypothe⸗ 


fen. oder data, welche dergleichen Berechnungen 


nohtwendig zum Grunde müffen gelegt werden, fo 


anzunehmen find, wie es Die wirfliche Praftik, und 


nicht iegend eine imagindre Vorſtellung, erfo: 


dert. 3.8. Es koͤnnte Jemand bei dem Kalcul 


des 


nn —* 
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des Waſſeraufwandes für Die Durchſchleuſeng der 
Schiffe gar leicht auf die Suppofition:.gerahten 3 
Der Kanai folle zu aller Zeit in alten: fanien “Teilen 
sine beftäudige. Tiefe, etwa genau. 4. Fuß haben. 
(Eine Hypotheſe, die in Prapi nie. ſtatt finder, 
. indem der Kanal::bei Der. Normaltiefd von:y Fuß 
bald ein Geringes mehr.,: bald- ein Geringes weni⸗ 
ger, als. 48° Joll Tiefe hat und haben ıfanm.)- 
Stellt indeß Jemand: auf: dieſe Suppoſition, Die 
an fich fehr natuͤrlich ſcheint, : feinen: Kaleul :des 
Waſſeraufwandes an, fo wird er -erftitch für 
jede Schleufe eben. den- Waſſeraufwand Heransbrins 
gen, wie ich ihn im vorhergehenden angegeben 
babe, z. B. gooo Cub. Fuß. Uber der grofie 
Unterfchied. wird fi ch ergeben, daß mein Schiff mit 
8000 Cub. Zuß den ganzen Kanal hinauf: und 
heruntergeht, das feinige aber. bei jeder Schleufe 
8000 €. 5. für das Hinauf⸗ und Heruntergehen 
gebraucht. Sind alſo 6 ‚Schleufen, fo wird er 
48000 €. F. Waſſer zur Paſſage fuͤr jedes Schiff 
ſodern, wogegen ich nur 8000 verlange, Es kann 
nämlich fein Schiff nicht von einer untern Schleufe 
nach einer öbern kommen, bevor dem Kanal das 
enszogne Waffer aus dem Reſervoir wieder erfezt 
worden; dahingegen ich es zufrieden bin, daß die 
Dberfläche des Kanals während der Zeit, Daß das 
Schiff von einer Schlenfe zur andern gehe, etwa: 

| ein 


I A m. — ⏑ nn - un „ie 


3 Drigten Bach Trias Sayı$. Tr. 


ia Haat breit niedriger ſahe. Ein. zweit er Un⸗ 
terſchien aus unſern Mechmungen wird ſich in Ar⸗ 
ſehusg. der Schteufenfulle ergeben‘; bei einerlai 
Deotalgeſoͤle werdan ihm: hahe oder niedrige, werige 
oder wieir Schlaufen gleichguͤltig ſein; das kann ca 
aber mir micht. Es ſcheint, Perrouet habe eine 
foiche Worſtell aug grhabt, wem er: 3179. be 
hauptet, an Der Höheoder Schlenſenfaͤlle Siege nicheg, 
wad es ſei gleichguͤltig The den Woſſeranfmand, G 
man moaig Schicuſen mit hohem Fall; oder viele 
Schleuſan mit. sichrigens Falle bee. "Kit Br 


beuptung, Die ermhan. in der greuæ wcht begehen 
hann. Arne . Zu 254. 
> Tas Ps ze Beer Rn „4. 0 1 


ve Es laͤßt ſi 5 in Anſchung der Kanaͤle noch 
thanches annerken, was deren Zwek verderben kann, 
wenn es nicht vor der Ausfuͤhrung ernſthaft * 
dacht wird, und es iſt gewiß noch kein Kanal ganz 
oͤhne Hinter ausgeführt "worden, wie meine Krk 
liken es von einigen der beruͤhmteſten beweiſen. 
Ein’ Gluͤk iſt es, wenn die daraus enrfiandenen 
jehler noch hintennach verbeffert werden koͤnnen. 
Ber’ was an den Schleuſen einmal verſehen Mi 
{db fid nur ſelten beſſern, wenn man fie nicht gar 
tembauen will. Bei Höfzernen Sehleuſen ft day 
frühere Hofunug. Aber gute ſteinerne Schleuſen 
Felt Men Sehen trozen. Ich will mm inige 
Bei⸗ 
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Beiſpiele ſolchet Berſehen anfhhren; ohne aber 
wals: auf folche zuruͤfweiſen, deren :ich ſchon er 
waͤhnt habe. Wei nem dewiſſeni anal hatte man 
Die Ufer durchaus einander parallel gencht, ſelbſt 
in Den Kruͤmmungen. Auf dem Waſſerſpiegel ſidl 
Die Länge Des größten Schäffes üben dem ronvenin 
Afer fo, Daß es ſich inmmer noch ſchien? um dieſelbe 
wenden zu koͤnnen. Aber man hatte nicht broacht, 
Daß: der Kanal unten: enger wuͤrde; und Da fiel Der 
Kick des Sthiffes mir feinen beiden Enden auf das 
Nñter: dem Waſſer abgeſchraͤgte Ufer, und jedes 
EB lauge und tiefgehende Schiff hätte dazwiſchen 
ſtekken bleiben muͤſſen, wenn man nicht vor- Der 
Bollendung des: Fehlers inne Zeworden waͤre. 
Wa: ward: cs Dann leicht :auf Ver einen oder Bar 
ideen Seite bie: Mündung zu verändern ,- fo vaß 
Der Kiel des laͤngſten S hiffes Hinlänglichen Raum 
bekam, um fich über Dem agenuichen Den d des 
Be zu wenden. ur 


ont dem. gro en Schottiſchen Sancı Habe 
Bars $ 31. augemerkt, dag man in dem zuerſt 
iWekfendeten Teile deſſelben die Schleuſen zu Mein 
Fir Die Seeſchiſſe iganiacht habe, welche fie durch⸗ 
:ljeitfolften, und Daß durch das · vergroͤſſerte Mas 
Merspärer gebaueten Schlaufen eigentlich nichts ri: 
m fei, ſondern mir vurcheine vodllige Umbauungder 
erſten 


DER en -— on an sit 
r\ 
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seften Schleuſen Dem: urfprünglichen Zwek ein Ge⸗ 
Bige geichehen könne, Hier will ich jevoch hinzur 
feggen , daß freilich jezt fo viel dadurch geſchaft 
werde, daß: ein von Weſten ber in den Kanal ge⸗ 
hendes gröfferes Schiff einen. Teil deſſelben durch⸗ 
fahren: kann. Aber dann muß es wieder umkeh⸗ 
een, und die See da wieder ſuchen, wo es her— | 
einkam. 

Ein kleines Verfehen in dieſen Maaſſen de 
Schleufen von wenigen Zollen mindert den Nuzzen 
von allen übrigen, Ich Habe oben $. 25. die 
‚Breite dee Schleufen in dem fonft. fo wohl gerahs 
tenen Holſteiniſchen Kanal zu 27 Fuß 5 Zul, Rheinl, 
oder Daͤniſch, angegeben. Zwar wußte ich ſchon, 
als ich. dies drukken ließ, daß die erſte Schleufe 
am Kieler Fioͤrd, bei Holtenau, durch Verſehen 
um einige Zoll ſchmaͤler gemacht waͤre. Doch 
glaubte ich, die Erwaͤhnung dieſer Kleinigkeit wuͤrde 
mir als ein Beweis der Tadelſucht ausgelegt wer: 
den Fünnen. Aber folgender Vorfall wird mich 
rechtfertigen, wenn ich dieſes Verſehens: noch hin: 
tennach erwähngs zEin von Petersburg kemmen⸗ 
des Schiff gelangte im November 1795 vor dieſer 
Schleuſo an. Es war zu breit fuͤr dieſelbe. Zwqr 
mag der Fall oͤſter kommen, da ein Schiff mit den 
ſo genannten Ruͤſten, das iſt denen Hoͤlzern, an 
welchen die .Saiftewände befeftige werden, zu breit 

für 
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für eine Schleufe it. "Uber dieſe koͤnnen leicht ab⸗ 
geldst und nachher wieder befeſtigt werden. Doch 
das war fuͤr dieſes Schiff nicht genug. Es haͤtte 
wieder umkehren und durch den Sund oder den 
groſſen Belt, und fernerhin um Juͤtland herum 
ſeinen Weg nach Hamburg ſuchen muͤſſen. Dieſem 
auszuweichen lieg der Schiffer die Planken laͤngſt 
dem Schiffe, wo es am breiteſten iſt, loßſchlagen. 
Auch das war nicht genug; ſondern es muſten noch 
die Rippen behauen werden. So gelang es ihm, 
durch diefe Schleuſe zu kommen. Bei den folgen: 
den hatte es nun zwar Feine Schwierigkeis, . Aber 
nun fonnte das Schiff fich nicht auf die See we: 
gen, ſondern es mußte wieder ergaͤnzt werden, wozu 
um ſo viel mehr Arbeit gehoͤrte, da nun die Plan⸗ 
ken nicht mehr auf die behauenen Rippen paßten. 

ezt, da ich dieſes im Dezember ſchreibe, iſt es 
ungewiß, ob das Schiff nicht dieſer Ergänzung 
wegen auf der Eider werde Winterlager haften 
muͤſſen. Man fagt mir bei diefer Gelegenheit, daß 


Dies ſchon der zweite Vorfall diefer Art fei. Aber. 


id) muß Doch auch hinzuſezzen, daß das Schiff für 
alle Schleufen dieſes Kanals zu breit gewefen fein 
mag. Denn da der Fehler nur 4 Zoll beträgt, fo 
müßte es nad) abgenommenen Planfen, die ich zu 


3 Zoll jede annehme, ſchon haben durchfommen koͤn⸗ 
nen, ohne noch von den Rippen etwas abzuhakken. 


weiter Band, Q Es 


un —— — — — An 
. 
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Ich will bier nicht in hiſtoriſcher, fonderw in 
geographiſcher Ordnung von den jesigen Haͤven 
Europens unb der ihnen mehr oder minder zutraͤg⸗ 
lichen Beſchaſſenheit der Küften-etwas fügen. Ich 
kann mich jedoch von’ denjenigen Gegenden zuruͤk⸗ 
halten, in welchen die Kunft der Alten am ge⸗ 
ſchaͤftigſten geweſen iſt, weil man auch von den dort’ 
durch fie in Stand gefejten Haͤven alles beim Be: 
fidor findet; und von vielen werde ich nichts” 
fagen,, „weit ich wenig ober gar nichts von Amen 
wi b 
“Die füdlie Kühe Frankreichs hat nur in 
der Provence Haͤven, welche die Natur geſchaffen, 
und denen die Kunſt nur wenig nachgeholfen hat 
Antibes, Marſeille, Toulon. Daher war Die Ver: 
eintgung diefer Provinz mit der. Krone unter Lud⸗ 
wig XI. ſo ſehr wichtig, weil diefelbe bis dahin 
feinen einzigen Haven an dem Mittellaͤndiſchen 
Meere hatte. Die ganze, Kuͤſte von- Languedoc 
hatte, feinen, bevor. Kette.an der Ausmuͤndung Des: 
Kanols non Lanquedoe angelegt ward. Spamien 
hat befannitlich an feiner ſuͤdlichen Kuͤſte und uͤbers, 
haupt rund umher Haͤven genug, die faſt ganz ein 
Geſchenk der Natur ſind. Doch hat die ganze 
Kuͤſte beider Staaten, Frankreichs und Späniens, 
laͤngſt dem Mittellaͤndiſchen Meere feinen Fluß: 
haven. Ein Ausdrük, der ſich in der Folge genug⸗ 
ſam 


. ‚243 
: Zweites Kapittel. 


"on der Anwendung der Wafer Bankunſt 
an Haͤven. 


Ä 5. 1. 

Die Häven find ein ſehr wichtiger Gegenſtand 
der Kunft des Hydrotekten. Iſt gleich ein volls 
kommner Haven ein Werk der Natur, fo find doch 
deren nur fehr wenige, und viele der. beften von 
Diefer Art, deren ich nod) erwähnen werde, Dienen 
ihrer geogtaphifchen Lage wegen wenig für Die zwei 
Hauptzweffe dee Häven, die Kauffahrt und den 
Krieg, Auch für Diejenigen Haͤven, an welchen 
die Kunſt ſich gefhäftig zeige, muß die Natur doch 
das befte getahn Haben. Diefe kann nur einen 
fehr guten Haven da machen, wo die Natur viel 
vorbereitet hat, und wirb immer Da einen unvolls 
Fomnen Haven machen, wo die Natur nichts ge 
tahn dat, oder gar iht entgegen ihr, 


Zu aden Zeiten And in allen Staaten, ne 
welche die Schiffahrt einigen Wehrt gehabt hat, 
ſind die Haͤven der Hauptgegenſtand der Waſſer 
Baukunſt geweſen. Bei den Alten waren ſie faſt 
der einzige. In neuern Zeiten hat fie no ganz 
andere Dinge erfinden und &ben indffen, als welche 
den Alten bekamt waren; Fuͤr dieſe war bee 
Bel Q a Kaups 
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Hauptzwek, ME Schiffe gegen Sturm und Wellen⸗ 
ſchlag ſicher zu ſtellen, und Dies war für ihre nicht 
tief gehenden Schiffe in fo. ferne leicht bewirkt, 
weil fie Feiner groffen Tiefe für ihre Häven bedurften, 
So fehr wir die Kuͤhnheit ihrer Kunft in ihren 
Arbeiten. zum Behuf eines, Havens zu bewundern 
haben, fo war, es doch ‚nur ‚die Eine Kunſt, das 
Meer durch Dämme, zu. beraͤhmen; und dieſe ver⸗ 
ſtanden fie ſehr gut... Aber fie hatten es nicht mie 
Meeren und Gewaͤſſern zu tuhn,i in welchen Fluht 
und Ebbe wechſeln. Sie durften nicht ihrer 
Kriegsſchiffe und Sndienfahrer megen ihren Häven 
ging Tiefe von zwanzig und mehr Fuß geben oder 
dieſe zu. erhalten. fügen, wenn Die Natur fie. ihr 
ſchon gegeben hatte, aber duch Verfgtenmung ſe 
höen wieder zu nehmen drohte. | 


un Belidor Hat dag driete Buch feines wei 
geh Teils gan dietem Gegenſiande gewidmet. Dq 
der Zwek meines Buchs nicht vollſtaͤndige Abhand⸗ 
kung, ſondern Ueherſicht der. Waſſerbaukunſt iſt, 
ſer wuͤrde ‚ich. entſchuldigt fein, wenn id) Die Mar 
exialien zu dieſer Ueberßcht gauz aus dieſem wors 
zoͤglichen Buche,zöge, ; fo. wie ich. bei den. dahin 
alten übrigen ‚Gegenftänden der Waſſerbau⸗ 

unſt ſchon oft auf daſſe be verwieſen habe. Aber ich 
Kay doch di in dieſen Kapittel meinen eigenen 
3 un Gang 
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ſam erklären wird. Was zu einem guten Fluß⸗ 
haven gehoͤre, werde ich weiter unten ſagen. Der 
Wechfel von Fluht und Ebbe iſt das erſte Erfſoder⸗ 
niß dazu, und daher treffen wir die erſten Have 
dieſer Art dieſſits der Straſfe von Sibreltar am. 


‘3 


- 


— Riefer Kür cht, und weit. der Su, vw 
at. und, Die Beſchaffenheit der Haͤven ſich wen: 
dert an ſo ſehr verändert, teile ich dieſe geogra⸗ 
phiſche Darftellung hier ab, und werde dan Mae | 
holgenden 9. den Häfen der Offen widmen. 


"Spanien" hat nur Einen Stußfäfen, den son 
Seitlä, der aber aus Urfachen, wovon ich, noch 
mehr ſagen were, nicht mehr das iſt, was er vor, 

eiten wat. Von dem Haven Kon. Cadix kann ich, 


nichts Magen, was nicht allgemein befanne wire. 


Portugal hat wiſchen den Einbuchten feitiet feiſig ig 


teũ Kuͤſten mehrere eigenttiche Seehäben He 
€ 


Stußhäfen, Lisbon und Por, 'von’ uhala 


Beſchaffenheit und Guͤte. BT Habet an see 
nördlichen Kuͤſte Spantens“ fit ' alle Ansgefiime 


Seehaͤven, dern Keil eich — ind‘ 


ter ſ ch har Bei ‚dan e 5 wet 8 


Beat ud Kochefört‘, —— ggg minder” 8 — 
Ba⸗ 
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Bayenne und, Nantes, aber deſto mehr tleinere 
und groͤſſere Seehaͤyen, von welchen lOrient und 
Draft. vorzüglich gut ſind. Bretagne hat St. 
Moto und mehrere Haͤven, die nue Dusch die höhe 
Fluht befahrhas werden. : Von dem MWinfel, ab, 

den Bretagne und die Normandie machen, haben. 
feine Ufer den böfen Fehler, von welchem ich bereits 
B. 2. K. 2. 4. 25. viel geſagt habe. Die Seine 
har einen’ Flußhaven an Rouen⸗ deraber nicht 
mehr iſt, was er ehemats war. Dt Birnen von 
Hanode race iſt mohn ein‘ Wert ver Kunſt, Lie 


ligen Ufer frißi meet gute NYeven;, noch gute 
n N zhat, 





an —*— Die 

nu. ‚prpolffommeng See: 

Flußhagen von Antwerpen. 

arg nipherländiihen Krieg, und 

aid —— politiſcher el die, nimmer 
Höftgpegelend gewocht werden — RR; meht 
t aber feit, 


als, god; Jahrhijnderten pnbengt., Sat.c 


— 
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einem Jabre, haben belanntlich die Franzoſen, nach 
ueherwaͤltigung der R Ver eigen, Niederlande, dieſe 


2 


Bande gelöst, Bu ua we 

Großbritannien — —— ſo feine 
*8* von der Natur in Abſicht auf die Haͤven, 
als vielleicht Fein Rand In allen Weltteilen. Nur 
die weſcliche Nuͤſte son Schottland und Irland hat. 
ſie nicht). MWet ſonſt geben: biefem Staate feine 
fort Aberall fleiſen Ufer, und die hochſteigenden 
SRuchten eine groſſere Zahl der Seiten Sechäven, die 
a ni der Kunſt beburfen Nur an feiner 
favoſelichen Käfte: fehlen fie ihm, undhier hat die 
Kanſt erſt fit} an’ Namegare’die Natur zu der: 
Offen gefuäjt: Sie drei Hauptftuͤfſe Englands 
haben alls Richtige Frnßhäuen;imdün einem viers 
ein, dem unerheblichen Muffe Merſch, hat·idie 
Kunſt an Liverpool einen Haden von unvergleich? 
barer Vollförhmenheit emſtehen · gemacht. - Daß’ 
ſtine vielen Kanale ſaft allen dieſen Hüven die Vorteile 
eigentlicher Rußhaven vetſchaffen/ habe 5 Bereits 
ir. fa 


Mordwärts von Belgien herauf find alle gute | 
Häven Flußhaͤpen. Aug Amflsrdam, das sigent- 
lich nicht. unter dieſe zu rechnen iſt hat die“ ‚Bor, 
teile derſeben dureh, die vielen, Kanäle, Holl ande 
elangt, "Die Haͤven Diefer gänzen Örgend, bis 
pr 0% 
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hoch in den Norden hinaus, Teiden durch Eine 
- Schwierigkeit mehr, nemlich durch das Eis, wel: 
ches fie mwenigfiens auf einige Wintermonate un: 
brauchbar made. In dem vorlegen Winter 
haben wir erfahren, Daß unter allen dDiefen His 
keiner auszufinden war, in welchem das Britiſche 
Paketboot hätte. landen koͤnnen, nachdem man 
wegen der Revolution in. Holland es nisht mehr auf 
Hellevoet Sluys gahen zu laffen wagte. Bon dem Tepel 
bis zur Spizze von Jütland giebt es keine andere, 
als Flushaͤven. Es wird aber auch der Ausflug 


jedes Eleinen inländifchen Gewaͤſſers, unter, Dem. 


Deichen weg, jedes Priel vor den Schleufen, als 
sin. Eleiner unvolffommener Haven für Dig naͤchſt 
belegene Gegend benuzt. Aber die lange, weſtliche 
Kuͤſte von Juͤtland bat auch nicht. einmal gingen fols 


chen. Deflo zahlreicher find die Häpen der Nora 


megifchen Küfte zwiſchen den hohen, .felfigeen Uſern 
dieſes Landes, welche, fo. hoch fie. aush nordwaͤrts 
liegen, der Fraſt den Schiffen nicht fo. verſchließt, 
wie die ſuͤdlichen Haͤven und Anfuheren an der. 
Rordſet. 
Im Ehre hon wenigſtens der regen, 
maͤſſtge Wechſel von Fluht und Ebbe auf; ; und, ich. 
verbinde dahet die Haven dieſer ‚Segen, mit, denen 
ber Oſtſee. 

Der 





Dritte# Bud. Zweites Kap. F. sr 
Der Glommen giebt Diorwegen einen Fluß⸗ 
haven an Drammen;, ‚unterhalb Chriſtiania, und 
die Goͤtha⸗Elf giebt ihn an Elfeburg. : Won dort 
herab, bis zur ſuͤblichen Spizze, gewähren weder 
vie Felſen Hallands, noch die ſaudigten Ufer Scho⸗ 
nens, Schweden irgend einen Haben von Belang. 
Nur Landskrona wird: einen ſolchen zwiſchen den 
feſten Sande :nudsiger nahen Juſel Haben koͤnnen, 
wenn bie Kunſt ihr Werk vollendet hat, von wel: 
hem ich vorifunſzehn Jahren den Anfang ſah. 


"Die of liche Kuͤſte Juͤtlands h hat nu Aalborg, 
aid einzelne gute Anfuhrten, die man nie wen 
nennen kann. So iſt es “au mit Den nördlichen, 
uͤferni der beiden grofft en Dänifchen Inſeln bewandt. 
Aber ein deſto vollfommneres Geſchenk der Natur iſt 
der Haven von Kopenhagen, in dem tiefen Arm der 
Su zwifchen dieſer Stade und & Fire Anal, . 


2 Die waſtliche Küfte der: Safer hat: nicht Einen 
— Aber fie ſtellt ſich iu einer Geſtalt dar, 
wie fonft:nan die gewoͤhnliche an ſelſigten Kuͤſten 
iii Das Meer tritt zwiſchen deren hohe aus 
Send oder Letten beſtehende Ufer anf groſſe Wei⸗ 
ten: pin „init einer iſolchen Tiefe;; bie, Den groͤßten 
Schiſſen den Ingang und zwiſchen ven Hoͤhen einen 
vell kommen ſichern Kaven giebt. Der erſte dieſer, 
Fiͤrde, welches deren Duͤniſche Benenmug, m 

Ka Fee ver⸗ 
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vermuhrlich gleiche Bedeutung mit. dem Schotti⸗ 
ſchen Firth iſt, ; macht. ſchon oben m Juͤtland, 
Aalborg zu einam guten. Handelsplaz .· Einige der 
ſaͤdlichern ad. Dusch nicht. verhuͤtete Verſchlaͤm⸗ 
mung wieder unbrauchbar geworden. Aber jezt 
haben Apenrade, Flensburg nd. Kiel in ihren, 
Fioͤrds, und Ekkernfoͤrde an;feinem: zwar mehr 
offenen, aber durch Anwendung weniger Kunft- fuͤr 
dle Schiffe genugſam heſicherten Meerbuſen⸗ fe gute: 
Haͤven, als ini: ganzen: Europa wenige⸗ zu ſindem 
Aehnliche Vorteile Jar. Wismat. Von da 
bildet ſich die Küfte auf eine Ähnliche Art. Saft, 

ale .Häven Längft „der fü üöfichen Küfte fi nd. unvoͤll⸗ 
fonimene Flutzhaen die ie ohne, ihre syn feine. 
ihn würden kteiben ten, * u 
Doech ik hier, unoitfomnichen daven eine 
fote Ynzahl,” daß die Oſtſee Jahrhunderte durch 
in⸗ den Jeiten der Hanſe der Hauptſig bes Euros 
paͤiſchen Seehandels ſein konnte, und auch bei ſ6 
fehr: veraͤndertem Gange deſſelben es noch bleibt. 
Eſthland hat nur Ginen Sechafen, Meoal; "und die: 
Bemuͤhungen Pet ews des Stoffen,‘ ihre einen 
zweiten an Roggerwhkezu geben ; find mislungen.“ 
Marva und Petersburg Tinte Fuß haͤfew; aber mit⸗ 
unenebeherlichen Vorhuͤfen - Defto mehrere See⸗ 
Dan In Dar eie Rasa an den felgen Kuͤſten⸗ 
Finn⸗ 


Drittes Bud:  Zweited Ray, Sa Wo 
Finnlands und der · oͤſtlichen Kuͤſte Schiebhıif der: 
breiten. Das Meer ı tritt zwiſchen die Felſen, Und 


eo, 
0. 


| —— Karlokrona if nun feit einem 
Jahrhundert ein Gegenſtand der merkwuͤrdigſten 
Kunſtaͤrbeiten geweſen, wiewol der Haben an ſich 
ganz, ein Werk der Natur iſt. Archangel, der 
aͤuſſerſte öftliche Haven. Europens , iſt befannt: 
lich ein Flußhaven am Ende eines groſſen Mes 
bufens. N 


8. 5. 

Dieſe geograph ſche Darſtellung glaubte i id 
demjenigen vorausſchikken zu muͤſſen, was ich nun 
als Erlaͤuterung der Kunſtarbeiten an den Haͤven 
aller Art folgen laſſen werde. Ich werde auf dieſe 
nur zuruͤkweiſen, aber mich vor Wiederholungen 
huͤten; und ſo werden die ‚Erläuterungen ſelbſt in 
der Kuͤrze gewinüen. | | 


Ich habe hereits Sen Sachacenn und der a Fluß— 
häsen erwähnt... Dieſer Unterſchied iſt fo. weſent⸗ 
lich, daß ich ihn jezt beſtimter angeben: muß. 


* 


Einen Sechaven nenne: bh einen ſolchen, der 
“. unmittelbar aus det. See faͤlit, der abie 
keinen ſchiſſbaren Fluß hinter ſich hat! und deffek 


amt alſo nur auf. die Schiffe und Güter geht, 
Ä die 
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bie von der Eee her gu ihm gelangen, und von r ihm 
wieder ausgehen. 


Ein Stußhaven ift mir derjenige, der einen 
Thiffbaren Fluß hinter oder neben fich hat, und 
von welchem alfo eine zwiefahe Schiffahrt lands 
und feewärts eins und ausgeht. Die eigentlichen 
Haven folder Plaͤzze füllen fich mit dem Waſſer Des 
Fluſſes, oder der Fluß dient ihnen als Haven. Ich 
habe an mehr als einem Drt in meinen Schriften 
über die Handlung aus der Gefchichte und Geo: 
graphie gezeigt, Daß Die vorteilhaftefte Lage der 
Handelshaͤven an derjenigen Stelle groffer Zläffe ſei, 
an welcher die Seefahrt mit der Flußſahrt aus na 
türlichen Urfachen wechſelt. Ich darf mich aber 
hiebei nicht hier aufhalten, wiewol ich noch weiter 
unten etwas darüber werde fagen muͤſſen. XBich: 
tiger ift die Folge von der natürlichen Lage ſolcher 
Haͤven, daß die Kunft einen in mancher Abſicht 
befondern Bang gehen muß, um fie zu guten Häven 
zu machen, oder als folche zu erhalten; aber auch 
viele derjenigen Mittel nicht anwenden darf, welche 
bei Gechäven die umentbehrlichfien find. 


:" Sn anderer Abſicht kann man die Seehaͤfen 
ebteileg. in. Kriegehäoen und Handlungehaͤven. 
Dieſer Unterſchied iſt in fo ferne ſuͤr Die Kunſt wich⸗ 
“ ‚daß ein Kriegshaven Volltommenheiten haben 

muß, 


——— — 
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muß, ‚Deren ein guter Handelshafen nicht: bedarf, 
Ein jeder guter, ja auch nur ein: mittelmäfliger 
Kriegshafen, ift ein fehr guter Handelshaven. 
Aber ein guter Handelshaven ift deswegen noch 
nicht ein guter Kriegshafen, wenn nicht. die Kunft 
noch viel befonders an ihm leiſtet In Europa 
find unter den Flußhaͤven nur wenige Kriegshäven, 
wiewol ein Flug die Zufuhr der Materialien für 
die Marine fehr erleichtert. Blos besivegen ift, 
wie ich im vorigen Kapittel erzählt habe, die Chas 
rante, an welcher Mochefort belegen ift, mit 62 
Schleuſen fahrbar gemacht. Aber die Kriegs: 
Ichiffe gelangen ſchwerer von einem folgen aus 
in die See. 
56 

Das erſte Erſodernis eines jeden Havens if, 
daß er für die Schiffe, die ihn befahren, Tiefe 
genug habe. In Abſicht auf diefe aber macht es 
einen groſſen Unterſchied, ob das Gewaͤſſer des 
Havens dem Wechſel der Fluht und der Ebbe uns 
terworfen iſt, oder nicht. An ſolchen Meeren, an 
welchen dieſer fehlt, nemlich der Mittellaͤndiſchen⸗ 
and der Oſtſee, muß die Natur faſt alles vorbe⸗ 
| reitet haben, und das Meer muß mit einer bins, 
länglichen Tiefe zwiſchen dag Land oder in dia Muͤn⸗ 
dungen ‚der Sei, eintreten, um zu allen, Zeiten 

die 
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die ‚Schiffe über dent Grunde ‚erhalten: zu konnen. 
Fuͤr die Kunſt faltt hier wenig anders zu tuhn vor, 
als daß ſi ſie e dieſe Tiefe erhalte, und den Wirkun⸗ 
gen der unbetnieidlichen Verſchlemmung abhelfe. 
Ich werde davon das noͤhtige ſagen. 

Wo aber Fluht und Ebbe wechſeln, kann ein 
Gewaͤſſer noch züm Haven anwendbar fein, went 
es nur mit der Fluht Tiefe genug erlangt ,, 
Schiffe von, gewiſſer Gröffe aufzunehmen, Hin 
if: diefe Wirtung der Fluht ſehr verſchieden. Es 
giebt Hädeh, | in ‚welche hinein «die Fluht fehr hoch 
ſteigt. Diefe können daher ſehr grofie Schiffe 
aͤnfliehmen wenn gleich" zur‘ Ebbezeit nicht ein 
Kahn zu ihnen gelangen kann. Es giebt andere, 
in welche die Fluht nur mit weniger Fuße Höhe 
eintritt. Verlaͤßt das Waffer diefe mit der Ebbe 
gänzlich, f6 Naben fie wenig oder gar feine Brauch⸗ 
barkeit, als Haͤyen. Die beſten unter den der 
Fluht ausgeſezten Haͤven ſind die Flußhaͤfen, wel⸗ 
hen ünter andern ein tiefer Flug ſelbſt als Haven 
dient, oder in welche die Fluht mit einer nur mäfs 
figen Hoͤhe eintritt,’ dem aber der Fluß ſelbſt, oder 
ein anderes vom Bande her durchſtreichendes Ge⸗ 
waͤſſer Waſſer geuug huruͤklaͤßt, um die Schiffe 
wenigſtens je einen Zeile zu fragen, daß fie nicht 
"mit ihrer ganzen Yaft- auf den Grund ruͤkken, zu⸗ 
mel, wenn ſie wech nicht ausgeladen find. 

| Es 


‚ Drittes Bud. Zweites Kap. F.6. 257 


(8 giebt wenig Haͤven, welche diefe Vollkom⸗ 
menheit ganz fo hätten, daß nicht ein etwas tief 
gehendes Schiff. mit der Ebbe. auf! deten Grund 
‚gefegt würde. Bei Kriegsfchiffen iſt jedoch” eine 
nohtwendige Vorausſezzung, Daß dies nie geſchehe, 
und es findet ſich um fo viel ſchweret damit, je 
geöffer man die Kriegsſchiffe in unfeen Zeiten 
bauet. Eben deswegen find Kriegshaͤfen, in wel⸗ 
hen die Natur allein dieſes. leiſtet, fehr fetten, 
Was die Kunſt tuhn koͤnne, um Kriegs⸗ md 
Handelshaͤven dieſe Vollkommenheit zu geben, da⸗ 
von werde ich weiter unten noch ſehr vieles ſagen. 
Indeſſen hat dieſer Umſtand das zur Folge, 
daß. nicht ein jedes Schiff ritlen jeden Haven 6% 
fahren fann, und man in jedem Handelshaven die 
Schiffe der Befchaffenheit derer Heven und Ge⸗ 
waͤſſer gemaͤß bauen muß, in welchen fie zu Haufe ge 
hören, und welche am nieiften befahren. Daher find 
Alle Niederl aͤndiſche and Oeſterreichiſche and; Banlt 
Virgiſche gouſſahret [Breitchinb "Cniche piatton 
man ſo oftliest) gebauet,: damit ‚fie,‘ wein 
weit der Ebbe ſich auf den Grund fegen fihiiche 
ſo ſeht feinwäets fegen, dag ſie dabei ieiden fn 
ten. Dies Idmt ihnen auch anf. der Meifllikbee 
id: Untirſen des Meeres ſeht zu Halten,” ® wifchen 
Hamburg und“ Holland ſegelt sähe" Menge tleinet 
n Zwaͤter Band. MR Schiffe, 
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Scifie, die fo genannten Wattenkruper, 
( Kriecher) welche ihren Weg über Die Matten 
nehmen, und bei jeder Ebbe ſich auf Denfelben nie: 
Derlaflen, fobald fie zuwenig Wafler, um zu fegein, 
behalten. Aber mit Kriegsſchifſen iſt die Sache 
ganz anders, Dieſe koͤnnen nicht hen Haͤpen gemäß 
gebauet, ſondern der Haven muß ihnen durch die 
Kunſt gemäß gemache werden, wenn: die Nauux 
Dies noch nicht getahn has. Wovon ish bald uhr 
ham werde, 


. 7 
Die zweite Erfodernis eines guten Havens in, 
die Sicherheit der Schiffe vor Wind und Wellen, 
in nordiſchen Hinen, aber vor dem Eisgange. 


Go find. juenig Sechäyen, wehhen. die Marke 
eifein dieſen Vorteil giebt, und noch wenigere ſind 
guch.pagleich groß und tiff genug. - Sie ſinden 
ſich AUF an ‚tief eintretenden und von’ heben Uſern 
hiſhloſſenen Meerbuſen, Die aber, wenn fie groß 
aD, weit fi nd, ſich, wo nicht allen, Do einzelnen 
Winden zu ſehr oͤfnen. Bei manchem macht eine 
dem Ufer parallel liegende Inſel einen guten Haben. 
Sb. habe vorhin drei Haͤpen an Der Oſtſer genannt, 
welche wenig ihres gleichen haben, und au mpichen 
dir Kunſt gar nicht⸗ hat tuhn hörten. An Sand 

5 .. —.hagen 


x J — 
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Hagen und Karlskrona — Bier vede ich von dem 
eigentlichen Haven allein — hat die Ratur alles 
getahn. Die Vorzüge des Havens ‘von Toulon 
befchreibt Belidor umftändfich im dritten Buch 
8:6:3. Doch auch an diefem hat die Kunft viel 
tuhn müffen. Aber von dem fo fehr gerühmten 
Haven von Breft fügt er’jo wenig, daß ich nicht 
don ihm erfahre, ob und was die Kunft an ihm 
geleiftet habe. Dur fo viel weiß id), dag vor 
etwa 40 Jahren ein Baſſin in demfelben gegraben 
worden fei, wovon ich ein blos perfpeftivifches, 
und deswegen für mich nicht uiterrichtehbes Kupfer 
befizie. Ob Tattagena und Ferrol ohne alles Zu: 
tuhn der Kunft fo gute Häven find, als wofür we 
in allen Geographien gelten, weiß ich nicht. 

- Der. fihern Flußhaͤven fi nd-meit mehr Zwar 
wird ohne Zutuhn der Kunſt nicht, leicht ein Fluß⸗ 
haven ganz von, dem Sturm; ‚und. Wellenſchlage 
geſichert. In nopbifghes Häsen. ‚muß Diefelbe we⸗ 
vigſtens etwas tuhn, um den Eisgang abzuhalten, 
oder zu hrechen. Aber das alles jſt leicht gefche 
pen, wie wol es auch damit verſthen werden kanm 
MR u an ——— Anachen werde. 


an J | " 8. 

| Ki dritte Grfopernis ı eineg guten Havens if, 

löchter Eingang und Ausgang für die Seeſchifſe. 
R2 En 
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Ein Sechaven hat, beide natürlich , wenn die 
Defnung des Meerbufens fehr weit ift, an welchem, 
er liegt, oder vollends, wenn ee unmittelbar an 
der offenen See belegen ift, wie z. B. Napoli und 
Genua, oder gar mitten in einem Meere, auf einer 
oder mehreren Inſeln, wie Venedig. Aber eben 
ſolchen Haͤven fehlt es dann auch gewoͤhnlich an 
der zweiten Erfodernis. Sie liegen den Winden 

zu ſehr offen, oder ſind hoͤchſtens nur gegen einige 
—* geſchuͤzt. Wenn die Kunſt dieſem Uebel 
durch Wege abhilft, wovon ich hier noch nicht 
reden kann, fo. muß fie darauf hinausfehen, daß 
fir ein deren Anwendung jenen Vorteil der teichten 
Ein: und Ausfahrt nicht flöre, ſondern denſelben 
vielmehr befördern 


Jideſſen Find nur "wenige Eikkons von Nas 
tur fo befchaffen;, ‘oder koͤnnen durch die‘ Kunſt inf 
den Stand geſert werden, daß alle groffe Schiffe 
voll beladen in denfelben einfaufet;- und ganz aus⸗ 
geruͤſtet und’ beladen as Ihm ausſegeln konnen 
Mehrere derſelben wuͤrden faft unbrauchbar blei⸗ 
ben, went ſie nicht vor ſich eine Rehde, d. 1. cine 
hinlaͤnglich tiefe, und nicht ganz Den Stuͤrmen und 
einer wilden Waſſerbewegung ausgeſezte Waſſer⸗ 
nr hätten, wo die Schiffe: zu Anfer gehen koͤn⸗ 

AIch werde von den Erfodernifeh einer guten 

a E Rehdẽ 


TO nn, m ee » nn 
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Rhede hier noch nichts weiter fagen, wennich gleich auf 
Belidor vermeifen könnte, als daß fie faft alle ein 
Werk der Natur find, und bei wenigen die Kunft 
etwas befchäffen kann, wozu doch aber die Natur 
durch Lofalumftände zu Hülfe fommen muß. Ganz 
fihere Rheden giebt es wenig. Miele derfelden 
drohen mit Gefahr beim Ein: und Ausfegeln, wie 
Belidor dies 6. 665. im Zten Bande, von der 
Rhede vor Breft, angiebt. Faſt alle aber geben 
den Schiffen, durch die groffe Wellenbewegung von 
der offenen See her, eine mehr oder minder gefährs 
giche Lage, bei welcher das Schiff wenigftens fehr 
viel Gewalt auszuftehen hat, und oft fhon auf 
der Rhede auffer Stand gefezt wird, feine Reife 
anzutreten. Wer fih in einem Schiff auf einer 
ſoͤlchen Rehde in ftüärmifchen Better befindet, oder 
vom Lande ab die heftige Bewegung des Schifis 
auf Derfelben anfieht, Dem koͤmt es wunderſam vor, 
daß man eine foldhe Lage des Schifis für geſahr⸗ 
los halten kann. An fehr offenen Rheden vermag Die 
Kunft nur felten etwas, Wie fie bei Cherbourg 
gefcheitert ift, weiß jedermann; wiewol man jezt 
befiern Erfolg hofft, da man die Sache. in: dem 
natürlichen ABege der Durhdämmung à pierre 
perdue verſucht. 

> Mhede und. Haven gehören nicht fo zufams 
un‘, , daß ‚Bein. Haven ohne Rhede, und Feine 
ll Rehde 


Dr 
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Rhede ohne Haven fein koͤnnte. Man nennt auch 
Mhede einen jeden Teil des Meers, der durch ein 
worliegendes Lifer nicht zu groffe Tiefe und gutem 
Ankergrund, den Schiffen. eine Axt von Ruheſtand 
bei nicht gar zu groflen Stuͤrmen, ober zus Abwar⸗ 
nung der Fluht oder Ebbe gewährt, auf welchen 
jedoch das Schiff viel auszuhalten har. Eine jolche 


Rhede Fenne ich infanderheit bei Alborough, vier 


deutſche Meilen in Norden von Harwich, wohin 
die Pakete gewöhnlich getrichen werden, wenn Dex 
Wind etwas entgegen if, wo aber auch. mauches 
Schiff firandee. Ich Habe auf derfelben einige 
Tagesſtanden bei vuhigem Wetter, aber auch eins 
färmifche Nache, nor Anfer zugebracht, in mels 
her das Schiff vielmehr von den Wellen auszıx 
fechen. hatte, als auf dem vollen Meere, da es 
wieder zum ſegeln fanı, Ich Barf nicht hinzufezzen, 
daß nie Kunft an Rheden Diefer Art, welche die 
Franzoſen rades ‚foraines nennen, gar kein Ge⸗ 


ſchaͤfte abe. 2. 


Ä atter giebt auch Seeluſen, die in ifmer 


gamen Sıreffe ‚nur. Eine Rhede: md, und gar 
Beinen: Haven haben. Eine ſolche iſt die ganze 


Guuineiſche Kuͤſte und die von Coromandel. Arc 


mancher: Seeplaz in den Antillen, z. B. Cap 
Grancois auf St. Domingo, hat.mur eine ſolch⸗ 
Rhede 
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Mhede ohne Haven. Man kant in Reiſebeſchrei⸗ 
Bungen die Schwierigkeit beiprichen Icfen, unter: 


welcher dort der Haridel getrieben wird, und mit 
welcher die Güter geladen und gelandes weardar; 
Uber in ſolchen Gegenden ift man ficher Yon bet 
Dauer, Richtung und Stärfe des Windes, und 
Dem Wechfel der Land: und Seewinde, wenigſtens 
während gewiſſer Jahreszeiten. Man verarge es 
hie nicht, daß ich auch bei folchen Dingen wer- 
weile, die eigentlich nicht fhr den Waſſerbau ges 
hoͤren. Wahrſcheinlich wird mein Buch auch 
mehrere Lefer haben, welche das Meer nur aus der 
Landcharte Fennen, und für ‚weiche folche Bemer⸗ 
kungen belchtend und angenehm find, 


Da j 

| Auch die Flußhaͤven beduͤrfen ünd haben hr 

insgeſamt Rheden und Vorhäven, von welchen 
ich auch etwas ſagen muß. 


Die Midungen der größten eAifsanmt 


Fluͤſſe ſezzen in den Sandbänfen, welche fih vor 


Berrfelben vorlegen, des Einfahre eiue groſſe Schwie⸗ 


rigkeit entgegen. - Wenn uisch- dee Strom zwifihen 


denſelbon ſich mit Hilänglicher Tiefe erhaͤlt, ſo ge 
Hört doch eine beſondere Kenntnis won dem Striche 


welchen der Sitrom haͤlt, und. dee: Lage dr: Sandi 
Bänke 


—. 
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Bänke dazu, um feinen Weg fiher durch. diefelben 
zu finden. Zwar wird hier derſelbe durch Siguale 
aller Art, durch feft aufs Meer geftellte, oder durch 
treibende, infonderheit Durch Leuchtfeuer, für die; ' 
Macht ausgezeihnet. Aber auch daran hat der 
Serfchiffer. nicht genug. Er muß auch Wegweiſer, 
die fogenaunten Loorfen, haben, und. Diefe an dem: 
gehörigen Orte zu rechter Zeit finden. Die Bor, 
kehrungen zu Dem alfen Foften der Stadt Hamburg 
ae Rthle. jährlich im Durchſchnitt. Die 
wären alfo ‚wol einer. nähern Beſchreibung wehrt, 
aber nicht in einem Buche ,. wie Das meinigee Sch 
werbe alſo hen Lefer, welcher mehr davon wiflen. 
will, auf Schubads Bud yom Strand. 
rechte, beides im lateiniſchen Original und in der 
deutſchen Ueberfeggung, und auf die Samlung 
Hamburgjſcher Verfaſſungen verweiſen duͤrfen. 
Er wird aus dem, was er hier lieſet, eine Vers 
ſtellung von dem gewinnen, was überhaupt zur 
Befahrung groſſer Ströme von dem Flußhaven, 
bis zur See, nohtwendig verfuͤgt werden muß. 


Abber bei dem allen find derer Zufaͤlle fehr 
viele, da ein fehon mit den Loosfen verſehenes 
Schiff feine Reife unterbrechen muß, wenn es in, 
ten. Fluß hinein, denjelben hinauf. oder wieder 
)- zur. See. fegeln will. Wind und Stürme, 
} find 





Drittes Bud. Zweites Kap. F.9 265 


ſind ihm oft zumider, oder. der Eisgang macht ihm 
das.Bortfegeln unmoͤglich. Aber nicht jede Stelle: 
eines breiten Fluſſes, und noch weniger das Meer, 
oder deflen Mündung, giebt ihm eine fichere- Ber 
weilun:. Wo. die Natur ihn diefe vor und in. 
dem Fluſſe zubereitet hat, da iſte dies eige Rhede 
fuͤr daſſelbe. J 
Auf breiten und tiefen Fluͤſſen ſelbſt finden 
ſich ſolche Nheden bei ruhigem Wetter auf jeder 
Stelle, wo der Anker gut faßt. Doch finden ſich 
auch dieſe nicht allenthalben. Es iſt wichtig, wenn 
foihe im der Machbarfchaft der mindern tiefen 
Steffen des Stroms find, damit die Schiffe dort 
die Fluht abwarten können; aber auch das trift 
nicht immer zu. Mer aber einen Sturm aushal: 
ten, oder um ‚mehrere Tage ficher liegen zu koͤnnen, 
wenn ein Schiff zu groß iſt, um mit voller Ladung 
zum Haben oder von demfelben abfegeln zu Fünnen, 
muß ein Schiff eine eigentliche Rhede, das ift einen 
Ort in dem Fluſſe felbft finden Fönnen, wo eine 
Einbucht des Lifers den Strom nur fhwächer hin: 
laͤßt, der Wellenſchlag weniger zu fürchten iſt, 
und wo der Anker gut faßt. Solcher Rheden hat 
die Niederelbe verſchiedene. Was die Kunſt an 
ſolchen Flußhaͤven tuhe, und wie ſie dieſelben oft 
in. einen Vorhaven ausbilde, Davon werde ich 
noch zu veden habe BE 
. Die 
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gediehenen Erhöhung des Flußbettes. In Flüffen, 
wohinein eine Fluht tritt, ift diefe ven einer fol: 
chen Abnahme der Tiefe des Stroms befolgt geweſen, 
die feine Seeſchiffe, auch die Fleinften nicht, mehr 
zulaͤßt. Da man nicht annehmen kann, daß ein 
ſolcher Fluß jezt weniger Waſſer der See mſchitte, 
als vor Jahrhunderten, ſo muͤſſen ſie jezt mit einer 
ſo viel groͤſſern Schnelligkeit demſelben zuflieſſen, 
wenn gleich die Erhoͤhung des Bettes auch dieſer 
entgegen zu wirken ſcheint. Aber ſie muͤſſen in der 
Breite gewonnen haben, was ihnen in der ae 
abgieng. 

So ift es wit manchem ſolchen gluß gegan⸗ 
gen. Man hat in jenen Zeiten, da man von der 
Leitung der Fluͤſſe nichts verſtand, verſaͤumt den 
Fluß durch Einbaue zuſamnien zu halten, da er in 
die Tiefe gewirkt, und das Fahrwaſſer ſich “erhal: 
ten haben moͤgte. Nun aber ließ man ihn, unge 
hindert fich verbreiten, und fo blieb £ein Fahrwaſſer 
mehr. Ein Sachfenner hat mir Diefes-.als einen 
mit der Weichfel. begangenen Fehler angegeben, 
durch weichen in früheren zeiten Thorn, und fpd; 
terhin  felbft Danzig den Vorteil der Seefahrt 
verloren hat. Thorn hatte noch i. J. 1400 eine 
Seefahrt, hat fie aber ganz verloren. Selbft zu 
dein der Mündung der Weichfel fo nahe befegenen 
Danzig ‚gelangen keine Seeſchifſe mehr; . und. es 

2 | behilfe 
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behilft fich feit anderthalb Jahrhunderten mit einem 
duch Kunft . gefchaffenen Vorhaven und einer 
Rhede davor, _ Der, Ebro war ehemals bis Tors 
sofa ſchiffbar, hat aber ſchon lange aufgehört es 
zu fein; und diefe Stade erhält fi) noch in dem 
Beſiʒ einiges Seehandels, durch einen unvollkom⸗ 
menen Vorhaven, zwiſchen denen Inſeln, Die der 
Sand vor dem Ebro bei ſeiner Muͤndung hat ent⸗ 
ſtehen gemacht. In den in den Ocean laufenden 
Stüffen if die Folge davon, daß die Fluht ent⸗ 
weder gar nicht, oder nicht: hoch genug zu denen 
Staͤdten gelangen kann, welchen ſie ehemals die 
Seeſchifſe zufuͤhrte. Dies iſt, wie ich bereits oben 
angeführt habe, das— Schiffe vieler Städte..ger 
worden, welche vor; Jahrhunderten zu ‚groffen 
Hanbelsftädten wurden, weil ſie grade da ange⸗ 
legt waren, wo die. Seefahrt mit der Ylußfahrg 
mechfelt. Dieſe muͤſſen ſich jezt durch Vorhaͤven 
helfen, wo alle Seeſchiffe verbleiben muͤſſen, und 
koͤnnen noch dazu froh ſein, wenn ein ſolcher ſich 
no an dem ‚Salt. ſelbſt finder. So Bremen 


regt 


fe & har. Nantes fein Painbouf. —* 
Seeſtaͤdt haben ſeit Menſchen Gedenken nicht meh | 
die Seehandlung von ſich yelbft austreiben fönnen, 
weil Ihre Stüffe in uneief ſüden Kduigeberg und 

| Elbing 


132. ' 
I 
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Elbiag Handeln von ihrem Vorhaven Millem, 
Stettin von Schwinemuͤnde aus, mohin und wo: 
her die Waaren mie Lihtern, dort Bordings ger 
nannt, verführt werden müffen. Gtettin half fi 
chemals darch Belsdung nnd Ausladung feinet 
. Schiffe in dem groſſen Haf/ Die Danı ihren Weg 
durch den weſtlichen Arm der Oder bei Wolgaft 
weg nahm. Dies wollte Friedrich nicht, und 
ließ mit guoffen Kofler jenen Vorhaͤven zurichten, 
der aber: feinen Zwet nice alerdinge erfült. 


| 4 LI rn 
Viet beſer ſind freilich ſolche Fiußhaba 
daran⸗/welche doch noch die kleinern Seeſchifſe 
ganz, und die groͤſſern zum Teil beladen aufnehmen 
koͤnnen. Sie bedürfen dani aber eines Vorhavens 
fuͤr die leztern. Auch das iſt oft die Folge von 
allmaͤhliger Erhöhung des‘ Flußbetts, wobei man 
fich ſreuen muß, wenn’ es nicht weiter damit geht. 
Einen ſoſchen Vorhaven hat Luͤbet an Travemuͤnde, 
Riga an Vuͤnamuͤnde, St. Petersburg. an Kron: 
ftade, Chtiſtiania an Drammen, Edinburg an 
Leith, Sevilla‘ an St. Lucar de Barameda 
Wenn ein ſolcher Haven nicht durch andere Um⸗ 
ſtaͤnde begünſtigt wird, ſo ſchmaͤlert dies feing 
Handlung des. Haupthavens zwar nicht. Luͤbeß | 
Riga. und Petersburg werden inimer bleiben * 
nen, 


Dritte B uch. Zweites Kap. §. 11. 271 


nen, was fie jezt ſind. Aber es trift auch wol zu, 
daß der Vorhaven dem hoͤher liegenden Flußhaven 
ſein Gewerbe entzieht. Rouen iſt nicht mehr, was 
es war, und kann den eigentlichen Seehandel nicht 
mehr fo: treiben, als Havre de Grace dies in 
neuern Zeiten euht. Die gröffern Schiffe kehren 
cnatuͤrlich an diefen Vorhaͤven wicder, und Die ſee⸗ 
waͤrts einkommenden und wieder auszuführenden 
Waaren gelangen nicht zu dem Plazze, der ſonſt 
der Hauptſiz der Handlung war. . Havre de Örate 
rhluͤht durch den Folonier handel, weichem Kouen 


unsogen muß. 


"gm beſten ſind diejenigen Flußhaͤven daras 
von welchem an der Fluß tief genug iſt; und die 
democh einen Verhaven haben, welcher ihren 
Schiffen zur Zuflucht dienen kann, wenn fie in 
Ährer..Reife aufgehalten werden. Einen ſolchen 
Vorhaven hat Hamburg an Cuxhaven. Doch iſt 
„ein ſolcher, wenn ihn Die Schiſſe nicht aus jenen Ur⸗ 
ſachen, ſondern in mehr oder weniger gefährlichen 
Almpaͤnden beunmen, ein Mehtheven zu nennen. ; 

IE oh nahen keine Leſondere Gamug 
—— ‚aus. Sie koͤnnen Yale Morzůͤge eines 
guten Havens haben, klein oder groß fein; und 
auch einiges Gewerbe treiben. Aber es giebt der 

zum 
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‚zum Teil fehr guten Häven viele, welche ihrer Rage 
wegen nicht zu groffen Handelshaͤven werden koͤn⸗ 
nen, und welche fein Schiff von ‘Belang der Hand: 

„lung wegen, fondern blos als einen Zufluchtsert 
beſucht. Doc heißt für jede Schiffahrt der Haven 
‚ein Nohthaven, in den es die Umſtaͤnde nöhtigen, 
‚ohne dahin beftime gewefen zu fein. ° Der Ort mag 
ſonſt ein Handelshaven fein oder nicht. Doch 
‚macht die Lage mauchen Haven zum eigentlichen 
Nohthaven, welchen die Schiffe aus grofien 
Meeresgegenden jueilen muͤſſen, wenn fie ih Unfaͤlle 
gerahten. Norwegen hat eine Menge dergleichen 
zwiſchen den Felſen ſeiner ſuͤdlichen Kuͤſte, welche 
alle Schiſſe ſuchen, die in der Nordſee oder im 
Kattegat in Gefahr, oder auch nur in Verlegett: 
heit gerahten. . Die Einwohner derfelben ſehen 
dies als ein Erwerbmittel an, und find darauf eins 
‚gerichtet und mit denen Bebürfniffen mehr‘ oder 
"weniger verfehen, durch welche einem: folchen Schiff 
‚geholfen werden fann. An der füdäftlichen Kuͤſte 
‚Englands :ift Ramsgate ein unentbehrlicher‘ Noht⸗ 
haven. Ich werde weiter unten von der durch 
Smeaton angewandten Kunſt etwas ſagen, wo⸗ 

durch er denfelben nur fuͤr dieſen Zwek brauch: 
barer⸗ gemacht hat, Da er nie zu einem eigen: 
lichen Handels haven werden tann. 


* 13 
4 he .. ” .. ., .2 y * 6 
. ⸗ 
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Erſt jezt kann ich in richtiger Ordnung von 
denen Arbeiten reden, durch welche die Kunſt einem 
Haven jene drei Eigenſchaften zu geben, oder fie 
ihm zu erhalten ſucht. Alles allein kann die 
Kunſt nicht tuhn. Sie muß etwas von der Natur 
vorbereitet finden, und jemehr ſie deſſen findet, 
deſto beſſer geräht ihr Wert, Und. wenn aud) der 
‚Haven ſelbſt gan ein Werk der Kunfl ift, derglei⸗ 
chen Einen ich an dem Haven von Liverpool lenne, 
ſo muß in der Natur ein ſolcher Umſtand ſein, 
welcher dort die hohen Fluhten ſind, den die 
Kunſt benuzzen kann. Iſt dieſes nicht, oder wirkt 
die Natur wol gar der Unternehmung entgegen, ſo 
misraͤht entweder alles, oder eine immer erneuerte 
Arbeit muß den ganz kuͤnſtlichen Haven kuͤmmerlich 
erhalten. Sie kann es-indeffen auf ſich nehmen, 
einem Haven einen Teil anzufügen, der ganz ein 
| Wert der Kunft ift, und es nohtwendig fein muß, 
3 B. Baſſins und Dokken. 


Das iſt dann eine Haupterſodernis bei einem 
Hydrotekten, vorzüglich in biejen Teile. feiner 
Wiſſenſchaft und Praktik, dag er richtig beurteile, 
was die Natur ihm für die Beſſerung eines Havens 
darbietet, dieſem gemaͤß ſeine Entwuͤrfe mache, 
und unter den vielen bereits vorhandenen Erfins 
Sweiter Band. S dungen 
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dungen der Kunft Diejenigen auswähle, ober anz 
bere felbft erfinde, deren Gelingung ex von der 
Mitwirkung der Natur felbft aufs jiverläffigfte 
erwarten fan, Die Theorie, die ihm freilich nie 
fehlen darf, muß ihn nimmer verleiten, fo lange 
er nicht auf dieſe Mitwirkung der Natur rechnen 
fan. Das alles ift zwar nicht die Gabe alfet 
Hydeoiekten. Aber fie ſollte es doch fein, und | 
eben das, daß ſie ſo manchen fehle, iſt die Lie: 
fache, aus welcher fb manche Unternehmungen bier 
fer Art übel gelingen. Doch geräht auch mancher 
verſtaͤndiger Hydrotekt in den Fall, daß er Halb⸗ 
wiſſenden, oder bei nur halbem Wiſſen; ſich fir 
vollwiſſend haltenden Geſchaͤftomaͤnnern untergeord⸗ 
net iſt, die ihm einreden, und in den irrigen Weg 
hinein ‚woingen, 


$. 1% 
1. Ein Seehaven muß ſchon einige Tiefe bon 
der Manır haben. Dieſe giebt oder ‚erhält, fi e 
ihm in zwei Wegen: Entweder 


a) ſie iſt urſpruͤnglich ſchon da, und groß genug, 

"um auch auf eine faft nimmer fehlende alß 
maͤhlige Abnahme derſelben Auf lange Zeit 
hinaus nicht achten zu Dürfen. Solcher Haͤꝛ 
von giebt es nur wenige, ſelbſt unter den 


ie a2 + Pe . See 
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v 
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Sechäven. Ich habe der Morwegifhen und 
Schleswig⸗ Holfteinifchen ' bereits erwähnt: 
Grosbritannien, Irland und andere Staaten 
haben. deren mehrere. - Selfigte Küften befafe: 
fen- fie am gewöhnlichften zwifchen fih. Yon: 


. Küften: weicherer Erdarten kenne ich nur Die. _ 


Schleswig: Holſteiniſchen. Oder 
ein flieſendes Gewaͤſſer ſtreicht durch den, 


Seehaven, und erhält in bemfelben, wenig: 


ftens in dem Striche feines Laufs, eine Tiefe, | 
mit welcher man fich begnuͤget. Iſt dieſes Ges; 


. J waͤſſer ſelbſt ſo breit, daß es dem Plazze ſtatt, 
, - eines Havens dient, fo iſt Derfelbe ein eigents: 


licher Flußhayen, von weichen ich hier nicht: _ 
rede. Ein Fleines Gewaͤſſer ‚aber wird mit, 


feinem patuͤrlichen Laufe und alle einem) 


B 


in 


Seehaven mehr fhaden, als nuͤzzen, zumal,: 


wenn Derfelbe Feine Ebbe har, bei.welcher es! 


als Spülmaffer dienen kann. Bauban: 


fand gut in der von ihm ausgeführten Verbeſe . 


ferung. des Havens von Toulon, zwei Heine, ! 
ihm einftrömende Flüffe ‚neben demfelben wege! 
zuleiten. Aber .eben fotche inländifhe Ge⸗⸗ 
waͤſſer geben das beite Hülfsmirtel für eine 
wol. angewandte Kunſt, mm. einen Hacin u 
„Feigen. und auszutiefen. * 


S 2 Ein 
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. Ein Haven‘, bei welchem dies Mittel fehle, 
oder nicht Hinlängliche Wirfung tuht, verfehlämt 
ſich natürlich, Doch weniger gefehwinde ein folcher, 
der zwar ein zu ſchwach firömendeg lebendes Ges 
waͤſſer hiuter fih hat, in welchen aber auch die 
Fluht eintritt. in Beifpigl eines folchen Havens 
giebt der von Gluͤkſtadt. In jenen führt: das 
Meer felbft nichts ein, weil es nicht mit einem 
Strome eintritt. Aber es reißt von dem Ufer defr 
felben weiche Erdarten ab, fo oft es durch Wellen 
* bewegt wird, Starke Regengüffe tuhn dies noch. 
mehr, und dazu koͤmt nun alfer Unraht aus der 

anliegenden Stadt, fo viel deffen nicht landwaͤrts 
weggefahren wird. Aber Die Zluht führt bei jedem 
periodifchen Eintritt eine Menge Schlich in den 
Haven, der fi als ein Bodenſaz in demfelben 
lagert, und durch Die Ebbe nicht wieder gelöfer und 
weggefuͤhrt werden kann, wenn nicht ein aus’ dem 
Bande hervorſchieſſendes Gewaͤſſer zu Hülfe koͤmt. 
Dajzu kümt, daß die. Schiffe. mie jeder Ebbe ſich 
auf diefen Schlich ſezzen, da dann der Ebbeſtrom 
nicht auf ihn wirken fann, fondern er vielmehr fo 
feſt zuſammen gepreßt wird, daß er im Waſſer 
onen ſich nie wieder aufdet. 


bon d dem eichigen it, dag. bie Kunft 
anwenden kann, einen“ folchen Haven feine Tiefe 
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zu «halten, von den Austiefungs⸗Maſchinen, 
will ich Hier nicht wiederholt reden; da: ich ſchon 
B. 2. 8. 4. $. 13. von ihnen, als freilich unzu⸗ 
Länglichen Huͤlfsmitteln einen Strom auszutiefen, 
geredet habe, Indeſſen fönnen wenige Häven ihrer 
‚ganz entbehren, . weil wenige durch die beſſern 
Halfsmitiel der Kunſt ganz rein erhalten werden 
Fonnen. Ich weiß dies nur von dem einzigen Ha⸗ 
den. Dünferfen in feinen? chemaligen Zuſtande. 
dft wird die Verſchlemmung oder Verſanbung 
durch ſolche natuͤrliche Urſachen bewirkt, gegen 
welche ſolche Moaͤſchinen nichts Berinägen, Be 
Yidor erzählt sehr. belchrenb wie der "Haven be 
ji Folgen des Misgriffes ganz ver⸗ 
— ei, ei die Kunſt "in Ableitung diefep 
Mändung begangen hat, ben ich oͤben erzaͤhlt habe, 
wider welchen et keinen andern Raht zu geben weiß, 
A: dieſe Ableitung” zu verflöpfen‘, ind fo die Ur⸗ 
ſache des Uebels zu heben, welchem teine Ausbag⸗ 
hJerung wab · entgegen wircen konieii Der eigent⸗ 
ch‘ erkuͤniſtelten Helven von: Havre De Grace leidet 
fehr durch die · vdm Meet, das hier der ſich ausmun⸗ 

benber Seine beghnet/ ſo role uch dieſen Fluß herbei 
geſpuͤlten/ vordem Haven in einuer gefuͤhrlichen · har⸗ 
vn Bank ſech lageruden Kiefel‘(Galets). Hier aber iſt 
ein "Be von Ebbe und Fluht, und-die Kunſt kann 
N andere 


®»- 
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andere Diittel : anwenden, deren ich jegt nee er⸗ 
wähnen werde. 


— 2a.) 

das nicht heicht truͤgende Muͤtel, einen 
Haven auszutiefen „ iſt das Spuͤlen, oder die 
Wirkung eines mit einem betraͤchtlichen Falle und 
in, zureichendet Maſſe durchſchieſſenden Gewoͤl 
ſers. ‚D6, und wo dies anzumenden fei, hängt van 
Bofalumfänden ab. Wo kein Wechſel von Fluht 
und Ebbe ift, muß dies Gewaͤſſer dem Haven 
vom Lande her mit einem gewiſſen Falle zufticfen, 
oder ihm ‚gleitet, werden fönyen. _ ‚Da aber, 
wo, bie Zluͤht zu Huͤlfe komt, kann man ſeihſt das 
mit dieſer zuſtromende Waſſer benupen, es in Ber 
haͤltern ‚. bie mehr gl Eing Abficht und Nuzzen 
haben koͤnnen, aufhalten, und mit. niedriger Ebbe 
durch den Hapen abſch eſſen laſſen. Wenn man 
heides ‚tuhn . ‚ann, ſo iſt es deſto beſſer. Man 
lann. es eben ſowol. zum Vorteil der Fluß⸗ als der 
Seehaͤven tuhn. Es fehle am meiften: ‚bei Häven 
beider Art, die- in ‚einer gar zu flachen Ufergegend 
liegen. , Ein ohne erheblichen Fall. durch dieſe flieſ⸗ 
fendes Gewaͤſſer wird ihnen cher ſchaͤdlich, als 


nuͤzlich, und fuͤhrt ihnen mehr Sankund Slam 
zu, als es abführen kann. 


— &s 
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DEE muß alſo eine Vorkehrung gemacht wer⸗ 
den , „die! ein ſolches Gewaͤſſer aufhält, daß es 
mit gemehrter Maffe und erhoͤhetem Falle durch den’ 
Haven fortfchieffen könne Das ift freilich eine 
vorlänäft in-andrer-Abfiche, infonderheit zum Ge: 
braͤuch der Wäffermühlen, ‚geübte Kunft, von wei⸗ 
cher ich im Detail nichts wuͤrde ſagen koͤnnen, das 
ſich nicht in ſo vielen andern Buͤchern "fände, 
Doch habe ich in meiner Hydraulik etwas mehr, 
in Hinſicht Auf die Muͤhlen, darüber gefchtieben. 
Sat dir Hasen keinen Wechſel von Fluht und 
Ebbe; ſo kann man Feinen gröffern Salt bewirfat; 
als den: natũtſcchei, Den das Gewaͤſſer oberhalb * 
Havens hat, "und: was etwa noch daruͤber ſich durti 
Anhäufung "der" Waſſermaſſe drch iehie hoͤher 
Borvammung gewinnen laͤßt; wozu der Raum 
ſhwer u ſinden At, tweil'das Stift, wenn 
erhoͤhet werden ſoll, ſich auch Muß verbreiten koön 
nen. Dans aber laͤßt ſich werte Wirkung af 
Br Boden: einta Bavens erwarten, derkei Haver⸗ 
fan warde; wenn nicht: das Kaffe viels Fuß hoch 
abr.ihm-fländerı Dies it Die Udfache, Warn 
wan dieſe Kunſtein den Haͤren dan: dem: Mit 
teuandifchen Miesre un, der Oſtſcagar nicht: hitze 
fanhpen lieber ſolche Gpewäfter van dan Münen:megb 
tet. ‚Sie wuͤrden zugr nabe vorchamr Kall, Yen) 
mancihurn. githtacftgath Frites ighsrsmeiten hidive 


801 . mit 
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wit dem Waſſer des Havenß zur Rabe, kommen, 
und allen Sand und ale den " mit “ Nr 
Es, finfen laſſen. ee 1,5; 


u Aber, deſio zuverlaſſ ger Pr die Wirkung; von, 
dieſem Spuͤlen da, wo ein Wechſel von Fluht und; 
Ebbe zu Huͤlfe kͤmt. Der. Fall des waͤhrend Der. 
Fluth geſamleten inlaͤndiſchen Gewaͤſſers wird um 
ſo viel groͤſer uͤher deſſen natuͤrlichem Stande. ie 
mehr. die Ebhe unterhalb demſelben ſinkt. Abeß 
quich das Waſſer, „über dem Boden dus Hr, 
verliert ſich ſ 0, daß der Spuͤlſtrom maͤchtig auf Dsufels 
hen wirken Map ‚Dadurch. wird vicht nur. wanz 

Fee on⸗ dem ſich uͤtzer ſeinen alten wathrla 

Am Boden font ageruden Sande Ugd Schlamme 
geheinigt, ſongdern es gelingt auch, den Unſtaͤnden 
nach, bei, manchenr, deſſen urfprüngliche Dief⸗da 
vermehrey, und, ihn Ar: Mahne hmuung ſehr tiefiges 
Bade chf faͤhig zu machen. ya: 06. geliugt 
and, mol.die⸗ Wirfung ſolcher Spuͤlſtroͤme düfıbie 
Wegraͤuung van Sandbaͤnken und. Warten au⸗ 
wumsnden, lee die Einfahrt in den Haven: bin 
kaͤnmern/ und ‚die, vorteilhaſteſte Tiefe: deſſelben 
und machen wuͤrden, wenn das Schiff; für wel⸗ 
ches Dur Haven· tief genüg iz einer ſolchen Sanb⸗ 
Eine wegen micht i denſelben pelatigen Pant. Wie) 
helcheendſte Beiſpiel von: einer: ſolchen Anwndiitig 


al bins 
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blos. des imandiſchen Gewaſnn Be der Hern 
von Duͤnkerlen. 


Bei ſolchen Haͤven ker "man jedoch nicht 
ezinwal des inlaͤndiſchen Gewaͤſſers. Wenn. die Fluht 
hoch genug ſteigt, und man einen hinlaͤnglich groſ⸗ 
fen: Raum finden kann, um ſie da hinein treten zu 
‚offen, das Waſſer big gegen. das Ends der. Ehbe 
iu haften, ſo iſt gleiche Wirkung der gleichen Ur⸗ 
ſachen ya. erwarten. Ich merbe von, Beiſpielen 
dieſer Art näher seden. Bei mngen Haͤven 


14 


afler. te Süuhe m mit einander, Anmoenden,. Ding. 
iſt De Fall, für Den, Hambnrgifchen Haven, vom 
wien: “ ng viel. zu ſagen hahen — 
RE ae ST: 9 .. I22 
Iinln lea: 
VDie Befall haben Pi Mg eine⸗ 
—— neben ihren Mugen‘; jr nicht jumt = 
Behuf Berfelben;,."fondern: ie: Woagſchaffung test 
Waller, gehabt, mern. deſſelbar oberheab ben’ 
Mathlen zu viel. web. : Dis: dencſche Benemung, 
weiiigfirns: im ucfener Degend, AſcFt after: 
Ah Darfhfle sicht, bufchocißen ; : Bu. Koenmanıkıfe; 
und ihre Auwmendung fen Nutomuß ich: bemer⸗ 
Er, Du: Diefeiber, und edlen Banwerk aͤhullcher 
Year, iu Irocefing filggrn: ange get: Gruudwert 
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als eigentliche Schleufen , vor ſich haben muͤſſen 
damit das hoc) herabſtuͤrzende Waſſer nicht zu nahe 
yor demſelben den. Grund auswuͤhle. 


Wie in dieſen Freiſchuͤtten ein duch fimpeln 
Mehanismus auf: und niederbewegtes Schutt dem 
Waſſer dei Weg oͤfnet und derfchließt; fo wird 
and) manche Spuͤlſchleuſe fo angelegt, daß eine 
viel breitere und ſchwerere Falltuͤhre zwiſchen fiel 
nernen ober Hölzernen Flügeln äufgerouriden und 
Hiedergelaffen wird. Soldier eclufes & vannes 
beſchreibt Belidor mehrere im 2ten Buche des 
Iten Teils. Sie moͤgen vielleicht alter ſein wel 
vie Erfindung ſo ganznataͤtlich iſt, als die Spuͤl⸗ 
ſchleuſen mie der VDrehtuͤhren, welche Stevi ir 
ſchon anwandte, aber bekennt, daß die Erfindung 
ihm von einem andern Hollaͤnder angegeben ſei. 
WG beſchreibt? Belidor ebendaſelbſe ſehr ums 
ſtaͤndlich wie! ſobche Drehtuͤhren in den Haupt⸗ 
tuͤhren groſſer aſtenſchleuſen, z. B. der in Mab⸗e 
HF, angebracht wtzdens .: Aber die Hauptfach 
komt auf Yen Fall an, mit ‚welchem. Das Waſſer 
horabſchießt, und auf, die Beſchaßſenheitz des Mor: 
dens;,auf welchen eg wirken fol, wie aijch auf big, 
‚Lage, weiche man Mr Schlruſe in demzu ſpuͤlen⸗ 
den Hayan oder Manal giebt: Daͤvoncwerde ich 
| weite unten noch sache zu ſagen hahhen Es ſcheint 
nicht, 


— - zz m. 2 2 m — ——— — — —— — — — — —— 
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nicht, Daß Belidor irgend ein Haven vorgefoms 
men- fei, .in welchem bloſſe Müblenfträme die 
Dienfte!der Spüffchleufe verrichten: So ift #6 
aber doch mit dem Hamburgifchen Haven bewandt. 
Was ich darüber noch zu fügen habe, verfpare ich 
für die Weſchreibung dieſce auß a mettwuͤrdigen 
Havens. 


. 16. 

Jezt bedarf es einiger Beiſpiele von Hoͤven, 

welche durch Anwendung von Kunft oder wolber 

nuͤzte natürliche Eokalumflände,, vorzüglich. ‚gut ge 
worden fü nd. . Ich werde aber. nur deren wei wäh: 

len, eines von einem Seehaven, das andere von 

einem Flußhaven. Jenes giebt Dünferfen, diefes 


giebt Hamburg. Anderer werde ich nur beitäufig 
uud in Abſi cht gewiffer Beſonderheiten erwähnen. u 


.. Aber auch über Dünterfen mag: und darf.ich 
nicht: weitläudtig- ſein. Belidor giebt im. Dritten 
Bande tvon den Kunſtarbeiten an? dieſem Haven 
eine’ümftändfiche und Ichrreiche Beſchreibung, die 
ein "jeder leſeit muß’? welchen ſolche: Gegenſtaͤndo 
intereffiren. Sch will’ alſo nur ſoviel davon fagen) 
als was denjenigen zur Einleitung dienen: fan, 
der ſich an dieſe Lektüre made, oder auch. bied 
ſolchen Lefern: geſagt Werden muß, Bie'nicht zugleich 
neben meinent: Bucherdaran gehen koͤnnen. D⸗ 

r er 
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Der Haven von Diünkerlen diente lange und 
Dent in ſeinem jezzigen: Zuſtande wieder als: ein 
Haudlungshaven für maͤſſige Schiffe, aber auch 
a6 ein Kriegshaven für Kaper und kleine Frege 
den: Bier demſelben zuflieſſende inlaͤndiſche Ge - 
waͤſſer ſtroͤmen: durch die Stadt; und bahnen ſich 
durch ein breites Watt vor dem Haven ihren’ Weg. 
Aber als Die Kunſt nichts dazu taht, und nun wie: 
der, da ihre, Merk zum drittenmal geſtoͤrt iſt, 
Yaffen fie nichts weiter, ale ein Sirömehen, wel: 
es nur dann Seeſchiffe aufnehmen Fan, wenu 
die Fluht e⸗ es Höher auisfuͤllt. "Schon vor dem Jaht 
2658, , da bie Stadt unter Spainſcher Herrſchaft 
mar, waten wei bi bie fer Seihälfer von, ‚den pas 
— worden, bei meldet. er dla ein — 
haͤfen mittlerer "Ste gebraucht "erden konnte. 
Mir es in die Kaͤnde Der Englaͤnder kam, And es 
von: sderen: leichtſinuigen: Köriige Rark II. an 
Budtig HIV: 1662 verkauft ward, kann ai 
meinen: Welehandeln, leſen, mie es nicht:in 
groͤſſern Büchern. aufſuchen will. Nun wandten 
ſeanzoͤſiſche Ingemore, inſonderheit Ba uban, die 
geofie Kunſt daran, welche Bel.id de ſo vollſtoͤn⸗ 
digu beſchreibt; As Hauptwerk war, daß alle 
in: Gewaͤſſer, mir Spuͤlſchleuſen geſtauet nur 
ben, „beisn Woſſer man. auf einmal in ben Kanal, 
der 
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der die Stadt. durchſchneidet, abſchieſſen ließ, 
Aber es fam auch darauf an, Den Schiffen einen 
gleich tiefen Weg durch Das 600 Klafter. breite; 
Watt zu öfnen. Dies Fonnte nicht bewirkt wer⸗ 
den, ohne: Die groſſe Mafle des ſpuͤlenden Waſſers 
noch bis an das oflene Meer beifammen zu erhalten. 
Zu dem Ende: mußten zwei parallele Daͤmme bis. 
dahin angelegt werden, über beren Bau, fo wie, 
über den derer Noris, welche das Watt und .diefe: 
Dänme ſchuͤzzen, Belidor ebenſalls die ges. 
naueſte Nachricht giebt. Der Erſolg war, was er: 
meines Wiſſens bei keinem Seehaven geweſen iſt. 
Nicht nur der bis dahin ſich immer zeigenden Wer: 
ſchlaͤmmung ward abgeholfen, ſondern das: maͤch⸗ 
tige Spuͤlwaſſer riß von Dem natuͤrlichen Boden 
ſo viel aus, und führte es der See zu, daß: Die: 
Tiefe deflelben bis. auf. 15 Fuß zugenommen hatte,: 
und man daranf rechnen komnte, eine noch geöffere 
zu bewirken, welche Schiffe von go Aanonen. zus’ 
laſſen könnte, Da der Haven zu der Spanier Zeiten 
nur Schiffe von zwanzig Kanonen haite aufnehnien- 
koͤnnen. Bon dem Baſſin, durchwelches man 
dieſem eine ſichere Lage verſchaffte, iſt hier noch 
nicht der: Ort zu reden, und eben fo wenig von 
dem Gebrauch oben jener Vewager für! die Bone. | 
a J 


a ‚do ; In 
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In dem Utrechter Frieden 1713 muß fi) dee 
König bequemen, der Feſtung und dem Haven alle 
dieſe Suufthülfe wicder zu nehmen. Dicht nur 
die Wälle und die Forts auf dem Watte, fondern 
auch alle Schleufen mußten demolirt werden. Der 
König ließ fogleih einen groffen Kanal graben, 
welcher von Duͤnkerken weftwärts und mit einem 
faft rechten Winfel ‚nord : und feewärts- gezogen 
ward. In dieſem follte eine groffe Schleufe, die 
geößte, welche jemals gebauet worden, die Dienſte 
leiften, welche die erwähnten vier Schleufen fonft 
Dünkerfen getahn harten. Die groffe Kaften: 
ſchleuſe bekam Drehtühren zum Behuf der Spuͤ⸗ 
lung; und man hielt ſich fuͤr gewiß davon, dem 
Kanal unterhalb dieſer Schleuſe eine Tiefe, gleich | 
der ehemaligen von Duͤnkerken, zugeben, als nach 
des Königs Tode der für die Seemaͤchte zu nach⸗ 
giebige Herzogs Regent alles aufgab, und fich zur 
Einreiſſung dieſer Schleufe bequemte. Auch über; 
diefen Kanal und deffen Schleufe iſt Belidor fehr. 
Ichrreih. „Doch darf. ich keinen Auszug Davon 
geben , ‚um „nicht gar zu weitläuftig zu werden. 
As Ludwig XV. fih in den äferreichifchen: 
Sueceſſions⸗Krieg einließ, ‚und von. einem. 
Kriege mit Grosbritannien gewiß war, ward 
Dünferken - in feinen. vorigen Zuftand: . wieder" 
hergeftellt, und in wenigen jahren war alles bei: 

N nahe 
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nahe wieder.fo, wie es gewefen war; aber auch 
Durch. den Achner Srieden wieber vereitelt. Eben 
das gefchah in dem Anfang des fi ebenjährigen Kric: 
ges, und ward eben fo in Folge des Friedens von 
Zontainebleau 1762 vernichtet, und fo ift es bis 
auf unfere Zeit verblieben. 

Man kann Eeinen flärfern Beweis verlangen, 
wie fiher Die Kunft in folchen Maastegeln geht, 
die fie zur Verbeſſ ſerung eines Seehavens, der Fluhi 
und Ebbe hat, unter richtiger Beurteilung und 
Benuzzung der lokalen Umſtaͤnde wähle, die freilich 
für Dünferfen vorzüglich gut waren, aber. doch 
auch fo befchaffen, daß fie ohne Zutuhn der Kunft 
wenig bewirkten, und einen nur unvollkommenen 
Haven ſchafften. "Dreimal vollfuͤhrte die Kunſt ihr 
Werk, und eben fo oft gelang es ihr. Sobald 
aber dieſe vernichtet worden, war det vorige un⸗ 
voltommene Zuſtand wieder da. 
* 4 17. 
Hamburg giebt ein unvergleichbares eiſiet 
eines zwar nicht ganz vollkommenen, aber doch ſo 
guten Flußhavens, als es wenige in der Welt giebt, 
wenigſtens nicht unter denen, welchen nicht etn 
tlefer Fluß ſelbſt als Haven dienet. Dergleichen 
Bourdeaux, London, und in Amerika, New⸗ York, 
und überall for wich ß nd. „er if auch in der Kfz‘ 
* us | Mir 


en 


24 
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fiht vorzuͤglich merkwuͤrdig, weil er das, was et 
iſt, durch eine Kunſt geworden ift, in Deren Ans 
wendung auf den Haven ſelbſt fehr wenig Ruͤlſicht 
genommen worden ſein mag. Ich habe um ſo viel 
mehr Grund in deſſen Beſchreibung genau zu fein, 
weil Belidor von einem ſoſlchen Flußhaven; 
wie dieſer iſt, gar kein Beiſpiel giebt, ich aber 
denſelben unter Augen habe, und in dem, was 
ich darüber ſagen werde, mir noch niemand vorge? 
griffen hat. — 
| Ich muß aber juoörderfl das Lofal der Lage 
Hamburgs beſchreiben, wobei ich nicht auf einen 
der vielen Plane der Stadt verweiſe, weil ſie als 
bloſſe Plane nicht den Abhang des Bodens von 
Oſten und Weſten gegen die Mitte zu vorftellen. 
Das tuhn auch ſelbſt Die vielen Proſpekte nicht 
hinlaͤnglich, welche man von dieſer Stadt hat. 
Doch rahte ich dem Leſer, den Plan in des 
Herrn von Heß Beſchreibung Hamburgs vor 
| Augen. zu legen, wenn er nicht den weit geöffern 
und forgfältig.. ausgemeffenern . des Herrn von 
Lawrence befüt. Er nehme an, wie es wirklich 
iſt, daß der dſtliche und weſtliche Zeil, welchen er. 


. „nicht von Kanälen ducchfchitten: fieht, der höhere 


| fei, zwiſchen welchen der kleine Fluß die, Alfter der 


Elbe von. der Holſteiniſchen Geeſt her zufließt. 


Dieſe Alſter aber erſcheint ihm auf dieſen Pla⸗ 
nen 
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nen nicht Flein, fondern in zwei beträchtlich groffe 
Seen verbreiter, welche die Fortififation der 
Stadt im Nordoften fcheidet. Beide Seen waren 
nicht urfprünglich- da , fondern entflanden erft im 
azten Jahrhundert, als die Kunft Waffermühlen 
- anzulegen den Hamburgern befannt ward, da fle 
‚Dann einen Damm, den jezt fogenannten Jungs 
fernftieg, queer Durch das Tahl zogen, in welchem 
die Alfter der Stade zufloß, Deren Waſſer dadurch 
ſtemmten, und Mühlen anlegten, deren jet 13 
Gänge find, zw welchen im Anfange des vorigen 
Sahrhunderts die Gänge’ von zwei groffen Waſſer⸗ 
Fünften gefommen find. Wis dahin hatte die 
Alfter ungeftört allen Sand und Schlich der Elbe 
zugeführt, welcher fich natärlich vor der Gegend 
‚des Zufammenfluffes famt- dem Bodenſazze der 
Elbe felbft lagerte, und eine Anzahl kleiner Inſeln 
bildete, von welchen die groͤßte ſuͤdwaͤrts liegt, 
und deren noch nicht zur Stadt gezogener Teil, uns 
‚ter dem Namen des Grasbroks, zur Viehweide 
dient. Auf den Fleinen, durch fo viele Arme der 
Alfter durchſchnittenen Inſeln baueten ſich die erſten 
Hamburger an, ehe ſie ſich genugſam erhoͤhet hat⸗ 
sen, um nicht von jeder etwas hohen Fluht über: 
ftröme zu werden. Ihre erfte Nahrung, die 
Fiſcherei, und die ihrer fpätern Nachkommen, die 
Brauerei, hatte zu viele Vorteile yon der Lage An 
r Sweiter Band, E dieſem 
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dieſem Gewaſſer, die nachher zum Vehuf der 
längft ihnen gegründeten zum Teil fchweren Gebäude 
‚mit Borfezzen eingefaßt, und fahrbare Kandle 
wurden, die man nicht verſchlaͤmmen ließ, wie es 
ſonſt natürlich erfolgt fein würde. Mer einen 
Plan von Amfterdam mit dem von Hamburg vers 
‚gleicht, wird zwar einige Uebereinflimmung in der 
Lage beider Städte finden; aber dort ift alles res 
. gulärer, weil die Kandle, auffer denjenigen, in 
welche Die Amſtel geleitet war, planmäffig ausge: 
. ‚graben wurden, und die Erde aus derſelben zur 
. Erhöhung des Grundes der Gebäude angewandt 
ward. In Hamburg fieht man der unregefmäffi: 
. gen Richtung der Kandle es.an, daß fie ein Wert 
. bet Natur find, Doc) gehen zwei derſelben in faft 

‚gerader Linie durch die Stadt. Der weftlichere, 
‚ welcher die Gränze der Neuſtadt macht, war der 
Stadtgraben der alten Feftung. Der öftlichere ift 
‚ der Hauptſtrom der Alfter, und beißt in feinem 
Öbern Teile die kleine Alfter. Der größte von allen, 
welcher die füdlichte Snfel, den Grasbrof, von 
der alten Stadt ſcheidet, iſt ein in Oſten eintreten: 
der Arm der Elbe, Er bilder da, wo er mit den 
Armen der Alfter zufammen trift, ein ziemlich groſſes 
Baſſin, welches den innern, größtenteils von den 

Gebaͤuden der Stade und fonft von Pfahlwänden 
urgebenen Haven ausmacht. nu 
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Es mag fich bald gezeigt haben, daß der Fall 
der Alfter von dem.öbern Danıme, dem fogenanns 
‘ten Sungfernftiege her, höher, infonderheit zur 
Ebbezeit ift, als ihn die Mühlen bedürfen, und dag 
man das Wafler der Alfter noch einmal für untere 
Mühlen gebrauchen koͤnne. Um dies zu bewirken, 
vbedurfte es feines befondern Dammes, Der Boden 
einer Reihe oftwärts von der Keinen Alfter ab lau⸗ 
fender Straflen war und ift Hoch genug, um wäh: 
wend der Ebbe, wenn allein diefe untere Mühlen 
gehen können, das Waſſer zu halten, und es auf die 
Muͤhlen zu leiten, deren 12 man oſtwaͤrts und 2, 
nebſt einer groſſen Waſſerkunſt, weſtwaͤrts angelegt 
hat. Dieſe 14 Mühlen und Eine Waſſerkunſt haben 
einen geringeren Fall, als die oͤbern. (M. f. meine 
Hydraulik. 9.45.) Daß fie aber dennoch leh⸗ 
haft genug gehen Fönnen, rührt daher, daß die 
Fluht höher fteigt, als der Fall diefer untern Muͤh⸗ 
len iſt, folglich in. alle Kandle oberhalb derfelben 
‘jedesmal hinein fleigt, in denfelben durch deren 
Schutten und Eine Fangſchleuſe gehalten wird, 
und alfo den Waflerfehaz, welchen. die Alfter in 
diefe Kandte herabſchikt, vermehrt. 


Nun hatte man auch) die Stadt füdwärts ber 
ſeſtigt. Der flache und niedrige Grund fonnte dns 
Erdreich zu dem sooo Fuß fangen Wall nicht au⸗ 

' | Ta Ders 
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ders hergeben, als aus nicht fehr tiefen, aber defte 
breiteren Gräben, Die groffe Fläche dieſer Gr& 
ben wird täglich zweimal von dem aus dem Haven 
Durch eine Schleufe eintretenden Elbwaſſer gefüllt. 
Die Tühren diefer Schleufe fchlagen nach dem Gra⸗ 
Sen hinein, und ſchlieſſen ſich, fobald das Waſſer 
mit der Ebbe in den Haven zurüf will. Oſtwaͤrts 
find zwei Mühlen mit zwei Oängen angelegt, 
welche einen hinlänglichen Waſſerſchaz an dem in 
dieſem Stadtgraben und zwei Fleinern parallel lau: 
enden Kandlen befangenen Wafler haben, um 
‚voährend der Ebbe einige Stunden lang im Gange 
‚erhalten zu werden. Dieſe beiden Mühlenftröme 
flieffen oberhalb des Havens ein, und verſtaͤrken 
mächtig den fonft zu ſchwachen Strom des s awähn 
‚sen Elbarms. 
5. 18. 

Dieſe 19 Muͤhlengaͤnge, mit Inbegriff der 
untern Waſſerkunſt, ſind es, welche dem Ham⸗ 
burgiſchen Haven in ſeinem groͤſſern Teile eine ge⸗ 
muͤgende Tiefe erhalten. Ohne dieſelbe wuͤrde die 
Verſchlemmung nicht nur in dem Haven, ſondern 
auch von allen Kanaͤlen, unabwendlich geworden 
Fin. Die oͤbern Muͤhlen kommen hiebei nicht wei⸗ 
ter in Betracht, als daß fie die oͤbern Kanaͤle zum 


zit rein halten. Zwar ſind in ſpaͤtern Zeiten vier 
un Br Spuͤl⸗ 
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B:pülfchlenfen angelegt, deren Zwek aber fih auf 
die Meinhaltung einzelner Kandle befhränft, und 

Beten Wirkung auf den Haven nicht fehr zu beache 
sen iſt. Sie fpülen auch nicht anders, als wenn 
die After einen Ileberfluß von Wafler hat. - Se 
zeigt ſich auch die Wirfung der Mühlenftröme vor 
Deren .völfiger Bereinigung hauptſaͤchlich in denen 

Kanaͤlen, durch welche fie fortfchieffen. Sie iſt 
geöffer, als man erwarten mögte. Das. Wafler 
von zwei Mühlengängen und Einer Waſſerkunſt 
fhießt in den Kanal ab, am welchem das groffe 
Schlachthaus liegt, aus welchem alfer Unraht da⸗ 

hinein fälle: Dennoch aber hält ſich dieſer Kanal 
ſo rein, daß ich nie in demſelben habe baggern ges 

ſehen. Aber da, wo das Waſſer von allen vereint 
durch die Ocnung des niedern Havens der Elbe 
zuͤfließt, giebt es dem fo benannten Auſſenhaven 
eine ſolche Tiefe, daß er die zuweilen mit 18 Fuß 
un die Stadt. lommenden Schiffe einnehmen kanu, 
und auch noch bei niedriger Ebbe Waſſer :gemig 

für fie Halt, daß fie, wenn fie auch mit ihrem Kiel 
den Grund beruͤhren, Doch mit dem größten. Teil 
ihrer Laft. von dem Waſſer gettagen werden, auch 
die fcharf gebaueten Schiffe ſich nicht auf die Seite 
legen duͤrfen. Ich erinnereumich nur Eines Falls, 

da ein Schiff in Diefem Borhaven Schaden nahm. 
wie Urſache aber war, ein alter, tief weggefaulter 


Lei re Pfahl. 
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Pfahl, auf deffen über den. Grund hervorragendes 
Ende ein noch nicht genug erleichtertes Schiff mil . 
niedriger Ebbe fih fenfte, und ein böfes Lek bes 
Sam. Diefe fchöne Tiefe erhält fich laͤngſt dem 
nordlichen Ufer, felbft Altona vorbei, fo gut; daß 
ſchwere Schiffe, ohne Gefahr, auch bei Ebbezeit 
darin auffegeln koͤnnen, wenn der Wind nur ſtark 
genug ifl. Der Strom zeigt fich auch im Winter 
fo ſtark, daß, wenn die groſſe Elbe mit dikkem 
Eife belegt ift, fie hier ſchon wieder offen geriſſen 
wird, wenn. der Froft gelinder wird, aber dag 
Thermometer noch nicht bis an den Gefrierpunkt 
geftiegen if. Der gemeine Wahn ift, daß dag 
Alſterwaſſer weniger zum Gefrieren geneigt fei, als 
das der Elbe, und das Eis in diefer freſſe, 
Aber dies follte man nicht fich einbilden, da man 
ſieht, daß das Eis in der Alſter fich Länger hält, 
als in der Elbe, wie dies gerade der Fall heute den 
31. März 1795 ift, da ich Dies fchreibe. Aber 
Die Urfache liegt eines Teils an dem reiffenden 
Steom, welches: ſich felbft in der inneren Alfter 
zeigt, wenn die Öbern 13, und demnaͤchſt die uns 
tern Mühlen gehen; andern Teils darin, dag dag 
Maffer, bei feinem Durchfluß zwifchen den Gebaͤu— 
den der Stadt und durch Den dahinein flieffenden 
Unraht, oft eine Temperatur über Null des Thermos 
meters annimt, und fo erwärmt unter dem Eiſe Der 


Elbe wegfließt. Ich 
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Ich hofſe, meine Lefer werden zufrieden mit 
mir fein, daß ich fle über die eigenrühmliche Be⸗ 
ſchaffenheit eines. fo wichtigen Havens fo fange und 
werhalten habe. Ich erinnere. mich Peiner hydror 
- technifchen Schrift, in welcher man von dem Nu⸗ 
zen der Mühlenfteöme, um einen guten Haven zw 
wachen, etwas gefagt hätte, ° Hier aber ift dee 
Beweis, wie wichtig fie find. Ich habe bereis 
geſagt, daß felbft in der jezt fo vorteilhaft fich zeis 
genden Anlage der Muͤhlen, auſſer denen beiden, 
welche das im Stadtgraben befangene Wafler 
treibt, vielleicht nicht an das Gute gedacht fein 
möge, was der Haven Dadurch gewinnt Alle 
neuere Schriften reden nur von Spälfchleufen, und 
freilich mögte der Hamburgifche Haven noch mehr 
Gutes von dem Waſſer der Alfter haben, wenn 
keine Mühlen wären, und man daffelbe mit einem: 
Fall von 9- ıo Fuß, den es wirflic am oͤbern 
Damm über dem Waflerfpiegel im Haven bei nies 
Ariger Ebbe hat, in denfelben herabfallen lieſſe. 
Aber an dem Dünfirchner Haven zeigt fih auch, 
dag dadurch nur Ein breiter Kanal fo tief erhalten. 
worden fe. Allein in Hamburg find eben der 
Mühlen wegen die Ströme’ fo verteilt, daß fie an 
mehreren Orten in den Haven einflieffen, und das 
den meiften Raum gebende aſſ n zu oͤberſt ertraͤg⸗ 
lich tief erhalten. | 
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Ertraͤglich tief, fage. ich. - Denn die beſte 
Wirkung des Alfterwaflers hat alsdann flatt, wenn 
deſſen zu viel für die Mühlen wird, es den Mahl⸗ 
pfahl überfteigt, und. Durch die geöfneten Freifchüts 
ten neben den Mühlen .abfchießt. Nur alsdann dürs- 
fen auch die Spülfchleufen benuzt werden, deren ich 
vorher erwähnt habe. Aber diefem, Dem Freiwaſſer, 
iſt der Weg hanpfächlich in den geraden Kanal 
geoͤfnet, der oben die Eleine Alfter heißt. Cs faße. 
alſo das erwähnte Baſſin nicht oben, fondern zu 
weit unten, kann alfo auf den Schlamm: nach oben 
zurüf nicht wirken. Kein Wunder. alfo, daß die 
von. oben. her einfchieffende zwei Mühlenftröme nicht 
alles wegnehmen , fondern eine öftere Ausbag⸗ 
derung hie und da nöhtig wird. Dieſe geſchieht 
freifich mit vielen Koften von Zeit zu Zeit. Daß 
wir feine groffe Austiefungsmafchinen, ‚wie in an⸗ 
dern Häven, "haben, und wie auf eine feltfame 
Art ich in der Vollführung Des Auftrages fürden 

Haven, wie für.die Elbe, eine beffere Austiefungss 
maſchine zu vwerfchaffen, geftört fei, habe ich bes 
reits B 2. K. 4 $ 14. gefagt, 


$ 19% 

Die Miederelbe hat feinen Haven, der mit 
dem Hamburgifchen vergleichbar wäre Wenn 
gleich mehrere Ströme in dieſelbe einfliefien, Die 

J wol 
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wol fo waſſerreich find, als die Alfter, nemlich die: 
Seve, die bei Harburg, die Efle, Die bei dem 
Kranz, die Schwinge, die bei Stade, und bie 
beiden Auen, die von Veterfen und Elmshorn her 
in die Eibe ausmünden, fo find die Lofalumftände 
boch alle nicht fo günftig. “Die beiden flarfen, wirk⸗ 
fich groffen Ströme, die Stöhr und die Ofte, find 
mehrere Meilen hinauf fchiffbar, aber ihre Aus; 
mündungen in die Elbe geben feine Vorteile zur, 
Anlegung eines Havens. Gluͤkſtadt hat einen 
nicht ſehr Eleinen Haven: dem Durchfluß eines 
infändifchen Gewaͤſſers zu Danfen, . Aber dies hat, 
wie alle durch die Marfchen. einem, gröffern Strome 
zuflieffenden Gewaͤſſer, nicht Fall genug. Faſt 
‘jeder Ort von einigem Belang gewinnt einen uns 
volfommenen Haven in denjenigen Vertiefungen 
oder Prielen, durch welche das inländifche Waſ⸗ 
‚fer aus den Schleufen unter den Deichen hervor⸗ 
fliegt, und-dann das Borland durchbricht. Kin 
folches Priel ift es auch, das den Bors oder Noht⸗ 
haven von Cuxhaven macht. Aber Diefe alle Eönr 
nen nieht für eigentliche Häven gelten, fo wenig, 
als die aufierhalb der Elbe an dem Seeufer und 
den in die Mordfee eintretenden Zlüffen und Prie⸗ 
len befindlichen. Die Stadt Altona bedient fi 
für ihre anfehnliche Kauffahrdei des Hamburgi⸗ 
fehen Havens unter ſolchen Beguͤnſtigungen, die 

man 
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man über Billig finden würde, wenn deren Aneige 
Pr mein Bud gehörte. - 


Ehemals lag dieſer Siadt ein Sand, der 
Hoppenhoͤfner Sand genannt, ſo nahe, daß er haͤtte 
Muht zur Anlegung eines Havens in dem zwiſchen 
ihn und der Stadt durchflieſſenden Arm der Elbe 
geben Fünnen. Mach der Illumination ve Schar 
diſchen Eharte ift er i. J. 1702 noch begrünes 
geroefen. Ih habe im 2. B. 4. 8. 3. $. erzähle, 
wie untief die Elbe neben ihm ehemals war, daß 
er fich aber jezt ganz verloren habe. Vor etwa 
30 jahren, als er noch bei jeder Ebbe hervortrat, 
faßte ein gefchifter Dänifcher Ingenioͤr, der aber 
zu wenig Praftifee war, den Anfchlag , dieſen 
Sand’ mit einer Verpfählung rundum einzufaffen, 
ihn zu erhöhen, und daran einen Haven, fo zu 
reden, zu ſtuͤzzen. Es ward aber nicht Ernſt aus 


der Sache. Der fonft fehr würdige Mann nahm 


fih in einem Anfall von Schwermuht das Leben, 


moͤgte es aber fpäterhin mit mehrerem Grunde ges 


tahn haben, wenn es zur Ausführung gelangt wäre, 


und die Natur, wie es-fehr gewiß voraus zu ſehen = 


war , fein Werk vereitelt: hätte: Bis vor etwa 
zehn Jahren behalf fich dieſe Stadt mit zwei ins 
Ufer hinein gegrabenen Fleinen Baflins, die aber - 


nur Feine Schife aufnehmen konnten. An einigen . : 


Davor 
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davor eingeſchlagenen Pfählen legten einzelne geb 
fere Schiffe an, aber nur für die Zeit ihrer Auss 
ruͤſtung. Set. hat man auf eine gröffere Weite 
hinein in den Strom felbft fich einen beträchtlichern 
Haven zu verfchaffen gefucht. Man fürchtete Ham⸗ 
burgifcher Seits eine Verengung und Veruntiefung - 
des Stroms, und mögte vielleicht „Der Unterneh⸗ 
mung eingeredet haben. Da meine Meinung vers 
langt ward, fo entfchied ich. wider dieſe Beſorgniß. 
Der Erfolg hat dies beſtaͤtigt. Der Strom ift 
feitdem'tiefer geworden, fo, Daß Die größten nach 
Hamburg fegelnden Schiffe jegt ihren Weg näher; 
«is jemals, laͤngſt dieſem Haven hir: nehmen. 


. Man hat im vorigen Jahre dem Hamburgis 
fhen Haven mit einer: nody viel beträthtlichern 
feheinbaren Beengung des Stroms eine Erweite⸗ 
rung gegeben, welche die groſſe Zunahme der Schife 
fahre nohtwendig gemacht hat. Eine Reihe von 
fogenannten Duc d’Alben, mit ſchmalen daran ges 
fagerten Flöffen oder Schlängeln, ift foweit hinein 
in den Strom gelegt, dag man dadurch den Raum 
für 200 Seefchiffe gewinnt. Diefe wirklich aroffe 
Bewegung des Stroms fann jedoch nicht anders, 
als ihn nöhtigen, ſich durch Wegraͤumung des 
Bandes Raum zu verſchaffen, der in deſſen bis⸗ 
heriger Breite ſich noch immer lagern konnte. 
ur Man 
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Man muß dabei bedeufen, dag die Seitenflächen 
ber. in Einer Linie Tiegenden, und zo:und mehr Fuß 
tief. fich fenfenden Schiffe fo gut, wie ein fefter 
Einbau auf dem Strom, infonderheit zur Ebbezeit 
wirten, und wiewol fie eine lange Linie ohne Win 
kel mit Demfelben machen, doch ihn feitwärs drin: 
gen, und ihn af fein Bette zu wirken mächtig: 
cl 0.8 20% | 


..) 
x 


Iſtegleich die Spuͤlung ein felten trügendes 
Mittel zur Auotiefang eines Havens, fo Pmt’es 
Doc) fehr: aufı Hie!Gröuer an-,-.mitiwelcher man es 
zu Schaffen hat. Der vortrefliche Erfolg davon zu 
Duͤnkerken mag doch. wol davvn abgehangen haben, 
daß der Grund des Havens Sandı:oder einen an⸗ 
dere weiche Erdart war, Aber:ifk: dieſer ein feſter 
Klei, oder iſt der Bodenſaz des Gewaͤſſers kleiartig/ 
ſo vermag das Spuͤlen nicht viel. Der wichtige 
Umſtand:koͤmt hiezu, daß, weil doch ein ſolcher 
Haven nicht tief genug bei Ebbezeit ift, die Schiffe 
den Schlich fo feſt zuſammendruͤtken, als: er von 
Natur nie werden wuͤrde. In dem Jahre 1788 
trafen Herr Woltmann und ich in dem Gedagz⸗ 
ken zuſammen, daß Das Waſſer bei jeder Fluht ee 
dem Baſſin geſammelt werden koͤnnte, welches 
hinter den oben an feinem Orte erwaͤhnten Steinkifign. 
on an 


6 
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an Curhaven durch den Wellenſchlag ausgewählt 
war, und es Durch eine Spülfchleufe in den Haven 
‚abfchieffen zu laſſen. Herr Woltmann Hat dies 
‚nachher ausgeführe. Kine Mafle von ohırgefähr 
2 Millionen Eub. Fuß Wafler wird zweimal in 
24 Stunden mit einem Fall von 8 bis 10 Fuß 
abgelaffen. Aber aus der erwähnten Urſache wirkt 
dieſe mächtige Spülung zwar etwas, aber bei weis 
tem nicht, was man davon hätte erwarten mögen. 
Der Haven von Tönning, an der Eider, hat einen 
Grund diefer Art. Es-ift befannt, dag, als dies 
fee Plaz i. J. 1700 befchoffen ward, die Kanonen: 
kugeln den Waͤlſen nichts anhaben konnten. Gie 
blieben in der feiten Thonerde fteffen, und wenn 
‚eine Kugel auf die andere traf, fo prallte fie zuruͤt. 
‚Der Haven hat noch eine Spülfchleufe hinter fich, 
‚deren Fall ich nicht genau weiß. „Sch habe fie aud) 
nicht in ihrer Wirkung gefehen, aber wol gefehen, 
daß der Haven weit von einiger Vollkommenheit 
„iſt. Man hat hier einen fogenannten Havenpflug, 
“der freilich :in einem .folhen Boden fehr rahtfain 
fein mag, umder Wirkung des Spuͤlens zu Hülfe 
«zu fommen. Er beſteht aus einem ſtark gebaueten 
Boot, an deſſen Seiten zwei breite Eifen, wie 
Iflugſchaaren, befeftige find. Man läße das 
Boot mit dem Spülwaffer herabfahren, die Eiſen 
‚greifen in den Grund ein. Aber der Spälfteom 
.r und 
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und das Fortftoffen mit Schifishafen macht Die 
Eifen durchreiffen, und der gelöste Klei wird dann 
mit fortgefpäle. Weil ich Dies Werkzeug nicht in 
feiner Wirkung gefehen habe, fo kann ich nicht zu 
defien Nachahmung mit Zuverläffigfeit rahten, 
zumal weil das Boot nicht wieder hinaufgeführt, 
und die Wirkung bei jeder Ebbe nicht wiederhoft 
werden ann. | u 


Wenn gleich Klei nicht immer durch ein ftarfes 
Spuͤlwaſſer zu zwingen ift, fo ift es Doch bei dem 
. Haven von Ramsgate mit dem freidigten Boden 

defielben gelungen. Smeaton war es haupt: 
fählih, der denfelben i. J. 1789 auf folgende 
Weiſe in den Stand gefezt hat, daß er jest weit 
gröffern und mehr Schiffen, als ehemals ‚Sicher: 
Heie geben Bann. - Man befaßte den Haven mit 
Dämmen, die vom fer ab bis auf 1700 Zuß weit 
‚in die See gehen, und ihm eine ovale Figur geben. 
Ein Deitteil deffelben ſchloß man dutch einen 1000 
Fuß langen Damm von dem übrigen ab, hinter 
welchem man Das GSeewafler mit jeder Fluht eins 
treten laͤßt. Es wird aber, mit jeder Ebbe dur 
fieben Spülfchleufen in den Vorderhaven mir einem 
Fall von etwa 13. Fuß abgelaflen, wodurch Der 
kreidigte Boden foweit weggeriflen ift, daß er i. J. 
aA791, 20 Fuß Tiefe..bei Springfluhten haute, 
. und 
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and 14 bis 15 Fuß tief gehende Schiffe von 300 
Tonnen, bei dringender Noht aber noch gröffere, 
aufnehmen konnte, "Die Belchreibung feines Ver: 
fahrens liest man in dem an feinem Orte umſtaͤnd⸗ 
lich angegebenen Buͤchlein. 


Es koͤmt aber auch fehr auf die Auswahl des 
Orts an, welchen man der Spuͤlſchleuſe giebt, um 
in einer vorteilhaften Richtung und Naͤhe zu wir⸗ 
fen, Der eben erwähnten Spuͤlſchleuſe zu Eur; 
haven Fonnte nicht eine folche age gegeben werden; 
daß das Wafler aus derfelben den Haven der Länge 
nach durchftreichen könnte. Es muß erft an das 
entgegengefezte, Deswegen mit Bohlen befchlagenie 
Ufer aris und in einem ftumpfen Winkel von den; 
felben abfchlagen. Ohne diefen Umftand müßte 
nohtwendig die Wirfung viel geöffer fein, 


| Der Haven von Oſtende wuͤrde viel beſſer ſein, 

und eine groͤſſere Tiefe erreicht haben, wenn nicht 
die groſſe Schleuſe, die ihm die Communikation 
mit dem Kanal und Haven von Brügge giebt, 
‚aber auch als Spülfchleufe diene, zu weit zuruͤk⸗ 
laͤge, um die gehörige Wirkung zu tuhn, 


$. 21. 
| Die Kunſt mag an ſolchen, dem Wecſer der 
Ebbe und Fluht ausgeſezten Haͤven tuhn, ‚was ſie 
Bu nur 
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nur immer vermag, fo wird fie Doch nie Denfelben 
‚eine folhe Tiefe zu geben unternehmen koͤnnen, 
welche für fehr groffe Schlfie auch bei der Ebbe 
hinlänglich wäre, daß fie immer in zureichendem 
Waſſer trieben. Es ift da feichter, Diefer Tiefe 
‚nahe zu fommen, wo die Fluht nicht gar’ zu hoch 
fteigt, oder die Natur felbft giebt infonderheit den 
Flußhaͤven eine folche Tiefe, bei welcher doch fein 
‚Schiff wefentliche Gefahr Läuft, Dies habe ich 
von dem Hamburgifchen Haven der Wahrheit nach 
geruͤhmt. Uber wo die Fluht 20 und mehrere 
Fuß hoch fleige, und bei jeder Ebbe den Grund 
ganz verläße, oder nur Pfüzzen von Waſſer fichen 
bleiben, da ift dies wirklich ein böfes Ding. 
Kauffahrdeifchiffe mögen dies aushalten; aber man 
muß Doch ganz anders eilen, fie bei hohen: Waſſer 
zu erleichtern, als wo man noch eine mäflige Waf: 
ſertiefe übrig behaͤlt. Allein für Kriegsfchiffe iſt es 
durchaus nohtwendig, beſſern Raht zu fchaffen. 
‚Diefe muͤſſen, wenn fie auch ganz entladen find, 
‚noch im vollen Wafler treiben. Dies bewirkt man 
„dadurch, dag man neben dem eigentlichen Haven 
Baffins ausgräbt, welche das Fluhtwaſſer fuͤllt. 
Man bringt die Schiſſe in dieſe bei hohem Waſſer, 
und beſchließt ſie in demſelben, vermittelſt einer 
Schleuſe, für welche ein Paar Tuͤhren genug iſt, 
Die einwaͤrts ſchlagen. Dieſe Schleufen, wenn fe 
.. nur 
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nur gleich einfach find, muͤſſen fehr forgfältig ges 
guet werden, und find eins der wichtigften Werke 
der. Kunfl in ihrer Art. Ihre Tuͤhren ſind die 
breiteſten, welche bei Schleuſen vorkommen, wegen 
der Breite der Kriegsfchiffe, die durch fie aus: und 
"eingehen ſollen. Ich kann den Lefer, weldher fich 
über diefe Baffins und deren Schleufen näher uns 
terrichten will, ganz auf Belidor verweifen, 
zumal da ſie ein Kunſtwerk find, welches im Nor⸗ 
den sicht vorkoͤmnit, wenigſtens nicht unter fo er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten ausgeführt werden darf, 
als in den Frainoͤſiſchen Kriegshaͤven. Hellevoet: 
Sluys hat ein fehr gerdumiges Baffin für die 
Kriegsſchiffe der Admiralitaͤt der Maas, in wel⸗ 
chem ih i. J. 1777 woͤlf alte Kriegeſchiffe zaͤhlte, 
das "aber Raum ‚genug für die geboppelte EL l 
hatte. Es mag. aber. meniger Schwierigkeit 
koſtet haben, als jene, weil die Fluht dort 
ſeht hoch ſteigt. Kobenhagen bedarf keines Baſ⸗ 
ſins fuͤr ſeine Marine. Der Bau des Daffin ing zu 
Kariskrona, hinter welchem Die neuen Dokken üe⸗ 
gen, oder noch angelegt werben ſollen, hatte gtoffe 
„Schwierigkeiten. Aber fie waren einer andern Art, 
weil hier ein ſehr veränderlicher Waſſerſtand iſt. Bon 
demBaſſin anKronſtadt bin ich nicht imStande etwas 
zu ſagen, aber auch da iſt ein gleicher Waſſerſtand, 
wenn ihn nicht groſſe, weſtliche Stuͤrme verändern. 
8weiler Band u 45. 22. 
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Bei dem Allen iſt leicht einzuſehen, kapi der 
beſte See⸗ oder Flußhaven auch fuͤr Handelsfhifee ein 
folcher, fei,. im. welchem dieſe in ungefaͤhr gleichem 
— tiefem Waſſer gehalten werden koͤnnen, 

das ſich durch Fluht und Ebbe nicht veraͤndett. 
Deines Wiſſens iſt dies bei keinem Haven ſo gut 
ausgefuͤhrt worden, als dem von Siverposl, _ & 
Aft Der. vollkommenſte Flußhaven, wenn gierch gqnz 
‚ein Wert der Kunſt. Ich will ihn deswegen ſamt 
den Peranlaſſungen feines. Ertſichens Fimas um: 


Mini fmeaten. Zu 


zeige ſelbſt ſahe, fanı es aber zezt ſeht * — 
Jenige erweitern, was eine im vorigen Jahre gebrufte 
"General and deferiptive Hiftory of Liverpool 
mich lehrt, Wiewpl ich noch noͤhtig geſunden habe, 
duch ſchriftich eingejo gene Nachrichten mich über 


18 Wo rer ur 


Rioerpsof K liege an dem ndidlichen as der 
Muͤndung des Fluſſes Merfey, eines an fich nur 
" Heinen Gewaͤſſers, das aber; "wie alle Fluͤſſe eier 
Gegend, durch die auffetotbenelich höhen Flahten 

bei feinee Muͤndung eine“ geoffe Breite gewinnt, 
. | DE Sr 
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die ich bei Livetrpool auf eine halbe englifihe-Meile 
fchäzzen mögee..: Dan finder auf allen britifchen 
Landkarten ſolche Waflergegenden,-Firth, lateiniſch 
NAeſtuarium genannt, « Die Springfluht ſteigt in 
Ddieſen Zieh "40 Fuß, die. gewöhnlichen Fluhten 
30. Muß Gine natürliche Folge davon ift, daß die 
Schiffe zwat mie überfläffigem Waſſer zur Stadt 
‚gelangen, aber auch mit jeder. Ebbe auf den Schlich 
Kb foren? :: Um: plattbodenigtes oder nicht fehr 
Scharf gebautes Schiff kann dies aushalten ,- und 
Hält es in jedem Haven aus, wenn: es Darnach ges 
bauer ifü Aber die Beitifchen, für weite Fahrsen 
über den: Dream beſtimten Schiffe, Eönnen, zumal 
wenn ße:beladen ſind, dies nicht ertragen. -Dazu 
omti die groſſe Schwierigkeit, ſie in den wonigen 
Stnuden da das Waſſer hoch genug iſt, zu laden 
"und zu entladen Briſtol/ deſſen Haren der Fluß 
Avon unser. aͤhnlichen Umſtaͤnden macht, hat noch 
feine Baſſins, wie Liverpool. Aber manfage mir 
uch, daß die Handlung vieſer Stadt, :feir. wer 
ſchnell geſtiegenen —— der vondang won 
-2iverpooh; ſehr abnaͤhme. 

3:3 21Man hat air dem Ufer von 1 Siverpost nummeh 
fi nf Bart denjenigen ahmich/ welche die Kriegs⸗ 
Hhaven: Habe ſeit 1716langelegt. Sie fir An 
Gröffe'kinändr ungleich; ſie halten: 16000, "yr66o, 
"25000, 28100, 4400, das iſt in allen’ 15260 
uU 2 Quadrat⸗ 
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Auadrat⸗Yarde. Meine ſchriftliche Nachricht 
ſatzt mir, daß 600 Schiffe in ihnen "allen. liegen 
koͤnnen. Wenn idy aber einem etwas. groſſen Ser 
ſchiffe 1 20 Hamburger Fuß, oder 372 Yards erwg, 
‚mit. dem Bogſpriet zur Laͤnge, und: wegen ber 
Segelſtangen 35 Fuß, oder 11 HYards zur Breite 
gebe, fo bedarf daſſelbe 4123 Quadrat⸗Mards 
Raum in jenem Hafen Dem zu: Bolge. wuͤrden 
ar 274 ſolcher Schiſſe in;sallen Ya, haben, aud 
‚unter jener. Zahl auch viele nur Keine Seeſchiffe zu 
‚begreifen ſein. Vor und zwiſchen dieſen fünf 


Dokken, die man durch den Ramen der naſſen 


Dobkken unterſcheidet, find drei ſogenannte trokne 
Dofkken angelegt, Das iſt, die gegen den Fluß zu 
: offen ſind, deren ‘Boden mit jeder Ebhe vom Wol⸗ 


„jet. verlaffen wird , und in Welchen: Die: kleinern 


: Fahrzeuge, Kuͤſtenſahter und andere;micht ſcharf 
gebannt Schiffe verbleiben. . In jenem: und dieſem 
‚Hegt der natürliche Boden gleich tief. Jene aber 


"werben Durch ein Paar Schlenfettühren gefchloffen, 
die mach: inwendig hin aufſchlagen,Rech folglich 


dem Fluhtwaſſer öfnen, aber auch mit Anfang: der 
Ebbe ſchlieſſen. Weil man aber, das Waſſer der 


| Fluht nur bis zu einen, brquemen „Höhe Halten urif, 
‚ So hat jede Zühre in-Digfer Hohe eiwa an, Fuß übpe 


dem Grunde; vvielleicht jn einigen holer in undern 


niedriger, vierekligte Dehnungen, durch welche das 
| Waſſer 


Pr ef sn 
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Waſſer Bis zu derem unsern Rande fich verlaufen 
kann. Alsdann ˖ liegen die Schiffe laͤngſt den ſtei⸗ 
nernen Einfaſſungen oder. Kajen dieſer Baſſis in 
einer ſo bequemen Lage, daß man unmittelbar nom 
Sande. ab.in. fig Inden und auch wieber ausladen 
kann, und es dazu Feiner, kleinern Fahrzeuge ,. wie 
in andern Haͤven, bedarf. Dies iſt eine betraͤcht⸗ 
liche Berminderung der, Handlungsunfoften, ‚Die 
Tiefe dieſer Doffen unter jener Defuung kann ic 
nicht angeben, ‚weil mir die Frage darüber wicht 
weiter beantwortet iſt, als daß Die beiden, neueſten 
Dokken zwei Fuß, tiefer, ‚als die. übrigen waͤren 
Jedes Seeſchiff muß. den Weg durch Die troknen 
(dıy, ‚Dosks) in und -aus den naffen Dokken 
(wet Docks). nehmen. An eben dieſen find; fünf 
fogenannte - ‚Graying Docks angelegt, yon „wel 
hen ich bald mehr, ſagen. erden mir Mau 


| Ale dieſe 13 perfhisdene Dotten, ſind nicht 
in dag Ufer hinein gearheiter, fondern: fetten. ‚wie 
ſchen einer, Erdmaſſe, gon melher, ich. nicht. jagen 
konn, woher. fie ganz genommen fei,. Erwas a8 
der Moden des Fluſſes da. hergegehen haben, ‚m 
man ihn zum Behuf dieſer Dokken aus arub. * 
uͤbrige mag aus dem Fluſſe ſelbſt rund umber ge: 
nommen fein. : Uber Die vielen Steine gab ein 
dicht an der- Chad: im Nardoſten liegender Brad) 
. ” der 
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der fchönften Sandfteine, aus welchen. man auch in 
der Stade felbft faſt alles bauet. 


Mir fiel fhon in Liverpool ein, dag diefe 
vortrefliche Anlage nicht ſtatt gehabt haben koͤnne, 
wenn die See dort einen ſolchen Unterſchied in den 
Fluhten machte, als wir an der Nordſee ſo oft 
erfahren. Der Rand der Tuͤhren vor den Doks 
ſchien mir etwa 12 Fuß höher, als der untere 
Hand der Defnungen in denfelben , welcher noch 
nicht einmal die Höhe der ordinairen Fluht hat. 
Doch ich mag mich in meinem Augenmaafe geirrt 
haben, und es mögen 16 Fuß fein. Geſezt aber, 
eine Springfluht die, wie oben bemerkt, 10 Fuß 
über die gewöhnliche Fluht hat, erhöhte ſich noch 
durch einen nerdiveftlichen Sturm nur um 10 Fuß 
mehr, fo würde fie in die troknen Dokken frei, 
und über die Tühren der: naffen Dokken treten, 
und der Wellenfchlag über das Gewaͤſſer her die 
groͤßte Zerſtoͤrung unter den Schiffen anrichten. 
Aber auf meine ſchriftuiche Erfundigung hat man 
mir geanttoortet;, daß ihan von “Torchen Fluhten 
dort gar keine Erfahrung‘ habe... Ein Umftand, 
von welchem "eine Erklaͤrung wu ‚geben, ich her 
nicht wagen mag. | 


— 


Zu einem Veweiſe weichen Vorbei end 
Stadt von einem ſolchen Haven haben koͤnne, und 
J wie 
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wie. bie Koften deſſelben dadurch belohnt. werden, 
will ich hier aus jenem Buche nur.anführen, dag. 
in, dem Jahr 4753, da Liverpool doch ſchon zwei 
Dokken hatte, nur 1371 Schiffe dort einfiefen, 
im Sahre 1793 aber war die Zahl ef 4139 
geſtiegen. 


$. 23. 

„Es iſt zu bewundern, daß Briſtol und andere 
Beitifche Haͤven, wo eine. ungefähr gleich hohe 
Fluht gleiches Ungemach für die Schiffe veranlaßt, 
nicht ſich einen aͤhnlichen Haven durch ähnliche 
Kunft Bisher verfchafft haben. Doch hat.man in 
Hull feit etwa acht Jahren Naht dazu gefchaft. 
Hier-ift an dem Ufer vor; der Stadt ein Baſſin, 
oder nafle Doffe, vollendet worden, welche uns 
gefähr. 200 groffe und Eleine Schiffe halten kann. 
Neben und auſſerhalb derſelben find. fünf trokkene 
Dokken zum Behuf der.Erbauung und Reparatur 
der Schiffe ausgefuͤhrt, in welcher, ſo wie in bie 
bei Liverpool, die Schiffe mit hohem Waſſer ein: 
treten, und mis der Ehbe, troffen liegend verlaſſen 
werden. Die Stube ſteigt ‚hier, wi, pa mir 
Anlage —** Re. ‚Wer. man. het. "gi. au 
werfihert, daß es dort eine» Exfahrung yan.einer 
nauſchwellenden Zabnaeht- ges welche wir af Be 
a. e 
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und das Fortſtoſſen mit Schifishafen macht Die 
Eifen durchreiſſen, und der gelöste Klei wird dann 
mit fortgefpäle. Weil ich Dies Werkzeug nicht in 
feiner Wirkung gefehen habe, fo kann ich nicht zu 
deffen Nachahmung mit Zuverläffigkeit vahten, 
zumal weil das Boot nicht wieder hinaufgeführt, 
und die Wirkung bei jeder Ebbe nicht wiederhokt 
werden kann. 


Wenn gleich Klei nicht immer durch ein ſtarkes 
Spuͤlwaſſer zu zwingen iſt, ſo iſt es doch bei dem 
Haven von Ramsgate mit dem kreidigten Boden 

deſſelben gelungen. Smeaton war es haupt⸗ 
ſaͤchlich, der denſelben i. J. 1789 auf folgende 
Weiſe in den Stand geſezt hat, daß er jezt weit 
gröffeen und mehr Schiffen, als ehemals , Sichers 
Heit geben kann. - Man befaßte den Haven init 
Dämmen, die vom Ufer ab bis auf 1700 Fuß weit 
‚in die See gehen, und ihm eine ovale Figur geben. 
Ein Deitteil deſſelben ſchloß man Durch einen 1000 
Fuß langen Damm von dem übrigen ab, hinter 
welchem man das GSeewafler mit jeder Fluht eins 
treten läßt. Es wird aber, mit jeder Ebbe durch 
fieben Spülfchleufen in den Vorderhaven mit einem 
Zall von etwa 13. Fuß abgelaſſen, wedurch dee 
‚:kxeidigte Boden. foweit weggeriffen iſt, daß er i. J. 
a79ı A0 Fuß Tiefe..bei Springfiuheen. hate, 
. und 
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and 14 bis 15 Fuß tief gehende Schiffe von 300 
Tonnen, bei dringender Noht aber noch gröffere, 
aufnehmen konnte. Die Befchreibung feines Ver: 
fahrens liest man in dem an feinem Orte umftänd; 
lid) angegebenen Büchlein. 


Es koͤmt aber auch fehr auf die Auswahl des 
Orts an, welchen man der Spülfchleufe giebt, um 
in einer vorteilhaften Richtung und Mähe zu wirs 
een. Der eben erwähnten Spülfchleufe zu Cup: 
haven konnte nicht eine folche Lage gegeben werden, 
daß das Waſſer aus derfelben den Haven der Länge, 
nach durchftreichen könnte Es muß erft an das 
entgegengefezte, deswegen mit Bohlen befchlagene 
Ufer an: und in einem ftumpfen Winkel von dem; 
felden abfchlagen. Ohne diefen Umftand. müßte 
nohtwendig die Wirkung viel gröffer fein. 


Der Haven von Oftende würde viel beſſer fein, 

-und eine groͤſſere Tiefe erreicht haben, wenn nicht 
die geofle Schleufe, Die ihm die Communifation 
‚mit dem Kanal und Haven von Brügge giebt, 
‚aber auch als Spülfchleufe diene, zu weit zuruͤk⸗ 
laͤge, um die gehorige Wirkung zu tuhn. 


Bee 64. 21. | 

. Die Kunſt mag an ſolchen, dem West a der 
Ebbe und Fluht ausgefegten Haͤven tuhn, was fie 
Aue nur 
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nur immer vermag, fo wird fie Doch nie denfelben 
‚eine folhe Tiefe zw geben unternehmen „können, 
welche für fehr groſſe Schifie auch bei der Ebbe 
Binlänglich wäre, Daß fie immer in zureichenden 
Waſſer trieben. Es ift da leichter, dieſer Tiefe 
‚nahe zu fommen, wo die Fluht nicht gar'zu hoch 
ſteigt, oder die Natur ſelbſt giebt infonderheit den 
Flußhaͤven eine folche Tiefe, bei welcher doch Fein 
Schiff wefentlihe Gefahr läuft. Dies habe ich 
von dem Hamburgifchen Haven der Wahrheit nad) 
geruͤhmt. Aber wo die Fluht 20 und mehrere 
Fuß hoch fleigt, und bei jeder Ebbe den Grund 
‚ganz verläßt, oder nur Pfürzen von Waſſer ftchen 
bleiben, da ift dies wirklich ein böfes Ding. 
Kauffahrdeifchiffe mögen dies aushalten; aber man 
"muß doch ganz anders eilen, fie bei hohen: Waſſer 
zu erleichtern, als wo man noch eine mäflige Waſ⸗ 
‚fertiefe übrig behält. Allein für Kriegsfchiffe ift es 
durchaus nohtwendig , beffern Raht zu fchaflen. 
‚Diefe müffen, wenn fie auch ganz entladen find, 
noch im vollen Waffer treiben. Dies bewirkt man 
dadurch, dag man neben dem eigentlichen Haven 
Baſſins ausgräbt, welche das Fluhtwaſſer füllt. 
. Man bringt die Schiffe in diefe bei hohem Waffer, 
und befchließe fie in demfelben , vermittelft einer 
Schleuſe, für welche ein Paar Tühren genug ift, 
‚Die einwärts ſchlagen. Dieſe Schleufen, wenn fie 
nue 
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nur gleich einfach find, muͤſſen fehr forgfältig ges 
bauet werden, und find eins der wichtigften Werke 
der Kunſt in ihrer Art. Ihre Tühren find. die 
Dreiteften, ‘welche bei Schleuſen vorkommen, wegen 
der Breite der Kriegsſchiffe, die durch fie aus: und 
‘eingehen folfen. Ich kann den Leſet/ welcher ſich 
über diefe Baffins und deren Schleufen näher un 
terrichten will, ganz auf Belidor verweiſen, 
zumal da fie ein Kunſtwerk ſind, welches im Nor⸗ 
den richt vorkoͤmnit, wenigfkens nicht unter fo et 
Heblichen Schwierigkeiten ausgeführt werden darf, 
als in den Sramöflfchen Kriegshaͤven. Heilevoet⸗ 
Sluys hat ein ſehr geraͤumiges Baſſin für'üle 
N ber Admiralitaͤt der Maas, in wel⸗ 
chem ih i. J . 1777 zwölf alte Kriegsſchiffe zaͤhlte, 
das aber Kaum genug für die geboppelte ER „1 
hatte. Es mag. aber „weniger Schwierigkeit 
koſtet Haben, als’ jene, weil die Fluht dort f 
ehr hoch ſteigt. ‚Kopenhagen bedarf keines Rafı 
ſins fuͤr ſeine Marine. Der Bau de Dan ins u 
"Karkskrona, hinter welchem die neuen Doften ie. 
gen, oder noch) angelegt werden follen, hatte groffe 
„Schwierigkeiten. Aber fie waren einer andern Art, 
weil hier fein ſehr veraͤnderlicher Waſſerſtand iſt. Bon 
dem Baſſin au Kronſtadt bin ich nicht im Stande etwas 
zu ſagen, aber auch da iſt ein gleicher Waſſerſtand, 
wenn ihn nicht groſſe, weſtliche Stuͤrme veraͤndern. 
Zueilet Band, | u $. 22 
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Bei dem allen ift leicht einuſehen, — der 
befte See⸗ oder Flußhaven auch für Hand elsſchifſe ein 
folcher, fei,, „ih. welchem dieſe in ungefaͤht giichem 
Pig tiefem Waſſer gehalten, werden innen, 


ni, 


— worden, , als dein. von, Ra "Se 
if der. vollfonmenfte Flußhaven, wenn gierch — 


den ——— feines, Eritcjens —* Bi 
Moe bejchreiben. no. 2 —1 


ur habe daruͤber i in meinen Breiten 
'gen d über England! das geſagt, was ich ali "Aigen: 
jeige ſelbſt ſahe kan es "aber jät ſeht Buch \ bag 
„zenige erroeitern, was eine im vorigen Jahre gebrüfte 
"General and deferiptive Hiftory of Liverpool 
mich Tchrt, wiewol ich noch noͤhtig geſunden habe, 
dutch ſchriftlich eingejo gene Rachrichten mich über 
vieles gewiſſer zu machen. en 


"Liverpool liegt am dem ndedlichen Fe der 
| Muͤndung des Fluſſes Merfeg, eines an fich nie 
"Heinen Gewäflers, das aber; "wie alfe Fluͤſſe jener 
Gegend, durch die auffetotbentfih hohen Flahren 

bei feiner Mondang eine ẽsroſſe Breite gewinnt, 
er 7. Die 
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Die ich bei Liverpool auf eine halbe engliſche Meile 
fchägzen. moͤgte, Man findet auf allen britifchen 
Laud charten ſolche Waffergegenden, Firth, lateiniſch 
Aeſtuarium genannt. Die Springfluht ſteigt in 
Viefen Zieh "40 Fuß, die. gewöhnlichen Fluhten 
:30. Fuß.: Giue natürliche Felge davon ift, ‚daß die 
Schiffe zwar mic überfläffigem Waſſer zur Stadt 
‚gelangen, aber quch mit jeder. Ebbe auf den Schlich 
Gh ſezzen? :: Em: plattbodenigtes oder nicht fehr 
ſcharf gebautes Schiff kann dies aushalten, und 
’pält es in jedem Haven aus, wenn es darnach ge: 
bauet If :. Aber die Britiſchen, für weite Fahrten 
über den Dream beftimten Schiffe, koͤnnen, zunial 
"wen: ſe:beladen find, dies nicht ertragen.  - Dazu 
Borat die groſſe Schwierigkeit, fie in den wenigen 
Stuuden: da das Waſſer Hoch genug iſt, ‚zu-Iaben 
zund zu entkibene Beiftol, deſſen Hanen der Fluß 
Avon umsersähnlichen Umfländen niacht, hat noch 
keine Baſſins, wie Liverpool. > Aber man fageimir 
wurd, daß die Handlung Sieſer Stadt, :feir. ver 
fchmedl geſtiegenen Airfnahme ‚der vendaug von 
Liverpoor⸗ ſehr abnaͤhme. un... 
—— Weit an dem Ufer von Liverpool nanmnehr 
fanß Baſſine denfenigen ähmlich, welche Die Krieges⸗ 
haven· Here zF1orlangelegt, Sie ſinb "An 
Groͤffe einen ungleichiſie ehalten 16000 a 2660, 
"25000, Bi. year allen’ 15260 
DEREN U 2 Quadrat⸗ 
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Quadrat: Yard Meine ſchriſtliche Machricht 
ſagt mir, daß 600 Schiffe in ihnen allen: Tiegen 
‚Rennen: Wenn ich aber einem. etwas. groffen See⸗ 
 fehifie 20 Hamburger duß, oder-373-Yards. etwa, 
mit. dem Bogſoriet zur Laͤnge, und wegen der 
Segelſtangen 35 Buß, oder 11 Yards jur Breite 
gebe, fo Bedarf daflelbe 4123 Quadrat Mards 
Raum in jedem Hafen Dem zu Bolge würden 
mr 274 ſolcher Schiffe in;allen Phaz haben, aud 
unter jener. Zahl auch viele nur Heiue Seeſchiffe jr 
‚begreifen fein. .. Bor und zwiſchen dieſen fünf 
Dokken, die man durch Den Ramen ber naſſen 
: Mokken unterſcheidet, find ‚drei -fogenannte. trokne 
»Doften angelegt, das ift, die gegen dan Fluß zu 
- offen Find, deren Boden mit jeder Ebbe vom Waſ⸗ 
: fer. verlaſſen wird, und im Welchen. bie: kleinern 
Fahrzeuge, Kuͤſtenfahter und andere wicht: ſcharf 
gebutt Schiffe verbleiben. In jenem und dieſem 
Kegt der natuͤrliche Boden gleich tief. ¶Jene aber 
werden durch ein Paar Schleufentuͤhren gefchloffen, 
die Rach inwendig Hin -anffäjlagen, Nic folglich 
dem Zluhtwaffer öfnen, aber auch mit Anfang: der 
Ebbe ſchlieſſen. MWBeil-man aber, das Waſſer der 
Fluht nur bis zu einer. bequemen „Höhe Halten will, 
ſo hat jede Tuͤhre ĩ in digſer Hoͤhe eiwa. an, Fuß über 
dem Grunde, - vielleicht jn einigen hoͤher in andern 
J “rege nam, durch twelche das 
Waſſer 
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Waſſer bis zu derem unsern Nande ſich verlaufen 
kann. Alsdann ˖ liegen die Schiffe laͤngſt den ſtei⸗ 
nernen Einfaſſungen oder Kajen dieſer Baſſins in 
einer fo bequemen Lage, daß man unmittelbar nom 
Jande. ab.in, fig Inden und ‚auch wieder ausladen 
kann, und es dazu Feiner, Eleingen Fahrjenge, wie 
in andern Haͤven, bedarf. Dies iſt eine betraͤcht⸗ 
liche Berminderung der, Handlungsunkoſten. ‚Die 
Tiefe Diefer Doffen unter. jener Oefnung kann ich 
nicht angeben, weil mir die Frage darüber wicht 
weiter beantwortet ift, ‚als daß Die Beiden, neueften 
Dokken zwei Fuß tiefer, ‚als die. übrigen wären“ 
Jedes Seeſchiff muß: den Meg duch die troknen 
(dıy, NDocks) in und aus den naſſen Dokken 
(wet Docks). nehmen. An eben dieſen find; fünf 
fogenannte - Graying Docks angelegt, yon wel⸗ 
gen ich. bald Me, ſogen. hhede "Kan 
J 21 diee, 13 peefhishene Doffen Fa nicht 
in dag Ufer hinein, gearheiter,, fondern fetten zwi⸗ 
konn, woher fi fie gen; genommien fi, runs a 
der Boden des Fluſſes da. hergegeben haben, ‚m ‚wo 
man ihn züm Behuf dieſer Dokten gusgrub. art 
übrige mag aus dem Fluſſe ſelbſt rund umher ge: 
nommen ‚fein. : Aber Die vielen Steine gab ein 
dicht an Der ade: im Rardoſten Kirgender Bruch 


der 
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der fchönften Sandſteine, aus welchen. man auch in 
der Stade felbft faſt alles bauer. 


Mir fiel ſchon in Liverpool ein‘, daß dieſe 
vortrefliche Anlage nicht ſtatt gehabt Haben koͤnne, 
wenn die See dort einen folchen Unterfchied in den 
Fluhten machte, als wir an der Mordfee fo oft 
erfahren. Der Rand der Zühren vor den Dofs 
fhien mir etwa 12 Fuß höher, als der untere 
Rand der Defnungen in denfelben , welcher noch 
nicht einnial die Höhe der ordinairen Fluht hat. 
Doc ich mag mich in meinem Augenmaaße geirrt 
haben, und es mögen 16 Fuß fein. Geſezt aber, 
eine Springfluht die, wie oben beinerft, 10 Fuß 
tiber die gewöhnliche Fluht hat, erhöhte ſich noch 
durch einen nordweſtlichen Sturm nur um 10 Fuß 
mehr, fo würde fie in bie troknen Dokken frei, 
und über die Tuͤhren der: naffen Dokken treten, 
und der Wellenfchlag über das Gewaͤſſer her die 
größte Zerflörung unter ben Schiffen antichten. 
Aber auf meine ferifetiht Erfundigung hat man 
mit geanttoortet;, daß man von "fotchen Fluhten 
dort gar Feine Erſahrung habe... Ein Umftand, 


von welchem eine Erklärung zu geben, Diet 


nicht magen mag. 


Zu einem Beweiſe meihen @ Vertei eine 
Stadt von einem ſolchen Haven haben koͤnne, und 
wie 


— DE _ 0 


u En 2 
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wis. bie Koften deſſelben dadurch belohnt. werden, 
will ich hier aus. jenem Buche nur. anführen, daß 
in, dem Jahr 3753, Da Lverpool doch ſchon zwei 
Doklen hatte, nur 1371 Schiffe dort einfiefen, 
im Jahre 1793 aber war die Zahl ef 4139 
geſtiegen. | 
6. 23 | 
Es iſt zu bewundern, daß Briſtol und andere 
Beitifche Haͤven, wo eine. ungefähr gleich hohe 
Fluht gleiches Ungemach für die Schiffe veranlaßt, 
nicht: fich einen. ähnlichen Haven Durch ähnliche 
Kunft bisher perfchafft haben. Doch hat man in 
Hull feit etwa acht Jahren Raht dazu geſchaft. 
Hier iſt an dem Ufer vor; der Stadt ein Baſſin, 
oder naſſe Dokle, vollendet worden, weiche uns 
gefähr. 2p0 groffe unp Eleine Schiffe haften ann. 
Neben · und auſſerhalb derſelben find. fünf trokkene 
Dokken zum Behuf der. Erbauung und Reparatur 
der Schiffe ausgefuͤhrt, in welcher, ſo wie in die 
bei. Liverpool, Die Schiffe mit hohem Waſſer ein⸗ 
treten, und mis Der Ebbe, trokken liegend verlaffen 
werden. Die Fluht ſteigt ‚hier, wie man mir 
verſichert hat, 20 Fuß Hoch, welches fuͤr eine. ſoiche 
Anlage zureichend jſt. Pber, man. hat Nie, auch 
ꝓenſichert, daß es dort eine» Erfahrung, yan.giner 
anſchwellenden Iluhs aeb⸗ 38. weflche ‚wir u vr 


wen 
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Elbe fo oft haben, und daß die hochſte derſelben 
noch immer einen Rand von etwa einen Fuß au 
den die naffen tie Die trokkenen Doffen ſchuͤnenden 
Schleuſen uͤbrig laſſen. Fuͤr Hull iſt mir’ dieſes 
begreiflicher, als bei Liverpool, weil die oͤſtlichen 
Stuͤrme nie ſo gewaltig ſind, als die weſtlichen. 
"Aber man hat doch an der Oſtſee den Fall ſehr oft. 
daß ein Oſtwind, mit welchem ſich keine Fluht ver- 
bindet, das Waſſer an den Geſtaden und in den 
Haͤven zuweilen um vier bis ſechs Fuß erhoͤhet, 
was muͤßte denn nicht von einer Fluht zu erwarten 
fein, die von einem oͤſtlichen Sturm begleitet, in die 
weite Mündung Des Humbers eintritt ? 


Daß dergleichen kuͤnſtliche Haͤven ſic nicht an 

allen Orten anlegen laſſen, davon giebt der mis⸗ 
lungene Verſuch ein Beiſpiel, den man vor mehe 
als so Jahren bei Gluͤkſtadt machte, : Der Haven 
ſelbſt iſt auch dem Fehler unterworfen, daß Det 
eva 10. Fuß betragende Wechſel der Fiuht und 

Ebbe die Schiffe faſt jedesmal auf den Grund ſeze. 

Weiland Graf Daneſkiold Samfoe, en Mann, 
‚der ſich in Frankreich “viele Kenntniſſe uͤber Die 
:Matine‘ erworben hatte, die aber wol micht aus⸗ 
Gereift fein mogten, "fehlng- die Ausgrabung eines 
Band neben dem Haven vor; um ſcharf gebauete 
& Same An’ gleichem Waſſer bakten zu: Fünneni@s 
| ward 
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ward: ſowen / soltendet, daß man Tuͤhren von daſſet 
Oefaung, aber zwiſchen nur hoͤlzernen tar 
caahing·Schoujrhier war viel zu leicht gebauet 
worden, als. daß es in Die. Laͤuge haͤtte: halten koͤn 
neu... Aber man erfuhr auch bald, wiemhel, der, 
Dre in dem Vorlande vor dem Deich. gewaͤhlt fiir 
welches dae Elbe hei. jeder atwas hohen Fluht uͤher⸗ 
ſtroͤnte, das Baſſin nicht nzr füllte, ſondetn quch 
unit einer ſolchen Bewegung daruͤber wuͤhtete, daß 
Die Schiſfe Scherer auf der offenen, Elhe vor Anker, 
als in dieſen Wan, ſich Befanden.. Diele, Fluhe 
ten haben ‚Denn nun auch daſſelbe beinahe ganz 
wieder ausgeßallt, und Dem Vorlande gleich, 
gemacht — — oo. F 
Mr -  $:24 | 
Die eigen fogeriuneen Daten: unter: 
Mieter hr von den Baſſins. Bei deu Bri⸗ 
ten iſt Dock : die gemeine Benennung fuͤr beide, 
‚und. Graving Docks die befondere Benennung für 
diejenigen, deren / ich fihon ‚bei Liverpeol erwaͤhmt 
Habe ‚und von welchen ich; nun naͤher reden will, 
Ihr Zwek geht ‘auf Die Meparatur oder Den: Pau 
xingelner, doch and) mehrerer Schiffer Wo man 
Seine Dokken bar, muß -man ‚befauntlich .‚neite 
"Schiffe auß fefism. Londe über Den fogenannten 
Wilken hanen; alte Schiffe entweder auf chen 
dieſe Hillen winden.c 'aher im Haven ‚auf. die 
2% Seite 


tzis Drittes Buch Bwritst Rap. Say 


Haͤven angelegt. Man denke fie fich, als ſo groſſe 
Schleuſen, daß fie jede 4 Beträchtliche Seeſchiſſe 
faſſen koͤnnen, Die aber mur Einen Eingang 
haben. Sie find rundum gemauert; nicht aber fo 
ber Boden, weicher non Holz if. Den Eingang 
giebt ein Paar Tuͤhren, Die nad) auſſen auffchlagen, 
Die Anlage des Grundwerks erfodert eine ‚gleiche; 
und Die Einfugung. der Tühren eine noch gröffere 
Sorgfalt, als bei andern Schleufen Pie Lage 
bes Bodens in Liverpool iſt fo gemählt, daß ſa 
beträchtlich Höher, als die niedrigfte Ebbe; aber 
auch fo viel niedriger, als die gewoͤhnliche Stuhr iR, 
daß ein lediges Schiff. mit ‚jeder Fluht im dreſelbe 
eintreten kann. Deswegen ift.fie geringer füe-die 
Doekken, in welchen man Fleinere Schiffe. bauen 
und ausbeflern will. Der Boden. ift gegen: Die 
Tähren: zu abhängig, Damit das lezte Waffe Sch 
dahin ziehen fönne, und hat queer über die Bohlen 
gefirefte Hölzer, an den gehörigen Stellen, auf 
welche die Schiſſe ſich ſenen, oder Der Kiel mener 
we ‚gelegt wird. SE 


— Der Gebrauch dieſer Dotten geht in folgen 
bem Wege vor: Wenn einige Schiffe da find, die 
einer Ausbeſſerung bedürfen, fo-werden die Tühren 
in den. hezten «Stunden der. Flaht geoͤfnet, und die 
Schiffe wit dem hoͤchſten Fluhtwaſſer eingelaſen 


— und 
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‚md. über Denen Lagern geſtellt, auf welche ſie ſich 
herubſenken follen: : Noch worden Dre Tuͤhren offen 
gelaſſen, und fo, wie das Waſſer ſich durch dieſel⸗ 
ben verlaͤuft, die Schiffe uͤber die ihnen beſtiniten 
Lager geleitet, und ſo, wie fie ſich auf diefelben 
feat; auf den Scten unterſtuͤzt. Wenn das 
‚Iege Waſſer ſich unter denſelben weg verlanfen hat, 
wozu deren Schwellen kleine Köcher ‚gegeben werden 
muͤſſen, Die man aber zuverläffig ſtopfen kann, wer⸗ 
den Die Tuͤhren zugemacht: Weil aber Diefe viel 
enger ſchlieſſen muͤſſen, als die Duͤhren einer 
Schleufe, ſo muͤſſen fie wit viel genaurrer Sorg⸗ 
falt in die runden Falzen paſſan. Sie werden mit 
Maſchinen zufammen getrieben, und. Dusch eine 
Art von Kalfaterung gediehter, um fo wenig Waſſer 
durchzulaſſen, als, möglih. IH ſahe dieſer Mir 
beit an einer: Dokke zu, in welche vian mit der 
Fuht vier Schiffe ringelaffen hatte. Die Schteuſe 
‚und. der Boden vor berfelben: war ganz frei: vor 
Waſſer; ‚man wandte eine groſſe Wagenwinde oder 
Daumkraft an, um:die Tuͤhren feft zuſammen: zu 
treiben. Als nach einigen Stunden die Fluht wie: 
‚bee: davor trat‘, -waren fie völlig gedichtet, die 
Schiffe in ihren wecheen Stand geſezt, und die 
Arbeit am denſelben konnte von Stund an begin⸗ 
nen. Es ift uͤberfluͤſig, zu ſagen, wie man ver⸗ 
ſohre, um das Waſſer wieder einzulaſſen, wenn 
die 


- 4 
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die Schiffe fertig find, wm dieſelben von ihren 
kagern abzuheben, und Burd) | die. = geifuceen Tuͤh⸗ 
ren wieder vs zu laſſen· im 
u. $ 26. Be \ 
Meine Lefer werden in. bieſer kurzen —** 
bung die Vorauſezzung erkaunt: haben, unter wel: 
cher ſolche Dokken angelegt und" recht brauchbar 
gemacht werden: koͤnnen. Man muß nemlich einen 
Boden Haben, der mit: der Ebbe ganz frei vom 
Waſſer wird, "Über weichen aber die Fluht wenig: 
Nens 10 Fuß auftritt, um unbeladene Schiffe von 
Belang einlaſſen zu koͤnnen. Sölcher Gegenben 
aber find an Fluͤfſen und Meeren wenige. In 
Hamburg: wuͤrde eine ſolche Dolke nicht angelegt 
Werden. koͤnnen, auch vielleicht an Dem ganzen dſt⸗ 
Uchen Ufer der Mordfee nicht; wo ich: Heinen Det 
teime der eine-Zluht win BiFuß hätte: "Wölhte 
man:aber BA 1500er vun anlẽeh, 
yo: adedie ſie nar fire mag The. dienen; "Me 
Seiner: ſolchen urherifind, apa dereni Bauund 
Ausbeſſerung ſichnleicht Mohr⸗ ſchaffen laͤßt.r Venn 
aan. muͤßts Vor: noch von! der Ruhthshe kinige 
Birfsabnchnng wars den Boben der Dokke ſo hoch 
degen, daß? anan einige Stundent der Ess ha: 
fuzzen: Farin‘, um Die Tuͤhren u Dichten nachdem 
man dieEchaffe eingelaſſen hat: Könnte. han 
2 3. B. 


uam 
J 


Spittes Bu, Zweites Kap. 9.25. 319. 


3.8. auf 12 Futß: rethnen, ſo muͤßte doch dee Bo⸗ 
Yen’ auf wenigſtens drei Fuß uͤber die niedrigſte 
Ebbe gebegt werden; man haͤtte alſo nur noch nem 
Fuß aͤbrig wir w tůef gehende Schiffe einzulaſſen. 


.5. Wenn man feine beiche czokne Dokken anlegen. 
dann ,. fb-nrtäudern fich Die Umftände ſehr, und, die 

Schwirrigkeites nehmen Aufferft zu. , Diefe.find 
0) Dog: man fie nicht mir Tuͤhren · ſchlieſſen 
ann . Denn wenn das. Waſſer vor denſelben ſich 
nicht gang, wenigſtens af. einige ESrunden, ver⸗ 
laͤuft, fo Fan man vieſen Tuͤhren nicht "Dichten, 
und das alzdann noch innner windringende Waſſer 
uwuͤtde. die Dokken bald fuͤllen, oder groſſe Aus⸗ 
Erpspfungsunfoften verurſachen. Bei den Schleu⸗ 
ſen are! man / dĩeſes Waſſer micht, os kaͤuft durch 
die? untern Taͤhren wieder weg/ und iſt nur ein klei⸗ 
ner Verluſt andem Waſſerſchazze aus iwelchem die 
Schleufen:nach einander gefuͤlle werden ſollen; aber 
pie Dokken⸗ wuͤrde os, wenn die Fluhrt mehrare 
Stunden fang davor ſteht, Ja fuͤllen, Daß. man an 
derem Gebrauch gehindert würde. Steht aber Das 
Waſſer beftändig in gleiche Höhe davor, fo wird 
X ds deftatwig ausgepumpt When müffen, Und! groffe 

Koſten verutſachen · BE BEE Pan. SR TEN 

Sf muß alſo den Zugangi in die Vokke rein 
pie Day dient eine ‚gleiche Wöttchruig, 
als 
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als diejenige iſt, unter weicher man Die- gemauerten 
Schleuſen auſſerhalb deren Tuͤhren zudaͤmmt, wenn 
eine Hauptreparatur noͤhtig wird. Dieſe ‚findet 
man in den Bel idorſchen Zeichnungen von Schleu⸗ 
fen, für Die Dokken aber in der angeführten zoſten 
Kupfert. mit· den Buchſtaben D und FI Bepeichnet- 
Es find Einſchnitte etwa einen Faß bteit die in 
dar Seitengemaͤuer bis auf den hoͤtzernen Boden 
herab gehen. Man faut in. deufelben Balken, 
deren Länge der Breitẽ der Dokke gleicht, herab. 
Den Zwiſchenraum fuͤllt man mit Lehm aus, Der 
moͤglichſt feit geſtaupft wird. Mes mache nun 
gar: einen Damm; den das Davor, ſtehende Waſ⸗ 
ſer micht durchbrechen kann, aber ganz. genau 
‚San sn. weder an. ein. Holze bes Bodens, noch 
an dem: GBemaͤuer haften. Mit dieſem bindet Feine 
Erde, und alſe füllen immer nech wird: Wajler 
‚Dusch, Man. hat. indeß eine andere. Erſindung, 
am eine. Dakke zu ſchlieſſen, Deren. ohngefähre. Be⸗ 
ſchreibung ich in die. Erläuterung Aber: Pie: ge 
j w u andern auſchieben will. ein. 


v j » 
u / ‘ — R 
* 3. 2 


zul B et nid are ne Fr 
nl: Minen diefeo Abofiänben —— das 
——— aus den Dokken herausgeſchoͤpft werden, 
wenn das zur reparirende Schiff eingelaſſen. iſt, oder 
* wan noch Die Anlage zu einem neuen Schiffe 
macht. 
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wat: : Zu dem Ente. werben denfelben,groffe 
Schoͤpfwerke beigefügt, . unter welches man: nach 
Befchaffenheit der Umſtaͤnde wählt. - Denkt man 
reicht nächt wol mit Pumpwerken alfein:atıs, weil 
die Waſſermaſſe zu. groß ;- die Hoͤhe bei mancher 
Dokks zu viel beträgt, man auch ficherer bei Schoͤpf⸗ 
werfen geht, bei denen es night auf Ventile au⸗ 
koͤmt, die zu: oft reparirt werden muͤſſen. Das 
Schoͤpfwerk bei. der Dokke zu Kopenhagen zeugt 
‚von vieler Erfindſamkeit, die ich nicht näher ans 
geben. kann. Der felige Kommandoͤr Gerner 
zeigte :e8 mie im Modell, merkte mir ‘aber mit 
Lächeln an, daß er Dies eigentlich nicht tuhn dürfe, 
Dies war vor 15 Jahren, und ich glaube anneh⸗ 
men zu dürfen, daß man jezt nicht mehr fo denke. 
Wenn man Mafchinen zum Behuf einer Manu: 
faktur oder Fabrik geheim haͤlt, fo laͤßt ſich doch 
noch ein Grund dabei denken. Aber, was laͤßt 
fi) für. ein Nachteil für irgend einen Staat ans 
‚nehmen, wenn er ein qutes Schöpfwerf für einen, 
einzelnen Zwek hat, und ein’anderer Staät daffelbe 
nachahmt. Indeſſen habe ich folch ein Heimlich⸗ 
halten von Wafferfünften mehr gefunden. Als 
ein zwanzigjähriger Juͤngling beſahe ich das groſſe 
Drukwerk, das die Herenhaͤuſer Fontainen ſprin⸗ 
gen macht, ˖und bezahlte meinen Gulden dafür. 
"Das aber erwarb mir nicht die Erlaubnis,» in den 
gweiter Band. & Mecha⸗ 
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Mechanismus der wiederkehrenden Bewegung der 
groſſen Pumpenſtangen einzuſchaues, der jedoch, 
wie ich nachher geſchloſſen habe, wol demjenigen 
ähnlich fein mag, der an der Waſſerkunſt unter der 
Londoner Brüffe angewandt iſt. Doch wird übers 
haupt aus Dokken hier usb dort ein groffes Ge⸗ 
heimnis gemacht. Ich fühe von Sonden, im Wer: 
trauen anf meine Unverdächtigkeit , nach Deptfort, 
um die dortige Dokke zu beſehen. Es: war noch 
mitten im Frieden 1777. Aber ich ward abgewie⸗ 
fen, und mir von dem Auffeher ein fo toeiskäuftiger 
Weg angegeben, um zu der Erlaubnis des Beſe⸗ 
hens zu gelangen, daß ich Die Luft verlor, denfelben 
zu geben und wieder zu fommen. Doch dies fei 
nur beiläufig gefagt : ch Ienfe-wieder ein. Chen 
daher hält es mit der Anlage folder Dokken ſchwer. 
Wo Fluht und Ebbe wechſeln, hat nıan doch, mie 
bei jedem Bau unter oder am Waſſer, vorteilhafte 
Zwifchenperioden. ‚._ Aber, wo Dies nicht ift, hat 
man den ganzen Bau Durch gegen eine gleiche Waſ⸗ 
ferhöhe zu kaͤmpfen, und wenn derfelbe fertig und 
die Doffe, Des Gebrauchs wegen, treffen gemacht 
it, immer noch viel Waſſer auszupumpen, Des: 
wegen wird auch eine folche-nicht:gerne zum Bau 
eines neuen Schiffes gebraucht, fondern diefe wer: 
den lieber auf dem Stapel gebauet. Denn ein 
jedes Schiff iſt Feichter vom Stapel gelaſſen, als 

a auf 
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auf denſeiben hinaufgewunden. Das neue Schiff 
wird teilweiſe über den Hillen yufammengetuagen, 
un zum Ablanfen weiß man Rabe Aber ain 
groffes, altes Schiff nicht anfminden zu hürfen, 
‚das ift der Hauptvorteil, dan eine Doffe giebt. 
Da kann man es auch. beffer unterfüshen,, wo es 
ihm fehle, und alles seilwenife nerbeffern. Damit 
daurt es dann auch nicht fo lange, als mit dem 
Bau eines ganz neuen Schiſſes, und, die Kofken 
Der Ausſchoͤpfung find folglich kleiner. Wei der 
Dänifchen Marine verfährt man gewöhnlich fo : 
- Ein Schiff wisd in die Dokle gebracht, wann es 
15 Jahr altıift, Dann Durch und durch ausgebeſſert, 
fo, Daß es noch 15 andere Fahre Dienen kann. 
Die neuen Kriegsfchiffe aber bauet man auf dem 
Werſte, über den fogenannten Hilfen, von Anfang 
bis zu Ende aus, 


Bei dem Bau der Kopenhagner Doffe hatte 
man es fehr ſchwer. Da fie in einem fumpfichten 
Boden nahe am Haven angelegt ward, drang Das 
Waſſer fo mächtig hervor, daß es nicht Fonnte ges 
ftopft werden. Man mußte es endlich in einen 
Brunnen faffen, in welchem es gelang fo e8 zu ber 
fchlieffen, daß es in die Dokke nicht mehr dringen 
konnte. Ich werde, ohne jemandes Beleidigung, 
weil gewiß niemand von Den Teilnehmenden mehr 
3 | X 2 lebt 
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lebt, erzählen dürfen, in was für einen ſeltſamen 
Irtuhm man dabei verfiel. Man bemerkte, was 
man vorher wiſſen fonnte, daß. das Waſſer falig 
wäre, . Nun freuete man fich, in den Ringmauern 
. von Kopenhagen eine Salzquelle gefänden zu haben, 
und faßte den Anfchlag, machte auch ſchon koſtbare 
Vorkehrungen, um aus dieſem Waffer durch Gras 
diren und Kochen Salz zu ziehen. Erſt fpät verfiel 
. man darauf, daß dies Waſſer nichts, als Seewaſ⸗ 
ſer wäre, daß fid) von dem Haven her durch den 
. Grund zöge In Der Probe fiel es auch noch 
ſchwaͤcher, als diefes aus, weil es im Ducchfiffern 
durch Die Erde an Salzigkeit verloren hatte, 


Mair waren fonft Feine Dokken auffer denen in 
Karlskrona befannt, deren Boden nicht von Holz und 
"zwar ganz flach. wäre, Mic) diinft aber doch, daß 
es fuͤr alle Dokken gerahtener fein mögte, den Bo: 
‚den mit fchweren Steinen, und zwar ungefähr in 
der Figur des untern Teils der Schiffe auszu— 
„mauern. Ich werde jezt von der groſſen Vor⸗ 
ſicht sehen, bie bei einem ſolchen Bau noͤhtig it 


ol | 28. 

9: Der Boden der Dokken, wie auch der 
Grund’ des: Mauerwerks, muß viel forgfältiger 
“angelegt a werden, als der der Schleuſen. — habe 
J aus 
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ausBelidor an mehr als Einem Orte angeführt, - 
wie es. mit der Schleufe von Mardyk erging, bei 
welcher man nicht forgfältig genug geweſen war, 
den Grund fo waſſerdicht zu machen, ‚als nöhtig, 
und folglich das Waffer mit einer Kraft, die aus 
dem hydroſtatiſchen Parodox zu beurteilen ift, das 
Gemäuer wanfend machte. Perronet räht mit 
Grunde den hölzernen Boden der Schleufen etwas 
niederwärts zu woͤlben. Dies ift. der einzige . 
Schriftſteller, bei welchem ich dieſen Naht: anges , 
trofien habe, Jedoch giebt es mehrere Doffen - 
Deren fleinernen Boden man gewölbt hat. Bei: 
den Schleufen wird jedoch Der Drang Des vor den⸗ 
ſelben fichenden Waffers unter. deren Boden und. 
den Grund der Gemaͤuer dadurch beträchtlich ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß Diefelben Doch gewöhnlich etwas. 
Waſſer enthalten, wenigftens der, Boden ſelten 
trokken wird, wenn das Waſſer auſſen hoch vor. 
den Tühren ſteht. Bei den Dokken aber iſt dies 
immer der Fall, wenn ſie zum Bau oder zur Res. 
paratur eines Schiffs gebraucht werden. Wei ſol⸗ 
chen Dokken, wie die zu Liverpool, iſt die Gefahr. 
deswegen Fleiner, weil Das Waſſer nicht hoch, und 
bei dem ſchnellen Wechſel in ſo groſſer Hoͤhe der. 
Fluht nicht lange davor ſteht. Aber in Ramẽgate 
verungluͤkte der Ban einer Dokke dadurch ganz. 
Ich will von dieſem merkwuͤrdigen Fall, und den 
= den; 
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benfelben begleitenden Umſtaͤnden, etibas ausfuͤhr⸗ 
lich reden, weil von dem kleinen Buche, das mich 
davon unterrichtet hat, nur wenige Adruͤkrke auffer 
dein meinigen in Deutſchland mögen gekbmmen ſein. 


Man fand beider unternommenen Verbeſſe⸗ 
rung des Havens auch eine Doffe ſehr nohtwendig, 
weil fo viele Schiffe in dieſen Möhthunen ſehr bes 
fchädige einliefen, Daß fie ohne eine Hauptreparatır 
ihre Reife nicht fortfezzen konnten. . Man legte 
diefe neben dem Baffin an, in weichem man das: 
Meerwaſſer zům Behuf der Spülung ſamlete, yon 
welcher ich $. 20. geredet habe. Smeaton reie 
ſeie ausdruͤklich nach Liverpool, um ſich dort zu 
betchren, und ſchlug eine Dokke nit einem hoͤtzer⸗ 
nen Boden vor, wie ſie dort fin: Die Ausfuͤh⸗ 
rung kam jedoch in andere Haͤnde, und nun ward 
der Dotte ein ntedtrwaͤrts gewdibter Boden; von’ 
Stein" ſotgfaͤltig ausgemauert, gegeben. Der 
Grund war hier, wie uͤberall in der Gegend;ein: 
Krelde⸗ Felſen, Auf’ den man platthin alles zründen 
zu konnen glaubte. Das war freilich ſeht· anlok⸗ 
kend, eh mal” alles Rammen daber erſparte. 
Die Ehteufe war beinahe fertig, Als pidſlich das 
Waͤſſer den ſteinetnen Boden’ auftrich abe Ani: 
die Mauern ſelbſt baufalig machte.” ar war 
guter Raht theuer. "Drän ekfuhe, daß es in Piy⸗ 

mouth 
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mouch mit Dem Bau einer Dokke eben fo ergan⸗ 
gen waͤre, mean aber der Sache Dadurch, geholfen 
biste, daß man den. Boden ſtatt der kleinen Steine 
nööf'geoflen Quadern von Pordanpftein, jeden une 
gefäht 2000 Pfund fchwer, ‚belegt, und, wie ſich 
verſeeht, mit gutem Cement gemauert hit. | 
—* muß beilaufig anmerken, deß man in 
Plymouth und in Ramsgate noch nicht an Das hy: 


droſtatiſche Parador dachte, ſondern das Ungläf 


natuͤrlichen Quellen zuſchrieb, die nach dem Bau 
unerwartet unter. dem Grunde hervor gebrochen 
waͤren. Das iſt denn auch der gewoͤhnliche Wahn 
manches Hydrotekten. Wenn er nahe am Waſſer 


bauet, und’ ihm Zuviel Grundwaſſer entſteht, fo 


ſchiebe er die Schuld - auf: unterirdiſche Quellen, 
die denn Feeilich kein Menſch vorher fehen kann, 
wenn er nicht die Wundergabe der Frau von P e⸗ 
degache hat, Em. ſ. lehrreiche Nachrichten eines 
Reiſenden,) Sie alle Gewaͤſſer in den Eingeweiden 
der Erde, und in bein Eingeweiden eines Men: 
ſchen jeden ihm den Tod deohenden Fehler, mit 
Hrn natuͤrlichen Augen ſchen Bonute, Eine Gabe, 
die vor verſchiedenen Jahren ſich, nach den Jeitungen, 
in Frankreich bei einem Knaben wieder ſand, aber 
doch endlich als Betrug erkanut ward. Aber ohne 
eine wire Wundergabe kann jeder Hnprorelt auf 

dieſe 
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diefe Quellen und deren gefährliche Folgen muht 
maaßen, wenn er die Wirkung eines von einer 
beträchtlichen Höhe herab druͤkkenden Waſſers und 
das hydroſtatiſche Parador kennt. Quellen mag 
er ſie immerhin nennen, aber er muß nicht glauben 
und niemanden einbilden wollen, daß ſie vorher 
ſchon unter der Erde ſich verſtekt befunden haben, 


oo : 

Um diefen vermeinten Ouellen zu begegnen, 
machte man nun einen nenen Boden von Portland 
feinen, Die man aber nicht fo ſchwer bekommen 
fonnte, als man wollte Der Boden war fertig, 
und ſchloß an die Seitenmauern an, als plözlich 
nicht nur dieſer vom Waſſer aufgewählt, fondern 
auch die.eine fleinerne. Band der Dokke ganz übers 
‚geftürzt ward, wiewol den Maurern das. aufrich- 
tige Zeugniß erteilt werden mußte, daß fie voll⸗ 
‚fommen gut gemauert hätten.:. - un, mußte 
Smeaton wieder herbei, der feinen. andery Box 
ſchlag mitbrachte, als alles, was ſchon gehauet war, 
‚wieder aufjureiffen, und der Dokke einen folhen 
Boden von Holy zu geben, als man alfen Schleu⸗ 
fen und Dokken zu geben gelernt bat. Die Ur⸗ 
: fache des Unfalls war nemlich Diefe: Der: Boden 
: fo. wenig, als das Gemaͤuer, ſchloſſen ſo feft mie 
dem Reeide: Grunde zuſammen, daß nicht Das 

Waſet. zwiſchen beiden haͤtte eindringen koͤnnen. 
Das 
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Das war alſo geſchehen, und nun wirkte Das 
Waſſer mit der ungeheuren Kraft, welche man 
ans ‚der Hydroſtatik vorkängft Fennt‘, die auch 
Smeaton auf 1500 Tonnen, oder 2 Millionen 
Pfund, ſchaͤzt. Die Fuuht flieg vor der Doffe 
wenigſtens 13 Fuß hoch. Wenigftens, füge ich, 
denn ich finde nicht angegeben, ob es eine Spring; 
fluht war, oder nicht, bei weicher Smeaton 
einen Verſuch machte, um die Belehrung von der 
wehren Urfache zu geben, welche er beſchreibt. 
Nun ward der Kreide-Grund gehoͤrig durchge⸗ 
rammt, und uͤber den Pfaͤhlen die Lagerbalken 
und Bohlen fuͤr den Boden der Schleuſe ſo ge⸗ 
lagert, und fo mit dazwiſchen gebrachten Lehm 
gefaßt, wie man aus Belidor"Iermen kann, daß 
dr Boden einer Schleufe und Der Grund vom 
deren Wänden verfertigt werden muß. Diefer Bau 
dauerte lange, und war i. J. 1791, da das Buch 
gedrukt ift, noch nicht vollendet... Ich kann alſo 
nicht die Gewisheit angehen, daß es mit dieſem 
dritten Bau voͤllig gelungen ſei, woran ich jedech 
nicht zu zweifeln Urſache habe. 


gJenes Buch iſt zu kurz, um mir folgende 
Bedenklichkeit aufzuflären.: Da das Waſſer zwi⸗ 
ſchen den Kreide : Grund und den Boden det 
Dofte fo, gewaltſam durchdrang, der Grund im 


ganzen 
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ganzen Haven aber eben der Art iſt, fo begreife ich 
richt, wie fich ähnliche Unfaͤlle unter dem 9. 20. 
erwähnten Queerdamm und den fieben darinn ans 
gelegten Spülfchleufen gezeigt haben, und ob man 
in Deren Bau auf eine Art verfahren ſei, welche 
Diefe Wirkung der Natur hindert, Man bauete 
Diefen Damm gutenteils. mis. Steinkiſten. ine 
Bauart, welcher. ich nicht zutenuen kann, daß fid 
Diefer Wirkung begegnen könne, Sch werde jedoch 
noch einmal zu biefer nichtgen Soche 4. 3% 
zuruktommen. 

Fer 

Die Dokfen zu Karlskrona haben einen vief 
weiter gehenden Zwek, als der von andern Dokken 
iſt. Es fallen nicht etwan einzelne Kriegsſchiffe in 
denſelben gebauet ober ausgebeſſert werden, fon 
dern eine jede Doffe iſt einem einzelnen Kriegs⸗ 
ſchifſe beftimt, daß es in dev ganzen ‚Zeit feines 
Michtgebrauchs -ganz troffen darinn aufbewahrr 


werben koͤnne. Es ſollen alfo diefer Dokken etliche 


und dreiſſig werden, ’um Die ganze koͤnigliche 
Marine in. ihrem jezigen Veſtande darinn aufs 
inbewahren. " 

“ Diefer Anfchlag ft fo groß und "weit aus⸗ 
fehend, Als noch keiner für irgend eine, wenn gleich 


weit ſtaͤrlere Seemacht, gefaßt iſt. Ich weiß nicht 
von 
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von wen und want er angegeben worden fei. 
Was ieh 1780 geſehen habe, und noch fpäter bis 
ja Thunbergs Tod, war alles von hm aus; 
geführt, und er iſt, wo nicht der Angeber ver 
ganzen Sache, Boch gewiß des Plans der Aus: 
führung. 0 
Weil zuvoͤrderſt ein Beweis nöhtig war, daß 
ein im Troknen gehaltenes Schiff ſich ohne Wans 
del erhalten Tonne, fo war ein mäffiges Schiff auf 
" dem Strande vor dem eigentlichen Haven tiber ziner‘ 
Hille geftelle, und eine hölzerne Bedachung dare 
über ‚gemacht. - Ich muß annehmen, daß dies 
Schiff fehon vorher im Seewaſſer gewefen fei, 
Sonft würde fein gutes Ausdauern unter dem 
Dache nicht beweiſen, dag ein Schiff, "deffen 
Holz fhon Seewaſſer 'eingefogen :hat, nicht nach⸗ 
her im Troknen faule, :Diefo Bedenklichkeit ift wichr 
tig. In Venedig hat man vonlingft :alle Kriegs⸗ 
fchiffe im Atſenal unser Dächern gehalten, nach⸗ 
dem man ſie vorher aufs Land gewunden hatte. 
Dennoch: tritinere Ih mich, Daß, als vor erwan 
13 Jahren die Venetianer, ttach langer Feier von‘ 
altem Seekriego, eine Estader wider die Tunrtaner 
auseuͤſteten, die Schifſe alle ſehr morſch waren, 
und das Haußtſchiff noch in Dem Adriatiſchen Meere 
ſank. Aber es iſt die Frage, ob man in: Wenedig, 
wenn dieſe Schiffe aus dem Meere aufs Fand ges 

| zogen 
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zogen find, auch für die Reinigung und völlige 
Abrrofnung des untern Holzes gehörig forge, und 
0b man, welches mir durchaus nöhtig zu fein 
ſcheint, hier oder dort eine Planfe ausfchlage, um 
‚ ber £uft einen freien Zugang zu geben, denn ohne 
jene Borausfezzung und das Vorhaben dieſe Vor⸗ 
ſicht zu üben, wäre doch Diefer groffe Bau eine 
unnüze Unternehmung. 


Weil mir fein Plan der ganzen Anlage bis⸗ 
her vorgekommen ift, (denn das Fellerſiſche 
Werk betrift nur den Fangedamm,) fo will ich 
davon fagen, was ich als Augenzeuge fagen Fann, 
und ohne Zeichnung verftändlich machen zu koͤn⸗ 
nen glaube 

Den Haven zu Karlskrona macht ein tiefer 
Arm der See, zwifchen der groffen faft runden 
Inſel, auf welcher Die Stadt fehr weitläuftig auss 
einander gebauet ift, und einer Iänglichten im 
Süden davor ſich fireffenden Inſel. Beider Bor 
ben ift ganz und ger Granit, Auf lezterer Inſel 
ift eine einzelne Dokke angelegt, und der Raum 
dazu ganz aus dem Geſtein herausgeſprengt, wel⸗ 
chen man auch ſehr rauh gelaſſen hatte. Er ſchien 


mir dichter zu halten, als der Fels bei Trollhaͤtta, | 


in welchen hinein man die Schleuſen mit ſo ſchlech⸗ 
tem Erſolg gearbeitet hatte. Thu nberg ſelbſt 
| Ä Ä fogte 


d 
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ſagte mir, daß das Geſtein hier anderer Art waͤre, 
ohngeachtet beides Granit iſt. Im Weſten der 


Stadt iſt ein Meerbuſen, der da, wo er ſich auf 


450 Fuß verenget, noch dreiſſig Fuß tief iſt. Hier 


iſt der groſſe Damm ausgefuͤhrt, zum Behuf von 
deſſen Bau der Buch 1. Kap. 2. $. 7. von mit 
befchriebene kuͤnſtliche Vordamm gemacht war. 
Bon beiden gehört weiter nichts hieher, wo ich nur 


die Velegenheit des Ganzen befchreiben will. Etwa 
ijweihundert Fuß von diefem Damm ab bildet der 


Felſen ſich in ein.flaches über das Meer fihon er; 


höheres Tahl. In diefes hinein will man für die 


32 Dokken insgefamt einen Raum ausbrechen. 
Ein zweiter vor diefem Tahl gezogener Damm war 
auch bereits fertig, und hatte jwei Defnungen, der 
groſſe Vordamm aber nur Eine. Hinter dem zweis 


‚ten Damm fahe ich den Grund von nur zwei Dok⸗ 


fen fertig, aber mit einer Sorgfalt ausgebauer, 
dergleichen ich weder an Schleufen noch an Doffen 
fonft Fenne, Der Boden war nach der Figur der 
Schiffe ausgeformt, folglich rund. Er war mit 


groſſen, vierkantigen Granitbloͤkken belegt, und 


dieſe mit Poyolane gemanert, 


Ich habe Gier mehrmals zweier Damme ers 


waͤhnt, die folglich ein groſſes Baſſin zwiſchen Pi 
laſſen. Die Abſicht davon iſt dieſe: Die Schiffe 


liegen 
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liegen in den Doffen ohne Moſten mit einer Wr 
dachung, Die wegen der Breite, und da fie muß 
weggeräumt werden Pönnen, nicht ohne Schwie⸗ 
rigfeit fein kann, woruͤber ic) ‘aber nichts weiter 
angeben kann, weil ich Feine genaue Zeichnung 
Davon gefehen habe; wie es denn auch für den 
Waſſerbau nicht gehöre. Ein Kupfer in Zeller 
Buch ftellt fie als cin Sprengwerf dar. Waun 
nun Schiffe ausgerüfter werden ſollen, fo wird 
Waſſer in die Dokken gelaffen, und fie werden an 
den groffen Bordamm geführt, wo die Mafchine 
‚zur Einfgzung der Maften wahrſcheinlich fich jest 
befinden wird, Die 1780 norh nicht Da war. Da 
liegen fie dann an dem Damm in einer wenig ver: 
aͤnderlichen Wafferhöhe und mit nicht viel hoͤherem 
Borte, als der Damm iſt, von welchem ab man 
dann das zu ihrer Ausruͤſtung erfoderliche leicht⸗ an 
und in ſe bringen kann. 


| $. 39. 

Ich habe oben $. 28. den Vorfall mit der 
Dokke von Ramsgate erzähle. Hier ſahe ich 
Dokken, deren Boden auf aͤhnliche Art mit cemen⸗ 
tirten Granitbloͤkken belegt waren. Als ich ſie ſahe, 
waren ſie nicht fo weit vollendet, als die zu Rams⸗ 

gate es war, als das Ungluͤk vorfiel. Die 
Sache war alſo noch wicht in den Umſtaͤnden, daß 
F das 
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das Waſſer von auffen her mit einer beträchtlichen 
Höhe unter den Boden Hätte aufbringen koͤnnen. 
| Daß jedoch der Grund, ungeachtet alles Granit 
war, viel Waſſer gab, bewies die Kaftenkunft, 
Deren ih B. 2. K. 5. erwähnt habe, welche 
im Gang zu erhalten, ein ganzes Regiment Sol: 
Daten kommandirt war. Ich nehme an, daß nach 
Vollendung der bisher fertigen Dokken, fich fein 
dergleichen Webel gezeigt habe. Aber eben des: 
wegen verdrießt.es mich, daß ich nicht genauer Die 
Art beachtet habe, :wie man den Hoden dieſer 
Dokken im Grunde gefichert hat. Gehr wahr: 
fcheinlih hat Thunberg nicht verfäumt, die 
Quadern deffelben nach unten zu durch Pozzolane 
mit dem Granitfelfen zu verbirfden, den er mit 
denſelben ausfutterte. Zu Ramsgate lag der Feh⸗ 
lee in einer oder in zwei Urſachen, oder vielleicht in 
beiden. Entweder brachte man nur den Cement 
zwifchen die Duadern des "Bodens, oder man legte 
dDiefe Quadern auch nach unten zu in Cement, 
und Diefer band nicht mir dem Kreide - Felfen. 
Eben darian mag wol die:lirfache liegen, daß es 
mit den Dokken zu Plymouth beſſer gieng. Auch 
dort ift Die Gegend feiftge, aber meines Wiſſens 
nicht mehr kreidigt. Hier mag alfo der Cement 
beffer gebunden haben, als. zu Ramsgate. Denn 
dog man Den zweiten ‚Bogen dort mit. geöflern 

Bloͤkken 
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Bloͤkken, 2000 Pfund ſchwer, machte, Eonnte zu 
nichts helfen, wenn das Waſſer einen Weg fand ; 
um von unten auf unter diefelben zu dringen. 
Dies will ich noch etwas genauer erläutern. . Ger 
fezt, das Waſſer Drüfte in der Höhe von 19 Fuß, 
fo wird zum Öleichgewicht eine Maffe erfodere, 
die, wenn fie aus Waſſer beſteht, auch 19 Fuß 
hoch inwendig flehen müßte, oder es müßte eine 
Materie fein, die 19mal fo ſchwer, als das Waſ— 
fer ift, um in der Diffe von Einem Fuß dem 
Drang des Waffers von unten widerftchen zu koͤn⸗ 
nen. Das würde dann ein Fußdikker Blok von 
Gold leiften, aber nicht von Portlandftein, den 
ich für doppelt fo fehwer, als das Waſſer, an: 
nehmen will. Bei einer Höhe von 113 Zug 
würde ein Blok Blei, bei 11 Fuß ein Blok von 

dem reinften Silber es leiften, aber nimmermehr 
ein Blof von Stein, wenn er nicht in der Dikke 
ohngefähr die halbe Höhe Des Waflers hält, das 
gegen ihn drängte. Es muß eben daher auch bei 
dem erfien Bau der Dokke zu Plymouth fchon' ein 
Derfehen begangen, ‘und nicht für eine vollkom⸗ 
mene Dichtung des Grundes unter Den Steinen 
geforgt worden fein, weil fonft die kleinern Quabern 
eben fo wenig würden nachgegeben haben, als nach⸗ 
her Die groffen Bloͤkke. Es mag aber auch fein, 
daß zu Plymouth das Waſſer von dem Sande Her 
| | nur 
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mie durchſikkerte, und Feine recht zufammenhängende 
Kommunikation mit einem höher ftehenden Ge; 
waͤſſer hatte Zu Ramsgate aber verfhaffte 
Smeaton, ehe er den dritten Bau angriff, ſich 
vorher Die Leberzeugung , dag der Drang des 
Waſſers mit:dem Meere im Zufammenhang ftünde, 
und nicht von unterirdifchen Quellen herruͤhrte. 


= % 31. 

Jegt will ich die Erfindung befchreiben, mit 
welcher der groffe Vordamm fowol, als die Dok 
fen, geſchloſſen und geoͤfnet werden. Jener hät 
Eine, dieſe haben zwei Defnungen vor fh, weil 
die Dokken für zwei Diviſi onen der Flotte ſollen 
eingeteilt, werden, um, da feine einzeln mit Waſſer 
gefüllt werden kann, die Koften des oft noͤhtigen 
Ausſchdpfens der Dokken zu halbiren. | nn 


Jene drei Oefnungen haben ohngefaͤhr die 
Figur von den Profil eines geoffen Kriegefchiffes.- 
EM. f. Fig. 17.) Sie find-in. den beiden Daͤm⸗ 
men forgfältig, fo wie die Dokken, mit Granit: - 
blöffen ausgefezt., und ihnen ein etwa Einen Fuß 
breiter Falz nach auſſen zu, nicht ſenkrecht, ſondern 
ſchtaͤg, wie die Boſchung des Damms, hinab⸗ 
gehend gegeben. Nun ſtelle man ſich einen hoͤl⸗ 
zernen Prahm oder Ponton vor, auf welchem eine : 

gweiter Band. Y hoͤlzerne 
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hoͤlzerne weit uͤber ihn hervorſtehende Bedekkung ſo 
befeſtigt iſt, daß beide Ein Ganzes angmachen.. 
Dieſer Dekkel ift ganz nad) dem Ausfchnitt. der. 
Defnung des Einkaffes in den Dämmen „geformt, 
an der öbern Fläche etwas gewölbt, um zu feiner. 
Zeit. dem Drange des Waſſers defto-beffer wider⸗ 
ſtehen zu koͤnnen, und hat auch. an Dem einen ger. 
radelinichten Nande ſtarke eiferne Angel. (M. ſ. 
dig. 18. und Fig. 19.) Wenn nun die Tühre in 
ihren Angeln und Falz liegt, ſo haͤngt der hohle 
Ponton frei in der Luft an der inwendigen Seite,. 
an welcher noch einige Streben gegen den Drang. 
des aͤuſſern Waſſers angebracht find, welche gegen, 
einen zweiten in dem Einlaß angebrachtenat; fi ih ſtuͤz⸗ | 
zen. In dieſem Saͤtt ſind kleine Pfoͤrtchen, wie in an⸗ 
dern Schleuſentuͤhren, , durch welche man das 
Waſſer, wenn man es will, einlaſſen kann. Iſt 
das Waſſer eingetreten, und füllt den Raum hin: 
ter Dem groffen Vordamme aus, fo bringt es den 
Ponton zum Schwimmen, und hebt den. Borfazı 
aus feinen Angen, der nun auf. dem SPonton: 
fhwimt, und aus dem Einlaß weggeführe wixd,: 
wohin man wilk Soll nun dieſelbe wieder ger, 
ſchloſſen werden, fo führt man den Ponton in den 
Einlaß, und bringt die Angeln über deren Lager, : 
laͤßt alsdann Waſſer in den Ponton, fo, daß die. 
ganze Mafchine finkt, und fich oben mit dem Angel, 
Ä | . in 
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in deren Pfannen, auf den Seiten aber und unten 
gegen den Falz lagert. "Dee Vorfaz ſchließt ver: 


!mittelft: des Tuches oder Filzes, womiit er ausge⸗ 


Ritter ft, fo gut in den Falz ein, daß man ſich in 
der Taht daruͤbee wundern muß. Ich merkte auf 
der innern Seite gar nicht, daß das Waſſer auſſen 
nber 20 Fuß Hoch davor fand, Sodald ſich das 


Saͤtt gehdrig angelegt hat; wird’die Dokke aus⸗ 


"gepuhipt, und Bas aͤuſſere Waſſer druͤki den’ Vorfäz 
nim ſoviel feſter an. Dies Sktte ſcheint nun zwaͤr 
“irre ſehr nachahmungswuͤrdige Erfindung jü fein, 
"in jede Schleuſe zu fchlieffen. Uber aus der Be⸗ 
aſchreibung ſieht man, daß ſie mur dienen kann, um 
‚das Waſſer abzuhalten,? wenn es inwendig disteh 
“Andere Wege ſorigeſchaft if, aber’hicht, ur Waßſſer 
‚nach Gefallen nun ein, nun auspufafen. Aulh 
"Tage ſich bei Echleuſen die Figür det Oefnungen 
nicht nachahmen, die" man diefen Dolfen gegeben 
hat. Die Kopenhagner Dokte wird auf eine aͤhn⸗ 
tiche Art geſchioſſen. Wenn ich "rich jedoch recht 
"teinnere, ſo wat nochvor dem Sir ein Erddärnm 
auf: die vorhin Befchriebene Art jwifchen den gla⸗ 
geln der Dokke gemacht. In Karlskrona über 
"Hiele das Saͤtt allein völlig dicht, und Fein Barnim 
wuͤrde weder davor , wöch dahinter‘, anzubeine 


en fein. 
s 22 
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3%. - 
Die Mittel, dem Haven Sicherheit zu geben, 


find viel leichter für einen Fluß⸗, als für einen 
. Seehaven zu finden Ich will alfo yon jenem 
zzuerſt das wenige, nöhtige fagen : . 


Am leichteften halt es mie einem Elußhaven, 


‚den ein Eleinerer Fluß nahe an einem groͤſſern bil⸗ 


⁊ 


det, wie dies der Fall mit dem Hamburgiſchen 


Haven iſt. Der eigentliche, vielleicht. vor Jahren 


der einzige Haven Hamburgs, ift mit Pfahlwaͤn⸗ 
Den eingefchloffen, weiche zwifchen den Teilen der 


‚zortififation am Haven angebracht ſind. Gie find 


‚zum Teil gedoppelt, nicht, der Sicherheit wegen, 
ſondern um die Defraudation der Aceiſe zu ps 
ſchweren. ‚ Eben deswegen wird der Eingang, 
oder der fogenannte Baum, mit ‚zwei Holzflöflen 
geſchloſſen, Die ſich vermittelft eines eifernen Rin⸗ 


‚ges um einen mit Eifen faft ganz befleideten Pfahl 


‚wenden, . auf dem andern Ende aber duch) eine 


| ‚Kette, die über das Floß auf den Grund des 595 


vens herabhängt, ohne Mühe bin und her bewegt 
‚werden. Diefe Pfahlwände haben feit menſchli⸗ 
chem Denken nie vom Sturm oder Fluht einige 
‚Gefahr gelitten, und. werden nur durch Die Re⸗ 
paratur, wenn fie zwifchen Wind und Waſſer abs 
gefault find, Foftbar. Der Haven von Amfterdan 

ik 
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ift ein Stuͤk der Stiderfee, oder vielmehr des ſo⸗ 
genanmten Y, von welchem ihn ebenfalls bloſſe 
Pfahlwaͤnde, nicht Daͤmme, abſchlieſſen. Auch 
der Kopenhagener Haven hat nichts mehr, als 
Pfaͤhle, zu ſeiner Sicherung. Da der Wellen⸗ 
ſchlag durch dieſe Pfahlwaͤnde gebrochen wird, ſo 
iſt auch die Wirkung des Windes auf die Maſten 
der dahinter liegenden Schiſſe nicht mehr zu 
fuͤrchten. 
Will man aber einen Teil des Fluſſes ſelbſt 
als Haven gebrauchen, ſo ſind freilich auch Pfahl⸗ 
wände da noch anmendbar. Aber · ſi ie muͤſſen tiefer 
und dichter an einander geſchlagen, auch noch wok 
durch Schrägpfähle geſtuͤzt werden. Auch werden 
Eisbrecher gegen den Eisgang nöhtig, von welchen. 
ich jedoch nichts fagen mag. Denn man fennt fie ' 
ja nicht blos. in Haͤven, fondern- bei allen Brüffen,’ 
deren Joche man dadurch ‚gegen das Eis ſchuͤzt. 
Hamburg hat einen Vorhaven, der nicht von einer - 
Pfahlwand eingeſchloſſen iſt. In dieſem und ie? 
allen aͤhnlichen Fällen. kann man von einzelnen 
Pfaͤhlen nicht erwarten, daß ein Schiff an ihnen 
gegen die ftärfere Waſſerbewegung ſich halten 
koͤnne. Man ſchlaͤgt alfo ſechs, acht, ja wol zehn"; 
Pfaͤhle dicht neben einander mit ſchweren Nammen 
ein, und legt‘ zur befleren. Zufanimenhaltung eine ' 
Rartt eiferne Kette um ihre“ obern Enden, Bun’ 
nennt 
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nennt dieſe zufammengefuppelten Pfähle Duc As. 


ben.. Dieg deutet freilich auf ihren Urheber. | 


Aber noch habe ich nirgends aufgefunden, wo und - 
wenn der fo berufeue Duc d' Alba dieſelben zuerſt 
angebracht haben mag. Auch weiß ich nicht zu 
erflaͤren, wie und warum ſie nicht viel früher folls 
ten im Gebrauch geweſen ſein, da deren Nohtwen⸗ 
digkeit bei fo. manchem. Haven auf diefe. fo Aufferft _ 
einfache Erfindung leitete. Aber dieſe Duc d'Al⸗ 
ben brechen nicht den Wellenſchlag. Dazu dienen 
ſchmale Floͤſſe, die man auſſerhalb laͤngſt denſelben 
aulegt, und mit. Ketten fo an;fig beſeſtigt, daß fie. 
mit,dem Strom ſteigen und ſinken fönnen. Man 


nennt fie bei uns. Schlengels. Weil jedoch die 
Oefnungen des Vorhanens nicht mit ſolchen Schlen⸗ 


gan gedekt find, fo werden die Wellen in demſel⸗ 


ben doch oft: zu maͤchtig. In dem Orkan von 
1756 wurden faſt alle Schiffe im Vorhaven von 
den, Duc D’Alben in der Peridde des Sturms los⸗ 


geziffen,,. da der Wind aus dem Süden anı heftig⸗ 
ſten blies. Es ift noch nicht in Hamburg vergeſ⸗ 


feg-,. wie die Wellen mehrere kleinere Schiffe über. 
die. Pfahlwand unten om Walle hinuͤbet ſchleuder⸗ 
ten, da fie zwiſchen beiden ſanken, und andere 
Schiffe auf aͤhnliche Art hinuͤber geworfen, auf 


Diefe: fi) ſezten. Dennoch. aber hat: man bei der 
Biabmentiotee, den Haven. zu erweitern ſpaͤterhin 


Fa: eine 
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eine zweite Reihe von Duc D’Alben weiter hinein 
in den Strom gefchlagen und Schlengeln davor 
gelegt, die ſich in fpätern Stürmen fehr gut gehals 
ten haben. Dies hat Muhr gemacht, um noch 
"eine dritte Reihe Duc d' Alben weiter hinaus zu 
fegen, davon ich $. 18. mehr gefagt 'habe: 


oo 59. 33 | 

Wo der Fluß ſelbſt den Haven Macht, da 
muß die Natur deimfelben eine hinreichende Tiefe 
und hohe Ufer gegebeii haben. In noröfichen Ge: 
‚genden macht"es der Eisgang unmöglich, wenn 
nicht ein Teil des Fluſſes durch Pfahlwaäͤnde, Die 
dAlben, Schlengeln und Eisbrecher fo eingefaßt 
wird, daß die Schiffe: hinter denſelben voͤllig ge⸗ 
dekt liegen. Aber auch das wird nicht immer moͤg⸗ 
‚Lich oder zureichend, wenn höhe Fluhten und der 
auf einem breiten Fluſſe zu: ſtarke Wellenſchlag zu 
fuͤrchten find. Seh habe Bereits geſagt, daß Längft 
den 14 Meilen dei’ Ufers unſrer Niederelbe auf 
beiden Seiten kein eigentlich ſo zu nennender Haven 
ſich befinde. Auch der Haven an Altona tuht die: 
Fer Stadt nicht fo viel Dienfte, als die für dein 
Sommer ſichere Lage groſſer Schiffe auſſerhalb an 
deſſen Pfühlen, "Die aber ii Winter verlaffen wet: 
den muß. Schon London kann jezt die Themſe als 
Anes ſi fi chern Haben btauchen. Ob fie einen ſolchẽn 
ſchon 
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fhon zu allen Zeiten abgegeben habe, weis ich 
nicht. Allein feit 500 Sahren, da die London: 
Brüffe in den Zluß gelegt ift, und vollends, da 
‚die vier nordlichften Bogen derfelben durch Anles 
gung der Waflerfünfte geftopft find, muß dies ſchon 
ſtatt gefunden haben; Hier kommen folgende Um⸗ 
ftände zufammen : Die Themfe ift an London viel 
- breiter, als oberhalb und unterhalb der Stadt. 
‚Da die mit dem Fluß abflieffenden Eisſchollen viel 
gefährligher und zerflörender And, als Die mit der 
Fluht auftreibenden, fo werden Diefe zwifchen des 
‚Bogen. der drei fleinernen Bruͤkken der Stadt, 
vollends aber denen der London⸗Bruͤkke, welche 
‚viel enger, als die der übrigen Bruͤkken find, ge: 
brochen, daß fie feine groſſe Maſſe behalten koͤnnen. 
Doch Eleiner aber werden fie, wenn fie bei niedri⸗ 
‚ger Ebbe zwifchen den Steindämmen durchfliefien, 
‚welche, wie ich an feinem Orte..erzählt habe, die 
Pfeiler Diefer Brüffe unten einfaffen. Nun find 
„aber auch die vier nordlichen Bogen wegen der 
Waſſerkuͤnſte gefchloffen. Es wird alfo das Eis 
genoͤhtigt in Eleineren Schollen, etwa in der Forme 
des Dritteils der ganzen Breite, von diefem Ufer 
wegzuftreichen, und num find die hin und wieder 
eingefchlagenen Pfähle und Disc D’Alben hinlaͤng⸗ 
lich, um es von den Schifien abzuhalten, weiche 
wiſchen diefem und dem. nordlichen Ufer Liegen, 

Ich 
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Ich habe nicht alles bedacht und unterfucht, um 
fagen zu Eönnen, was für Vorkehrungen gegen dag 
mit der Fluht wiederkehrende Eis getroffen find, 


Aber da daffelbe in. fo Fleinen Schollen hinabgeflofs 


jen ift, und in dem ſchon eine Meile unterhalb der 
Stadt fich fehr. verengenden Fluſſe ſtark zuſammen⸗ 
gedrängt wird, fo fann es bei einer nicht über: 
groffen Kälte nicht in groffen Scholfen zufammen: 
frieren. : Dazu. koͤmt, daß wirklich das Klima 
dort milder ift, wie wir dann faft in allen Wintern 
erfahren, daß die Themfe nicht zuftiert, wenn die 
größten Fluͤſſe Deutſchlands mit .Eife belegt find, 
In wärmern Gegenden, wo der Eisgang nicht zu 
fürchten ift, haben die Schiffe bei einem fichern 
Anfergrund und den behufigen Due D’Alben oft 
genug. Uber es bleiben Doch noch Gefahren und 


Unbequemlichkeiten diefer oder jener Art übrig. 
Rochefort har feinen andern Haven, als den Fluß, 
Die Charante, felbft für fehr groffe Kriegsſchiffe. 
Denn fuͤr die vom erſten und zweiten Range iſt 


noch keine Sicherheit. Aber Belidor ſagt, daß 
die Verſandungen dieſes Fluſſes ſehr viele Koſten 
machen, und ihnen nicht anders, als durch Muss 
tiefungsmafchinen, abgeholfen-werden kann. Porto 
hat feinen andern Haven, .als den Fluß Douro 


ſelbſt. Aber dieſer wird den Schiffen im Frühjahr. 
or file, wenn der Schnee auf. den hohen 


Sr; 
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Gebürgen ploͤzlich ſchmelzt. Das Wachstaffer 
ſteigt alsdann fo fchnell an, und koͤmmt mit einer 
folhen Gewalt herabwärts, daß alle Schiffe ihren 
Anferplaz an der Stadt verlaffen, und. ihre Zu; 
flucht, fo gut fie können, längft den Ufern unters. 
halb derfelben fuchen muͤſſen. Bei‘ Bohrdeauf 
muͤſſen alle Seeſchiffe vor ihren Ankern ſchweben, 
und drehen ſich vor denſelben mit jedem Wechſel 
der Fluht und Ebbe. In ſtarken Wintern, den 
gleichen einer der von 1789 war, muͤſſen ſie ſich 
auf die Ufer ſezzen, und bleiben Dort fo Lange ſizzen, 
bis das Thaumerter den Cisgang beendigt, 


Ä 5. 34. | 

Die der Fluht ausgefezten Flußhaͤven find zum 

Teit einer böfen-Gefahr ausgefezt, die aber mehr 
die Wohnungen. der Stadt und die in Derfelben 
aufbewahren Güter, als die Schiffe felbft trift, 
wenn fonft für Die Sicherheit des Havens felbft ges 
mug geſorgt iſt. Es koͤmt, wie leicht zu erachten, 
auf die Lage einer Stadt an, ob fie auf. einer nies 
drigen, der Ueberſchwemmung noch ausgefezten . 
Boden gebauet if. So ift- unfer Hamburg‘, wie 
ih $17. gefage Habe, auf niedrigen, von dent 
Fluſſe Arigeftzten Inſeln zu einer Zeit angelegt, da 
beifelbe fie noch ſehr oft überfträmte, es iſt auch nicht 
ſo, wie in Amſterdam, das Erdreich neu ausge⸗ 
grabener 
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graheger Kanäle zu deren: Srhöhung angewandt: 
worden. Die Ungeduld der erſten Aubauer Der 
Stadt diefe für ihr erfies Gewerbe, die Brauerei, 
fo vorteilhafte Lage früh zu benuzzen, har fie über. 
alle Borficht gegen Die Ueberſchwemmung des Fluſ⸗ 
ſes hinaus geleitet. Denn es waͤre Dies noch we⸗ 
niger auf den noch freien Plaͤzzen unmoͤglich ge⸗ 
weien,..al& es noch jezt manchem Einwohner wird, 
der die Koften daran wenden will, den Grund fei: 
nes Speichers durch Darüber geführtes, wenn gleich 
nicht in der Mähe zu findendes, Erdreich fo zu er⸗ 
hoͤhen, daß feine Fluhten mehr in denfelben hinein⸗ 
fteigen koͤnnen. Sie wuͤrden darauf haben denfen 
müflen, menn das Wachswaſſer Des Fluſſes felbft 
über. dieſe Inſeln ausgetreten wäre. Sin Bremen 
ift man der Leberfhweumungen.von der Weſer im 
Fruͤhjahr gewohnt, richtet ſich zwar darnach, er⸗ 
faͤhrt aber doch groſſe Unbequemlichkeit und Scha⸗ 
den davon, In Hamburg aber tritt die Elbe ſelbſt 
niemals ans, weil die Eibe zwei Meilen oberhalb 
fih in zwei Hauptarme teilt, deren der Suͤdliche 
bei. weitem ‚der Breitere iſt, und ſich bei und uw 
terhalb Harburg wiederum in drei Arme teilt, 
welche das Wachswaſſer genugſam ableiten und 
der Niederelbe zufuͤhren. » Sp: aben iſt die Folge 
von jenem, Fehler für die Rachkommen dieſer, daß 
eine jede unageSbniße Zt non. der See her den 
nies 
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niebrigften, d. i. Den beften Teil der Stadt, defien 
Flaͤche ohngefähr zwei Füinfteile des Ganzen aus: 
macht, uͤberſchwemt, und nicht nur die Keller an: 
fillfe, deren eine grofle Zahl Wohnungen Fleiner 
Familien find, fondern aud) in die Speicher, ja 
ſelbſt auf das unterfie Geſchoß der Häufer. tritt. 
Diefe Fluht war i. J. 1756 achtzehn Fuß höher, 


als die gewöhnliche Zlubt gegangen. Wan. biele 
dies lange für das Marimum, worauf man rechnen 


Eönnte. Allein in: dem Orkan vom 2sen März 
1793 ftieg fie noch zwei Fuß höher, und wer mag 
mit Gewisheit annehmen, Daß dies das wirkliche 


Maximum fei? Zwar nimmt der Kaufmann fchen 


feit langer Zeit die Vorſicht, daß er für die Win: 
teemonate, in welcher diefe Stürme am meiften zu 


befürchten find, die Keller und die unterften Ges 


ſchoſſe der Speicher nur mit folchen Warren belegt, : 
soelchen das Waſſer nicht fchaden fann. Aber dies 
hat ihn ſchon oft betrogen; und dann iſt der 
Schade um fo viel gröffer, wenn gleich deſſ en ge⸗ 
ſamter Belauf nie kund wird. Gewiß aber es es 
Doch, daß die: Fluhten im September 1751, i 
Oktober 1756 und im Maͤrz 1793 einen Berta 
an verberblichen Waaren von mehrern Millionen 
Mark Baned dem Hamburgiſchen Kaufmann oder” 
feinen Committenten verurſacht haben. Dieſe lezte 
Fluht veranlaßte mich, den Mitteln ernſthaft nach⸗ 
zudenken, 
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zudenken, durch welche unſere Stadt gegen dies 
boͤſe Uebel geſichert werden koͤnnte. Gehoͤrt die 
Sache gleich nicht in das Kapittel von Sicherung 
‚eines Havens ſelbſt, ſo gehört. fie Doch im’ dieſes 
‚mein Buch, in welchem ich ihr feinen, andern Plaz, 
‚als hier, anmeifen kann. Doch Darf ich nicht weit: 
laͤuftig fein, weil ich auf mein. Schrifehen: Vox 
läufiger Vorfchlag zur Sicherung unſrer Stadt 
gegen ‚die Fluhten der Elbe vonder Gee her, 
Hamburg 1793. in 8. mit einem Kupf., verweifen 
kann, welches fi) in dem zweiten Bande der Ver: 
Handlungen und Schriften ber. Hamhurgiſchen Ge: 
ſellſchaft. zur Beförderung! «der Künfte und nüzlichen 
Gewerbe, befindet, aber auch befonders verkaͤuftich 
aiſt. Dip Hauptſache tomt darauf an: Der Ham 
‚burgifche Haven oͤfnet fid) gegen Die Elbe in einer 
‚Weite von etwa. 1300 Fuß, Die jezt mit mehrern 
Pfahlwänden abgefchloffen iſt. Dieſe groffe Weite 
‚hat, vielleicht ‚zu. lange den Gedanken ungerdrüft, 
‚daß. dieſelbe mit Dämmen abgefchloffen werden 
‚koͤnng. Oder es bot ſich auch gleich, Die groffe 
Schwierigkeit dar, in dieſen Dämmen die Schleu⸗ 
‚fen, anzubringen, ‚syelche, „auf. Den Zwek angelegt 
‚werden muͤſſen, um zur Zeit der Roht die Fluhten 
abzuhelfen, ſonſt aber den groſſen und Heinen Schif⸗ 
‚fen die Durchfahrt zu geben. Die Schwierigkeit 
Aaſt keinesweges geringe. Die Stadt Anſieren 
at 


re 
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niedeigften,, d. i. den beften Teil der Stadt, defien 
Fläche ohngefähr zwei Flinfteile des Ganzen aus 
macht, überfchwernt, und nicht nur die Keller an: 
fuͤllt, deren eine groffe Zahl Wohnungen Eleiner 
Familien find, fondern auch in die Speicher, ja 
felbft auf das unterfie Gefchoß der Haͤuſer tritt. 
Diefe Fluht war i. J. 1756 achtzehn Fuß höber, 
als die gewöhnliche Fluht gegangen. Wan. hiele 
dies lange für das Marimum, worauf man rechnen 
koͤnnte. Allein in dem Orkan vom asen März 
1793 ftieg fie noch zwei Fuß höher, und wer.mag 
mit Gewisheit annehmen, daß dies das :wirffiche 
Maximum fei? Zwar nint der Kaufmann fehen : 
feit langer Zeit Die Borfiht, daß er für die Win: 
termonate, in welcher diefe Stürme am meiften zu 
befürchten find, die Keller und die untekften Ge: ' 
ſchoſſe der Speicher nur mit ſolchen Waaren belegt, : 
welchen das Waffer nicht ſchaden kann. Über dies ' 
hat ihn ſchon oft berrogen ; und dann ift der” 
Schade um fo viel gröffer, wenn gleich deſſen ger 
famter Belauf nie fund wird. Gewiß aber It es es 
doch, daß die: Fluhten im September 1751, i 
Oktober 1756 und im März 1793 einen —8* 
an verderblichen Waaren von mehrern Millionen 
Mark Bancd dem Hamburgiſchen Kaufmann oder” 
feinen Committenten verurſacht haben. Dieſe lezte 
Fluht veranlaßte mich, den Mitteln ernſthaft nach⸗ 
zudenken, 
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zudenfen, Durch weiche unſere Stadt gegen. dies 
boͤſe Uebel gefichert werden. koͤnnte. Gehört die 
Sache gleich nicht in das Kapittek von Sicherung 
‚eines Havens- felbjt, ſo gehoͤrt fie Doch in Diefes 
‚mein Buch, in welchem ich ihr feinen, andern Plaz, 
als hier, anweifen kann. Doch darf ich nicht weit: 
laͤuftig fein, weil ich auf mein Schrifehen: Vox 
laͤufiger Vorſchlag zur Sicherung unſrer Stadt 
gegen die Fluhten der Elbe von der See her, 
Hamburg 1793. in 8. mit einem Kupf., verweifen 
kann, welches fi) in dem zweiten Bande der Ber: - 
Handlungen und Schriften. der Samburgifrhen Ge 
feltfchaft- zur Beförderung: der Künfte und nüzlichen 
Gewerbe,befindet, aber auch beſonders verfäuffich 
aiſt. Die Haupsfache-föm darauf an: Der Ham 
‚burgifhe Haven oͤfnet ſich gegen die Elbe, in ejner 
‚Weite von etwa 1300 Fuß, Die jezt.mit mehrern 
Pfahlwaͤnden abgeſchloſſen iſt. Dieſe groſſe Weite 
hat, vielleicht ‚zu lange den Gedanken ungerdrüft, 
‚Daß. diefefbe. ‚mit Dämmen abgefchloffen werden 
koͤnng. . Der. es bot ſich auch. gleich die groffe 

Schwierigkeit dar, in djeſen Dämmen die. Schleu⸗ 
ſen anzubringen „.. melche, auf, den Zwek "angefegt 
‚werden. müflen, um zur Zeit der Roht die Fluhten 
abzuhelfen, ſonſt aber den groſſen und kleinen Schif⸗ 
‚fen die Durchfahrt zu geben. Die Schwierigkeit 
iſt keinesweges geringe. Die. Stadt Amſterdaw 
hat 
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auch natürlich die Koften tragen muß, daß mein fo 
heilſamer Unfchlag bis jezt der Ausführung noch 
nicht näher gerüft if. Der Krieg hat natürlich im 
Wege geſtanden, und ich felbft Habe Davon fo. lange 
zu reden aufgchört, als ich der Beweiſe fo viel 
fahe, mit wie fehiefem Blik mancher Reichsmitftand- 
die Handlung Hamburgs während Diefes Krieges 
anſah, und Daß es folglich nicht. Die Zeit wäre, 
jezt durch Ausführung einer geöffer ſcheinenden Uns 
ternehmung, als. fie es wuͤrklich in Koſten ift, der 
unverftändigen Eiferſucht derſelben neuen Stoff zu 
geben. Es giebt noch mehr Haͤven, welche 
aͤhnliche Uebel von Denen Gewaͤſſern zu befuͤrchten, 
haben, und zuweilen leiden, auf welchen ihr 
Wehlſand beruhet 


Hamburg ift nicht die einige Seeftadt, wel⸗ 
che von dem Fluſſe, dem fie ihren Wohlftand zu 
danken hat, Durch Ueberſchwemmungen leidet. 
Rotterdam hat eine ähnliche Lage, da es ſeinen 
Haven nicht gegen die Maas ſchlieſſen kann. ch: 
habe in jenen Schriftchen den Anfchlag. eines Jan 
Horsmann erwähnt, der einen hohen Prahm 
yon einer der Defnung. des Havens gleichen Laͤnge 
vor Diefer Durch eingelaffenes Waſſer ‚bei einer hoch⸗ 
fteigeuden Fluht einzuſenken anrieht, der Dart, 
“A geendigter Gefahr, durch: Husfehönpfung. des 

Waſſers 
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Waſſers fich wieder heben und. feitmärts "geführe 
werden koͤnnte. Ein Anſchlag, Der, wenn gleich 
gegen deſſen Ausfuͤhrharkeit nichts einzuwenden ſein? 
moͤgte, dem Zwei nimmermehr Genuͤge tuhn:ipizb, 


Die der See ſehr nahen Haͤven ſind zwar nicht 
frei von ſolchen Gefahren. Aber ſie ſind dort ge⸗ 
ringer, weil das Steigen der Fluht nur durch die 
Beengung zwiſchen den Ufern der Flaſſe fi ch ſo ſehr 
von dem gewoͤhnlichen Standpunkt einer Mitch, 
fluht unterſcheidet. 


Von Liverpool habe ich bereits g 22. geſagt, 
daß die ſtaͤrkſten weſtlichen Stuͤrme, gegen welche 
die Muͤndung der Merſey offen iſt, die dort ohnehin 
ſo hoch ſteigende Fluht nicht betraͤchtlich erhöhen, und’ 
daß auf Diefem Umftand die Ausfuͤhrbarkeit der dor⸗ 
tigen naffen Doffen fich gründe, welche zu nichts” 
nuͤzzen koͤnnten, wenn auch nur die Möglichkeit u 
fürchten wäre, Daß das Waſſer des Meeres nut 
Einmal uͤber dieſelben hinſtrome. Be 


Die Häfen an den fluhtloſen Moeren teiden 
doch auch oft Ueberſchwemmungen, wenn ein an 
haltender Sturm das Meer in die Meerbufen- oder 
in die Fluͤſſe treibt, an welchen ſie liegen. Doch 
ſind dieſe Faͤlle felten. Ich erinnere mixh:nür- 
Eines, Sturme im September 1777, welcher: die? 

Zweiter Band, 3 Newa 


.. III. 
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Newa fo auffchwellen machte, - daß fie in viele 

Gaſſen von Petersburg übertrat, und auch in den 

Waarenlagern groffen Schaden verurfachte. Aber 
‚88 iſt auch Das einzige mir befannte Crempel. 


5. 35. 

Häven, welche gegen die See zu offen find, 
gegen diejenigen Winde zu fichern, welche frei in 
diefe Defnung blafen, giebt es nut Ein Mittel, 
Dies iſt die Erbauung haltbarer Damme vom 
Lande ab in das Meer hinein. Ich habe von dem 
Bau dieſer Dämme in dem 1. Buche fo viel gefagt, 
ols für meinen Zwek dient. Die Kunft hat es’ 
ſchon fange verflanden, dieſe Daͤmme haltbar zu. 
machen, und es mislingt ihe nicht feiche, wenn der: 
Hufwand nicht geſcheuet wird. Daß es leichter 
gelinge, einen Damm queer Durch Das Meer zu: 
fireffen, als ‚einzelne Maflen von Stein hie und- 
Da zufammen zu häufen, um die Gewalt des Meers 
zu brechen, hat fi in Dem Ausgange der Unter⸗ 
nehmung bei Cherbourg bewiefen. Die. Konen - 
ſind mun. alle vernichtet. _ Aber der Damm gelang 
Doch fo weit, als er vor der Revolution ausgeführt 
ward. Mech neulich fagte aber auch eine öffentliche 
Nachricht, daß man die Arbeit mit gutem Erfolg 
wieder angefangen habe. Es ſcheint alſo, daß dernoch 
sicht über das Waſſer hervorgefuͤhrte Damm, nicht, 

W wie 
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wie Bumourier beforgte; von ber Gewalt dvd 
Meeres wieder zerſtoͤrt fei. Aber vs kbint, wie 
leicht zu erachten, in Abſicht auf den Zwek, auf di⸗ 
kage an, die man diefen Dämmen zu. geben Bat, 
Diefe beſtimmen die Lokalumſtaͤnde, amd an allge 
meine Regeln darüber ift nicht. zu Denfen. Der 
Hydrotett kann, ehe.er ein Werk der Are: auszu⸗ 
fuͤhren bekomt, vieles aus Beiſpielen : fernen. 
Belidor giebt deren eine groſſe Zahl. in dem gten 
Kap. des zten Buche feines 2ten Teils, und die 
mit den Zeichnungen zufammen gehaltenen Erklaͤ— 
zungen fagen viel belehrendes über die Gründe, 
Welchen man in der Beſtimmung der Lage und Länge 
der Dänme vor den von ihm gezeichheren Haͤven 
geſolgt iſt. Auf ihn werde ich um fo: viel mehr 
ganz vermeifen Finnen, da in der Gegend, in wel⸗ 
her mein Buch feine Lefer erwartet, Fälle dieſer 
Art fehr wenig vorfommen, daß man einen Haven - 
gegen die offene See zu deffen nöhtig hätte, Ih” 
ſezze nun noch Hinzu, daß bei der Anlegung ſolcher ® 
Daͤmme auch auf das dritte Erfodernis eines gus 
ten Seehavens hinaus gefehen werben müffe; von 
welchen ich num noch zu reden babe Be 


Dieſes iſt die ungefähr gleiche Bereit," | 
ans dem Haven vinsund auszuſegeln. Ein See” 
3 2 haven, 


Mumie, Dr — — —— u... 
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Baden, Derseine gute Rhede vor ſich: hat, genießt 
Diefes Vorteils am meiſten. Denn die Miss: oder 
Einführung der Schiffe zwiſchen Rhede und Hat 
der hat keine Schwierigkeit." Wenigſtens kann ſie 
nur durch ein ſehr ungeſtuͤmes Wetter verzoͤgert 
werden, und. der erſte gute, ſtille Tag führe Naht 
und Mittel dazu herbei;: Doch Aft es nicht mit alfen 
Rheden gleich. Belidor beſchreibt an feinem 
Orte Die groſſen Vorzuͤge der Rhede von’ Toulon; 
erwähnt aber auch die Unvollkommenheit Der. von 
Kerröl,,.:und' erzählt, Daß in Dem -Defterreichifchen 
Suersflionsfriege. eine ftarfe -Spanifche Flotte in 
derfelben Wochenlang aufgehalten fei, ohne auss 
kaufen zu können, um ein. Brisifches Geſchwader 
anzugreifen, welches an der Kuͤſte von Biscaja 
N hielt und grofen Schaden taht. 


Lei den im bie. Sa unmittelbar ſch zfnenden 
Haͤven, dergleichen das Mittellaͤndiſche Meer ſehr 
viele hat, muß bei Anlegung derer Daͤmme, die zu 
deren Sicherheit dienen ſollen, auf dieſen zweiten 
Umſtand hauptſaͤchlich geſehen werden. Beide 
Zwekke find.nicht immer leicht zu erlangen. Fuͤr 
den Haven, welcher gegen Sturm und Welſenſchlag 
durch Werke der Kunft gut gedekt ift, wird eben 
deswegen Peine recht freie Ein: und Ausfahrt zu 
bewirken ſein. Man kann fid). darüber aus Beli⸗ 
er PF dors 
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da rs: angeführten Kupitrel hiter ven: Zeichuuns 
gen viner groffen Zahl Haͤven, mit der Lage ihret 
Daͤmme, näher ’unrettichten. --Ainferdiefen iſt DEE 
des Havens von Cibita veehiärBefiders beniek 
kariwehrt, welcher durch zivel Damme gebiet, 
und vor der: zwiſchen öchfelben Heläfferiert breiten 
Einfahrtlein drittet Damm weitbr hirein ins Meet 
geegt iſt wodurchwen Schiffen; "Gefkdndees aus 
dem Haen doder nordwurts⸗ ih’ Denſuiben ſeheln 
die Fährt zwar! keinesweges erleichtert abet denen 
die oft s: oder weſtwaͤrts fegeln vber einkommen, 
ciuch bei“ haibem · Winde es Fleich⸗ lacht gemacht 
wird. Ich wuͤrde hietiber nichts mehr ſagen kon 
Bin ons ii) FR Font ER Findet, 
ober was ulcht durch die Lökaluniflände Hier, 
dort anders ſich Brime, ei führten auc 
oft anerwartetee Folgeirmit ſi 4.3 lerne Kind 
sch Eyre 6 ffers Schriften daß ein zur Beſſe⸗ 
rung des Habris von Ane dnei neucclich angeleglee 
Daͤmm eine bbſe Verfarrbirig‘ deſſetbeir ur⸗goli 
habe: Es it ſchwer detgtelchen Votgen mit Se 
wishelt jum-oora zu beſtimniin. DE auf ihbe 
Moͤglichteit RG ſebesmal —e— ———— 
Waͤren jedoch! von den Oſtferſchoh Hubeii Fute Bi 
ſchreibungen er ZA nnnger BU vH, derer 
ganz Feine keune bbet Haie Sch’ Jelbft diefelbe 
ai, ſo God hi ac RT 


unfere 
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Baden, der eine gute Rhede vor ſich hat, Kenießt 
Diefes Vorteils am meiſten. Dennedie Muss: oder 
Einführung der: Schiffe zwiſchen Rhede und Ha} 
der har feine Schwiorigkeit. Werigſtens Eamı fle 
nor Dusch ein ſehr ungeftünies Wetter verzoͤgert 
werden, und. der erfte gute, flille Tag führt Raht 
und Mittel dazu herbei;: Doch iſt es micht mit alfen 
Rheden gleich. Belidor beſchreibt an feinem 
Orte die groſſen Vorzuͤge der Rhede von’ Toulon, 
erwähnt aber auch Die Unvollkommenheit der. von 
Ferröl, und etzähft, dag in Dem-Defterreichifchen 
Guersflionsfriege eine ſtarke Spaniſche Flotte in 
derfelben Wechenlang aufgehalten fei, ohne aus⸗ 
kaufen zu koͤnnen, um ein. Brisifches Geſchwader 
anzugreifen‘; welches an der Kuͤſte von Biscaja 
ſich heelt und ‚seofen Schaden taht. 


ae Bei den in bie. Sa unmittelbar fi 9 znenden 
Häven, dergleichen das Mittellaͤndiſche Meer ſehr 
viele hat, muß bei Anlegung derer Daͤmme, die zu 
deren Sicherheit dienen ſollen, auf. dieſen zweiten 
Umſtand hauptfächlich gefehen werden. Beide 
Zwekke find.nicht immer. leicht zu erlangen. Füs 
den Haven, welcher gegen Sturm und Welenfchlag 
durch Werke der Kunft gut gedefe ift, wird eben 
deswegen Peine recht freie Ein: und Ausfahrt zu 
bewirfen fein, '. Man: kann ſ ich. darüber aus Delis 
ra dors 
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do rs: angeführeen Kupittel Hodeer Ten: Zeichaums 
gen viner groſſen Zahl Haͤven, mit der Lage ihrer 
Daͤmme, näher unrettichten. --Unsen’diefen iſt die 
des Havens von Civita veechlxrhiſenders Kentök 
karuüwehtt, weicher durch zwwend Vamme Jebildet 
undvor / der zwiſchen deuſelben ‚Heldfferlen‘ breiten 
Einfahrtlein drittet! Damm · weittt Hetteih Ihe Meẽt 
Felegt iſt; wodurchiwen Schiffen/eꝰſidwaͤrts aus 
denr· Haven ;? oder Horde äh Venſtiben feet 
VIE Fahrt zwär keianesweges etleichterbn abẽt deneh 
die oͤſt⸗iodet: weſtwaͤrts fegeln uhren 
Auch "beit halber indes Fleichleiche gemacht 
Br Ich wůrde hleriber nichts mehe· ſagen kon 
Ben was iſich ER Bene 
ober⸗ was A durch die Mkealuiliflände Hier’, 
dort andets ſich BE, "Helen 
öft Siterwark one Arne Ar 
von Eyrenhörferd Schriften bag einzu Beſſe 
rung des Haile! Hr Anednae nedtelich angelegi 
Damm eine HE Verſandurig beffäbetzhr'ötge 
habe: Es iſt tr pair detgkeichen Fokgen mnit Be 
wiohelt zum · vbracis zi rk, "act ie 
Moͤglichteit Mag Nesmäl Hiees go — 
Waren jedochvon den Ppiyeefähen Iiben Krk’ Bu 
ſchreibutigen TER er Dre 

ganz Feine Berker, BbeE ae 
fa ſo al N 2353727375, 


unfere 
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unfere Gegend smigfichen Anmerkung daraus er⸗ 
wachſen fein. ; Set laſſe ich hier ungern eine Qüffe, 
Die irgend ein Hndrotekt unter ähnlichen oder ans 
bern Veranlaſſungen ausfüllen mag. Denn. hieg 
iſt gewiß aachwieles zu fehen, zu bereifen und zu 
beſchreihen uͤhrig. Silberſchlag, der uͤber⸗ 
haupt nicht gern in beſtimten Exempeln lehrt, haͤtt⸗ 
vieles uͤber die Arbeiten an dem Haven von Gwie 
gemuͤnde ſagen koͤnneen, hei welchem er, fo viel ich 
weis, wit wirkte, aber er bat es micht getahn. 
Nie. Colberg,.einen Haven an dem, nad) Der Lands: 
charte, ganz offenen Meer „haben. könne, davon 
habe: ich noch..feine Vorſtellung erlangen koͤnnen. 
Ar. Dujnamuͤnde, dem Vorhafen von Riga, if- 
vieles geſchehen,; aber ich kenne keine belehrende 
Nachricht daruber.. Von der. mislungenen Unter 
nehmung Peters des. ‚erften „; einen Haven zu 
Noggerwpf: anzulegen, weiß ich nichts mehr, als 
Daß ſie viel Geld vergebens. geloſtet hat. Bon 
Pillen weiß, ih, dag die Einer um Ausfahrt des 
bostigen Hasras ‚manchem Schiffe: gefährlich wird, . 
In Landolrena bin ich ſelbſt geweſen; habe aber 
nut. einen. ugpolifommenen, und, :meines Wiſſens, 
fp verbliebenen Anfang . einer. BPauunternehmung 
eichen;, uni, zojfghen, Dem. Ufer. und einer kleinen 
aſel, die auch ‚gig, Sort babay fahre, einen: he⸗ 
erhchlichen ‚ügfen „pgtfegen het: nach der Rage 


Eye) BAT des 


Drittes Buch Bmeites Rap. 53. 319 
des Uſers und ber Inſel eine für: und ubrdliche 
Einfahrt bekommen würde. Ueber Karlskrona 
habe ich vieles geſagt, welches ich geſehen habe. 
Doch bin ich nicht bis zur Einfahrt in deu Meers 
evbuſen gereiſet, weichen ſich ganz; ſuͤdlich ſtrekt, und 

ralſo nur mit gewiſſen Winden den Saiten d die: 
Bohet er erlaudt. 


N) 4 


$. 37... 


je Suabhäfen konnen nicht des Vorteils ine 
gleich leichten Ein⸗ und Ausfahrt genieſſen. ‘Der 
‚Strom, an welchem fie liegen, hat feine, beftimge 
"Michtung, Die Abfahrt wird nur mit einen 
Binde, der den Strom hinab meher, die Einfahrt 
«Bis: zum: Haven. hinauf mit dem Winde möglich, 
:der den Seror hinauf wehet. So find z. Bi; fie 
sunhfen Hoamburg oͤſtliche Winde. die. dienlichen zur 
Mibreiſe ud: weftliche ‚zum Aufſegeln groffer 
Schiffe. Wenige foscher Ströme find breit. genug, 
Daß ein groſſes Schiff, auf, denſelben bei widrigem 
Winde laviren önute. Dach iſt die Niederelbe faſt 
uͤberall hueit genug dazu, und ſcheint mir durch eile 
vorteilhafte Verlegung der iSandbaͤnke jezt tächtie . 

‚ger. geworden zu fein, als chenmis. . Vor 40 
Jahren /ſahe ich aͤufſerſt ſelten ein dreimaſtiges See⸗ 
ſchiff auf derſelben laviren. Jezt: aber ſehe ich fer. 
oft Schiffe nit ber Jluht aufmarts laviren, wen. 
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en Oſtwind andere der See zuführt. ‚Kein grofts 
Schiff kaͤnn jedoch auf den erften drei Meilen un: 
terhalb · der Städt dem Weſtwinde eatgegen laviren. 
Dam bier. fönnen:fte nur bei ſteigender Fluht nie; 
Derwaͤrts fegeln, und wenn fie ja auf. ven Grund'ge: 
rahten, fie noch dureh eben diefe Fhiht davon ftei 
fommen. Gegen diefe Fluht und den widrigen 
Wind zu laviren ift nicht möglih. Würden fie 
aber mit der Ebbe hinab laviren, und dann auf den 
Drund gerahten, ſo: winden ſie bei weiter fallendem 
Waſſer ſo gut als verloren :feim.- Dies geſchicht 
alſo nur von- Heineren plattbodenigten Schiffen. 
Aber weiter anten, 10. Die Eibe bis zur Breite 
von :einer Melle fich erweitert "nnd eine Mermal⸗ 
tiefe von 30 bis 36. Fuß bekoͤmt, laviten auch. vie 
seößten. Schifie wit der Ebbe, mit: aroffer Leichtig: 
Leit and ohne: Geſahr. Doch entſtehen in der 
Mündung neue:Schwierigkeiten, und das Laviren 
wird wegen der vielen und einander ſo nahe liegen⸗ 
nen: Sandbaͤnke zu gefährlich. -- Hiezu koͤmt, daß, 
wenn ein ſchweres Schiff die Elbe hinabſegelt, eines 
Teils. das Fahtwaſſer mit der Ebbe minder tief 
Wird, andern Teilsdie Flaht niederwaͤrts früher 
ihm! entgegen koͤmt, als“ fie" bei KHambürg eintritt. 
Es. muß alſo gewoͤhnlich nach eihigen. Stunden 
Anker werfen, und. & ift daher eine. fehr gluͤkliche 
Fahet für ein ſolches Schiff, wenu es mit der drit⸗ 
au ten 
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dan oder:vierten · Ebbenſchon in See kommt. De 
‚gegen Felge Die Fluhe von Der See her dem Shift, 
und es iſt ein gunz gewoͤhnlicher Fall, in langen 
Tagen, dag ein Schiff mit dem Anfange der Fluht 
18:Mrilen von Hamburg in die Elbe einſegelt, 
und: mir. eben: dieſer Fluht, die ſieben Stunden 
ſpaͤter an Hamburg gelangt, und noch fünf Stan: 
Den: fortdauert „dei. mit 12 Stunden bei friſchem 
Weſtwinde, ba Hamburg Anker wirft.” Um in kur⸗ 
ber! Tagen diefen Vorteil nicht'ganz zu verlieren, 
wendet man bei guter Witterung Leuchtboote an, 
4" ber Lootfe: ſezt ſich in ein Boot mit einer Lar 
terne, ud fegeit in dem ihm befanten’ Fahrwaſſer, 
weiches er aber durch Senkblei fortdauernd unter 
ſuchen muß, wor denn großen Schiffe her, und 
zeichnen ihm feiern Weg auch in der duinffen Nacht 
aus. Aehnliche Schwierigkeiten. giebt ein jedet 
Fluß unterhalb ſolcher Hafen: „ Die ſchlimſte iſt 
jedoch, wermier des Sandes zu viel hat, und def 
fen Bett fi erhoͤhet. Davon aber ift bereits 
oben genug gefagt. 


In dieſem uſtande giebe die Elbe noch ims 
mer eines der beſten Fahrwaſſer für groſſe Seeſchiffe 
— mehr ab, da ſie in Einer Richtung dem 
Meer zufließt, und das Fahrwaſſer keine andere 
Kruͤmmungen hat, als welche die Lage der Sand; 
bänfe 
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bänfe ihm giebt, die aber;micht .groß genug find, 
daß fie nicht mit. einerlet Minde durchfahren: wers 
den fönnten. Das fehle manchem Fluſſe, der doch 
noch für groffe Schiffe ſahrbar iſt. Rotterdam 
verliert feit 2o Jahren Diefen groffen Werteil mehr 
und mehr. Sonp konnten alle Schiffe durch den 
Arm der. Maag, an welchem dieſe Seadt liegt, von 
der Stadt ab:. und ihr zuſegein. Aber Diafer 
Arm verfander ſich fo fehr, daß jedes Schifl.om 
Belang jezt oftwärts bis nahe an Dordrecht, dann 
füdwärts- durch das fogenannte Mallegatt, und - 
von diefem ab wieder weftwärts Durch Das Harings⸗ 
Bliet feewärts ſegeln muß. Cs muß alfo einen 
beinahe doppelt fo groffen Weg unter zwei Winkeln 
machen, in welchen es ganz verſchiedener Winde 
bedarf. Und da es bei dem hin⸗ und herwärts; : 
fegeln Dordrecht ſich fo ſehr nähern muß; folglich 
der eg zu Diefem Play der kürzere wird, fo laͤst 
ſich voraus ſehen, daß der Handel ſich mehr und 
mehr wieder nach dieſer Stadt hinziehen werde. 
4. 38. *. 
Saft zu jedem Hafen, ber/nicht unmittelbar 

an a ber offenen :GSee liegt, muß. Die Einfahrt; und 
der von diefer übrige Weg fignalifiet werden. Bit 
den’ ſchwimmenden Signalen hat der Hydrotekt 
nichts m ſchaffen. Inlandiſche Leſer Finden eine E 
Be; 
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Stlehung darüber, wenn fie diefelbe wuͤnſchen; 
duech an Kupfer erläutert in Schuba dis: auch 
deutſch uͤberſeztem Buche vom Strandrecht. Abe⸗ 
der Bau.der feſſſtehenden Signale gelangt gewoͤhn⸗ 
ih an den Hydroteften, went. gleich ein jeder 
verftändige Baumeiſter ihn muß ausführen können 
Jedermann weiß, daß der Ban ſolcher Signale 
vor geoffen. Häfen fhen in dem Altertuhm van 
großem Koſtenaufwande begleitet war, und zwei 
darſelben, der Pharos zu Alexandrien, und der 
cherne Koloß zu Rhodus, in die Zahl der ſo ges 
nannten Wunder der Welt gehoͤren. Aber die 
Handlung neuerer Zeit hat Deren noch viel mehr 
erfodert. Sie find- entweder ohne Licht, und mur 
am Tage zu dienen beſtimt, wozu ein hoͤlzernes 
hohes, thurmſoͤrmiges Geruͤſte hinlaͤnglich iſtt Big 
Mündung Der Elbe iſt mit drei derſelben am ſuͤd⸗ 
kichen Ufer verſehen, deren die mitlern ſich von dem 
uͤbrigen durch zwei hoͤlzerne einander ſchneidende 
groſſe Kreiſe, auf deſſen Spize unterſcheidet, und 
deswegen die Kugelbaake genannt wird. Wo je⸗ 
doch in der Nachbarſchaft Des Meeres oder groſſer 
Fluͤſſe ein Dorf eine betraͤchtliche Thurmfpize-Har; 
da dienen auch dieſe dem. Seefahrer als Signale; - 
und ſchaffen einen: ſolchen Muzzen zufaͤllig. Aber 
die Muͤndungen der Fluht und Meerbuſen muͤſſen 
leuchtende Signale haben. Unter Diefem iſt lange | 

I er der 
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Der, Thurm von Cordouan vor der Muͤndung der 
Garonne der beruͤhmteſte geweſen. : ch halte mich 
wir. deſſen Befchreibung nicht auf, weil ich blos 
Belidor  nachfchreiben mäfe, m k zal.a * 
wo a.) Zr 


MDie Rönskefe inteinehmung dieſet Aet iſt is 
nenern Zeiten der Bau ves Leuchtthurms vor Plh⸗ 
mvcuths geweſen. Wenn ſonſt die‘ Lenchtthuͤrme 
am Sttaube oder auf vorliegenden: Saudbaͤnken 
angelegt · werden, ſo iift Der Grunde dazu doth "34 
vnböhulich leicht zu: behandeln, und inan hat Rauin 
genug; um den Bau zu vollſuͤhren, wiewol vet 
ſelbe Lauf Sandbaͤnken ſehr oft durch die Fluht 
unterbrochen wird, Hier aber kam es darauf au; 
gicht nur die Einfahrt in den benannnten Haven) 
ſondern auch Die Fahrt laͤngſt der Kuͤſte gegen ein 
gefoͤhrliches Rief: ober Klipenreihe zu: ſichern, wel⸗ 
HRS. auf neun engliſche Meilen füdwärte von Dens 
Meerpufen vor Plymouths in’ den Kanal hinein 
ſich freft. Der lezte dieſer Felſen iſt ein fat run⸗ 
der Klumpen, deſſen Oberſtaͤche im kleinern Durche 
meſſer naur 28 Fuß hat, folglich gerade fo viel, 
als man aufs wenigſte dem-Leuchsshuren zur Baſis 
geben konnte. Die Brandungenan dieſem Rief ſind, 
ſaͤtzhterlich hoch, and ſteigen, eis; die Pigneite auf. 
dem Titel as vorßellt, bei ſtarkem Sturm ſo hoch, 
2. als 
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als der bis zur Höhe von 80 Zuß Darüber: hervor⸗ 
ragende Thurin. Man kanm ſich nur eine unvoll⸗ 
kommene Vorſtellung ‚von Denen Schwierigkeiten 
machen, welche der Bau eines ſolchen Thurms-in 
einer fo groſſen Weite; vom Ufer:ab auf einem:fo 
Heinen Grunde machte. Smeaton, weiche 
ihn ausfuͤhrte, hat Diefelbe in einem Werke 9% 
geben, twoelches durch den typographifchen Auf 
sonnd, wirklich zu koſtbar gemacht iſt. KHırWolt 
mann hat daher fehr wolgethan., in feinem Bei 
traͤgen einen fo, volljiändigen Auszug aus einem 
yon Göttingen. her ihm dazu mitgeteilten Exemplar 
zu geben, das ich ganz auf Denfelben verweiſen | 
fann, wenn ich gleich jezt diefes Foftbare Bud 
ſelbſt beſizze. Den größten und traurigen Beweis 
von der Schwierigkeit, einen.folhen Thurm unter 
folchen Umftänden flandhaft genug zu machen, gah 
der erfte von einem Winftaniey am Ende des 
vorigen Jahrhunderts erbauete, welcher 1707, 
als eben der Erbaner auf demfelben fich befand, 
umgewehet ward, und von welchem auch nicht 
ein Trümmer, viel weniger eine Spur von deu 
Ungluͤklichen, Die mit demfelben .in die See ge: 
fhleudert wurden, „aus dem Maer wieder hervor⸗ 
gefommen ift. in zweiter von Holz gebaneter. 
hielt zwar beſſer Stand, gericht aber u J. 1755 
durch Zufall in. Brand, .., Sm eaton beſchreibt, 
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Keavemiinde iſt, ſo iſt eine ſtarke Lampe mir einem 
dahinter befeftigten metallenen Hohlſpiegel oder 
Keverbaire, ein hinlänglicher und befonders wahl⸗ 
feiler Wegweiſer. Doch koͤmmt es bei einem fol 
hen fehr Darauf an, oh Käufer, in welchen: oft 
ſtarkes Licht oder Feuer unterhalten wird, neben .pner- 
himeer demfelben auf dem Lande fo liegen, daß 
daraus eine Täufhung für den Schiffer entfichen 
kann. 


Drittes Kapittel N 
Bon der Benuzzung des Waffers im 
Feſtungsbau. 


9. L 

Ich bin zwar von Anfang an Willens gewe⸗ 
ſen, in dieſem meinem: mathematiſchen Leſebuch 
einen Teil einer populairen Darſtellung des Seftungse, ' 
baues zu widmen, der vielleicht ein Bändchen Des. 
den Bauwiſſenſchaften gewidmeten Teils allein, ober: 
mit dem Schiffsbau vereint, ausgemacht haben: 
würde, Allen mein Alter gebietet mir mit denjenigen. 
zu Ende zu eilen, was ich für das Gemeinnuͤzzigſte, 
in. meiner Urbeit halte, wofür ich dann. freilich in: 
Hinfiht auf die muthmaßlichen Lefer derfelben- dem 
Feſtungsbau ‚nicht anfehen kann. Aber auch die: 
jenige Beſchaffenheit meines Geſichts macht es mir 
9 des⸗ 
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Deswegen unmöglich, weil aud) eine blos populaire 
Darftellung der Sache mehr und forgfältiger ger 
machte Zeichnungen erfodern würde, als irgend ein 
anderer Teil Des Buchs. Zar habe ich in diefer 
Ueberficht der Wafferbaufunft es mir oft leid fein 
laſſen, daß ich denfelben aus eben der Lirfache nicht 
mit mehr Figuren habe begleiten koͤnnen. Aber 
hier konnte ich auf die Zeichnungen in andern in 
Deutfchland leicht zu habenden Büchern verweifen, - 
goeil ich Leſer vorausfezze, Die mehr als mein Buch 
‚werden lefen wollen und müffen, wenn fie einer 
praftifchen Anwendung: des von mir nur kurz und 
Allgemein gefagten bedürfen. Aber nur wenige 
meiner Lefer werden eigentlich) Ingenioͤre werden 
wollen, und fi) nur eine ſolche Darftellung des 
Seftungsbaues gefallen laſſen, die fie in den Stand 
fest, über diefen und jenen Kriegsvorfall zu urteis 
len. Diefe würden aus meinem Buche alles ler⸗ 
nen wollen, was ihnen dient, und es würde ihnen 
fehr unangenehm fein, fich auf Die Figuren anderer 
zum Teil koſtbarer Bücher von Zeit zu. Zeit vers 
tiefen zu fehen. 

- Ganz. konnte ich indeffen die Anwendung des: 
Waſſers in dem Feſtungsbau nicht bei Seite ſezzen. 
Dieſe haͤngt gar fehr mit der uͤbrigen Fünftlichen 
Anwendung der. Gewaͤſſer zufammen, Sch habe 
gweiter Band, A a an 
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an feinem Orte erwähnt, daß Stevin durch diefe 
auf die unfchäzbare Erfindung der Fangſchleuſen 
geleitet worden fei. Denn er wollte die zum Bas 
huf der Feſtung anzulegenden Schleufen dem Ger 
toerbe der Miederländifehen, durch Waͤlle und 
Gräben einzufchliefiinden Plaͤzze, nicht nur uns 
ſchaͤdlich, fondern ſelbſt nüzlich machen. Lind chen 
dies ift der Fall in fo mancher nach ihm ausge: _ 
- führten ähnlichen IUlnternehmung geweſen. Doch 
fehe ich ein, daß das Wenige, was ich hier fagen 
werde, ohne eine allgemeine Darftellung des We⸗ 
fentlichen aus der Zortififation, nicht vielen Nunen 


ſchaffen wuͤrde. 


4. 2. 


Die alte Befeſtigungskunſt benuzte das 
Waſſer gar nicht. Hohe, fteile und hinlaͤnglich 
ftarfe Mauern waren es, durch die man den Eins 
mwohnern der Städte Sicherheit vor dem feindlichen 
Angriff zu verfchaffen ſuchte. Wie der Erdboden 
um diefe her nicht das Material zu Diefen Mauern 
bergab, fo entftand auch fonft Fein Grund, den: 
felben dicht vor dieſen Mauern auszuhöhlen, und 
Bon Dadurch entfiandenen Graben mit Waſſer aus⸗ 
zufuͤllen. Man ftellte alfo diefe Mauern fchlechts 
Hin auf den Erdboden im Umkreiſe der Stadt, 
Bon der Kunft des Angriffes auf diefe Mauern 

mill 


will und darf ich nicht viel ſagen. Waren gleich 
derer Werkzeuge fehr viele, durch welche die Ver⸗ 
feidiger und Angreifer derfelben fich in einer ger 
wiſſen Entfernung zu fchaden fuchten, fo Batte doch 
fein eigentlicher Angriff der Mauren anders, als durch 
ummittelbare Annäherung der Menfchen und groſſer 
Werkzeuge, an den Fuß dieſer Gemaͤuer ſtatt. 
Die Verteidigung derſelben geſchah von oben herab 
durch Wurfwaſſen und Herabwerfung alles deſſen 
was den Menſchen und den Werkzeugen ihres An: 
griffs verderblich werden konnte. Selbft wenn 
der Angriff übers Waſſer her gefchehen mufte, wie 
Dies der Fall infonderheit in der Belagerung von 
Syrakus war, fo mufte derfelße in möglichfter 
Nähe gefhehen. Die Werkzeuge des Angriffs‘ 
Kurden mit Schiffer heran geführt ‚ und die 
Mauern mit Mafchinen zu deren Zerſtoͤrung beſezt. 
Man weiß, wie lange Archime des die Roͤmer 
durch ſeine mechaniſchen Erfindungen in diefer! 
Belagerung auffielt, und daß er fogar durch ein 
Hebezeng Die angreifenden Schiffe unter der 
Mauern faßte, fie in die Höhe wand, plözlich wie? 
der fallen ließ, und fie fo verfenfte, Wuͤrde die 
Anwendbarkeit feiner Brennſpiegel durch natuͤrliche 
Schwierigkeiten nicht fo unglaubhaft, fo waͤre dies 
ein Beiſpiel eines die Stelle des Kanonenfeuers ver⸗ | 
tretenden Verteidigungsmittels in die Series 
— A a 2 Bei 
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Bei dem allen aber erkannte man die Mohr: 
wendigfeit auch einer Verteidigung von der Geite 
her. . Man fügte deswegen den Mauern groſſe 
Thürme an, umkleidete beide mit einem hervor: 
liegenden gemauerten ande oder einer Zinne, durch 
deren Oefnungen die Verteidiger herabmarfen, was 
zum tödten oder zerftören dienen Fonnte, von den 
Thuͤrmen her aber auch feitwärts fehen konnten, 
was Dicht unter den Mauern vorging. 


5. 3 

Das alles hat die Erfindung des. Schießr 
pulvers verändert. Dieſe hat die Menfchen auf 
Werkzeuge des Angriffs und der Verteidigung in 
die Ferne geleitet, Die aber auch nur in einer ger 
wiffen Entfernung anwendbar find, Dadurch) hat. 
fich nicht nur das Material, fondern auch die Figur 
der Feftungen und die Groͤſſe der Werke verändert, 
weil diefe Werkzeuge, infonderheit das grobe Ge: 
ſchuͤz, einen groſſen Raum erfobern. Eine fleinerne 
Mauer wird leichter durch die Kanonenfugeln zer, - 
truͤmmert, als ein dikker Wall von etwas fefter 
Erde. Auch Flintenſchuͤſſe find von oben herab 
nicht anwendbar, und Der -angegriffene Ort eines 
Erd: Walles kann, fo wie der an einer Mauer, 
nicht durch dieſe verteidigt werden, wenn Der Ver⸗ 
teidiger feinen Schuß nicht anders anbringen kann, 

als 


F 
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als inden er auf den Rand der Bruftwehr hinauf 
fleige, um feinen Feind zu fehen, und faft fenfreche 
auf ihn herab zu fchieffen; aber eben dann feinen 
ganzen Körper deſſen Schüffen blos ſtellt. Ents 
ftehet an Feſtungswerken eine folhe Stelle, die 
man dann einen todten Winfel nennt, fo ift Dies 
die größte Unvollkommenheit. Es ift nur Eine 
Figur der Feſtungswerke, durch welche dieſem | 
Mangel fo abgeholfen werden kann, daß fein tod 
ter Winfel entfteht, und fein Punkt an der Feſtung 
ſich angeben laͤßt, wohin nicht ein Schuß von der 
Seite her treffen koͤnnte. Das iſt die aus den 
fünf kinien (Zig. 20.) beftehende, von welchen 
AE und BC die Flanken, EF und CD die, 
Façen oder Geſichtslinien, und AB, welde nur 
zur Communifation dient, die Courtine genannt 
wird. Auch der Unkundigſte wird einfehen, daß 
der Angriff nur auf die Facen gerichtet werden 
kann, deren jede durch Schüffe von der entgegens 
gefezten Zlanfe her verteidigt wird, und daß ein 
Angriff auf die Courtine tollkuͤhn fein würde, weil 
die Schüffe von beiden Flanken laͤngſt derſelben 
herſtreichen. Wer dann auch nur einmal eine 
Feſtung geſehen hat, wird einſehen, daß der zur 
Verteidigung hingeſtellte Soldat einen jeden Schuß 
über die Bruſtwehre hin volfführen kann, ohne 
etwas mehr, als feinen Kopf, den feindlichen 

Schuͤſſen 
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Schüflen preis zu geben, und Dies nur für dew 
Augenblik, da er zielt und ſchießt, weil er, um 
wieder zu laden, fo zurüftreten kann, daß Die 
WBrnftwehre nun auch den. Kopf deft, 


5. 4. 

Das Material der Feſtungen neuerer Zeit, 
die Erde, giebt natuͤrlich der Boden her, auf 
welchem diefelbe aufgeführt werden foll. Es konnie 
eben fo gut inwendig der Feſtung, als auswendig 
genommen werden. Aber der Vorteil ift zu groß, 
welchen diefen Erd: Wällen die Austiefung des 
Grundes vor denfelben giebt. Mit Waffer gefüllt 
ſichert fie vor dem Ueberfall eines freilich leichter, 
als fleile Mauern, zu erfleigenden Erd: Walles, 
deffen Material, ohne eine denfelben gegebene 
Schraͤge, die man Böfchung nennt, fih nicht in 
Ruhe erhalten kann. Das ift alfo die erfie Be⸗ 
nuzzung des Waffers bei einer Feſtung, mit wels 
her es, wenn fie in niedriger Gegend angelegt 
wird, feine Schwierigkeit. hat, "ohne diefe, daß 
das Waffer abgehalten werden muß, den Graben 
zu füllen, bevor das zum Bau des Erd: Walls 
nöhtige Erdreich aus ihm hervor gehohlt ift. 


Vor Alters gab es folcher Feftungen viele, 
bie jenes mehr, als einen n ſolchen Erd⸗Wall und 
bloſſen 


Drittes Bud. Drittes Kap. F.4. 375 


bloſſen Graben vor demfelben hatten. Der Bang 
Der Belagerung konnte fein anderer fein, als Diefer, 
daß man einen Weg zum Angriff Durch Den Gra⸗ 
ben vermittelft eines Dahinein eingeworfenen Danımes 
ſich bahnte, nachdem man vorher den Erd:Wall 
Durch das grobe Gefhüz an einzelnen Stellen zer: 
ftört und eine Oefnung in Denfelben gemacht hatte, 
durch welche man die Feftung zu beftürmen wagen 
fonnte. Es dauerte lange, che die Belagerungs⸗ 
kunſt dies mit Schnelligfeit und ohne grofien Ver: 
luſt von Menfchen zu bewirken lernte. Manche fehr 
unvollkommene Feftung hielt Den Angriff fehr lange 
oder gar fo gut aus, Def die Belagerung aufge 
Hoben werden mußte. Uber man lernte in Der 
‚Kunft des Angrifis bald beſſer aus, und jede 
Feſtung war bad verloren, wenn ber Feind deren 
Graben erreicht hatte. Sa es ift endlich dahin 
gefommen, daß man felten eine Feſtung noch zu 
verteidigen wagt, wenn ber Feind ſoweit gelangt iſt. 


5. 5. 

ZJezt muß ich auch von dem Weſenelichen in 
ber Art des Angrifies stwas fügen, Wenn Lie 
Feſtung durch Die Bruſtwehr ihre Verteidiger vor 
ben Schuͤſſen aus der Ferne deft, fo muß auch der 
Angreifer füch- vor. den Schuͤſſen aus der Feſtung 
m delten ſuchen. Seine Krieger werden wicht 

Muht 
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Muhr faflen koͤnnen, fih der Feftung zu. nähern; 
und die Arbeiten der Belagerung zu verrichten, 
wenn fie ihren Leib ohne alle Bedekkung den 
Schüffen preis geben müffen. Nur in folgendem 
Wege kann für fie geforgt werden: Sin. einer Ent 
fernung, die der Schußmeite des groben Geſchuͤzzes 
ungefähr gleicht, oder näher an der Feflung, wenn 
eine Vertiefung, wenn Gebäude oder fonft etwas 
die Wirkung der Kanonen hindert, fängt man die 
fogenannten Laufgräben an, d. i. Gräben, deren 
Richtung zwar nicht gerade auf die Feſtung zugeht, 
weil dann die Schüffe fie durchftreichen würden, 
aber doch in einer ſolchen Schräge, daß das Ende 
eines jeden Grabens der Feftung beträchtlich näher 
liegt, als der Anfang. Man fügt fie in Winkeln 
an einander, und gewinnt Durch jeden Graben dem. 
möglich größten Teil der ganzen Entfernung, weis 
cher fi gewinnen läßt, indem man nur blos ſich 
hütet, jeden Graben fo zu ziehen, Daß nirgend 
ein gerader Schuß von irgend einem Werke der 
Feſtung in denſelben fallen kann. Mehr mag ich 
‚von diefer Feiner recht feften Regel unterworfenen 
Arbeit nicht fagen. Die Sicherheit der in dieſen 
Graͤben Arbeitenden würde der Hand des Grabens 
ſchaſſen, wenn er fo tief geführt würde, als der - 
längfte Menſch Hoch if, Aber fie wird frühere 
erlangt, ‚indem man Die ausgegrabene Erde gegen 

= die 
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die Feftung zu eben fo hoch aufwirft, als man tief 
gearaben hat. Bon diefen Gräben aus betreibt 
man die übrigen Arbeiten der Belagerung, die 
Anlegung der Batterien, der Minen u. d. gl. 
In ihnen verfammelt man die zum Sturm foms 
mandirten Menfchen, welche dann, den Belagerten 
unerwartet, ans denfelben hervorbrechen. Durch 
fie führt man die Materialien des Durch den Haupt; 
graben zu machenden Dammes herbei, und wirft 
fie mit der möglich größten Befchleunigung hinein; 
Die vorhin benannten Flanken find die Linien, von 
welchen her dieſe Arbeit Durch grobes und Fleines 
Gefchäzze gehindert werden muß. Gie gelingt 
daher auch nicht eher, als wenn diefe durch die 
gegen fie gerichteten Batterien fo zerfchoffen find, 
daß Feine Verteidiger auf denfelben noch ausdauern 
können, da mittlerweile andere den Gefightslinien 
fo nahe als. möglich gebrachte Batterien. die Def 
nung oder fogenannte Breſche in denfelben bes 
wirken. 

Das alles weiß nun die Belagerungsfunft fo 
ſicher auszurichten, fobald der Rand des Grabens 
erreicht ift, Daß in der Anlage allee neuen Feſtun⸗ 
‚gen eine Menge Werke jenfeits des Grabens nöhtig 
werden, und die Hofnung, eine Feftung lange zu 
verteidigen, blos davon abhängt, dag man im 
Stande fe, den Feind lange von Dem Muptgraben 

| abs 
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abzuhalten. Die dazu dienenden Werfe nennt man 
Die Auffenwerke, in deren Anlage und Geſtalt die 
Ingenioͤre ihre Erfindſamkeit auf allerlei Art ge 
zeigt haben, Viele haben durch eine Mienge Bleis 
ner Auſſenwerke, deren jedes feinen Graben um fi 
hat, ihre Keftung ſtark zu machen geglaubt, Allein 
die Erfahrung hat gewiefen, daß die ſtaͤrkſten Fe: 
ftungen Diejenigen find, deren Hauptwerke geoß und 

geränmig, und Die mit wenigen, aber auch geräus 

migen Auſſenwerken gedekt find. Ein Auſſenwerk 
aber müflen fie alle haben, den fogenannten bedef: 

ten Weg, d. i. eine rundum Den Graben in einem 
Abſtande von wenigſtens 40 Fuß aufgeroorfene 
Bruſtwehr, von weicher ab Das Erdreich mit einem 
fanften Abfall fich in dem Felde verliert, und DaB 
fegenannte Glaeis ausmacht. Ohne Diefe Ablau: 
fung würden todte Winkel entſtehen. Bauben, 
welcher feinem Könige Ludwig XIV. Dreibundert 
Feſtungen teils nen, teils umgebauet Hat, und 
nicht immer in gleicher Manier bauete, und infon: 

derheit in derjenigen fehr irste‘, in welcher er 
Landaun Ausbanete, welches er ſabſ fi nicht’ ger 
trauete einnehmen zu Firmen , aber es dreimal 
‚drobern ſah, (denn die vierte Eroberung erfolgte 
1713 nach feinem Tode,) diefer Bauban Bauete 
auch Freiburg in Brisgau aus. Diefe Feſtung 
fee don Sannſen felbſt, aaa fie zweimal in 


Frie⸗ 
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Friedensſchluͤſſen Den Deutſchen wieder abgetreten 
war, in zwei Belagerungen 1713 und 1745 jedes; 
mal 20000 Menfchen. 


. A Eaum jeden, der diefe Manier Fennen ler: 
nen will, auf den, wie ich glaube, noch immer zu 
habenden Seuterſchen Plan von .Diefer Feſtung 
verweifen. Sn einer nicht fehr abweichenden Mas 
nier bauete Coehorn Berg op Zoom, welches 
im. Jahr 1747 den Franzofen ebenfalls 20,009 
Menſchen Foftete, und noch fange nicht hätte 
erobert werden Eönnen und müflen, wenn Defien 
achtzigjaͤhriger Kommandant nicht an dem Morgen, 
da die Zranzofen den Sturm darauf wagten, zu feſt 
geſchlafen haͤtte. Dagegen hat ſich an mehrern 
derjenigen Feſtungen, welche von vielen kleinen 
Auſſenwerken umgeben ſind, gewieſen, daß ſie ſich 
nicht lange halten konnten. ine Folge dieſes 
‚infonderheit an den neuen Preuſſiſchen Feſtungen 
begangenen Fehlers war unter andern die Ueber: 
rumpelung von Glaz 1760 And die von Schweids; 
niz von 1761, denn Friedrich II. war in dieſem 
Fache nichts weniger als groß, und.wirflicher Ken: 
ner, Vor jenen gut. angelegten Feſtungen wird 
das meifte Blue auf dem Glacis und in dem bes 
dekten Wege vergoffen, und wenn Diefer erobert iſt, 
die Feſtung gewöhnlich ſchon uͤbergeben, weil der 

Sturm 
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Sturm nicht mehr mislingen Tann, wenn es 
gelungen if, Die den Graben beſtreichenden 
Flanken zu euiniren. Ich will nur noch anmerken, 
daß der Angriff nie auf Ein Baftion allein, fon: 
dern auf beide einander beftreichende zugleich ger 
führt wird. : 

Ich habe dies wenige blos deswegen voraus⸗ 
gefandt, weil ohne dies das, was ich von der 
Anwendung des Waſſers im Feftungsbau zu fagen 
habe, manchem nicht verftändlich fein würde, Ich 
gebe daher auch fein Profil einer guten Feftung, 
wenn gleich dies das Weſentlichſte in der Kunft zu 
fortifizieen iſt. Manche Feſtung erfcheint dem 
Auge fehr ftark im Pan, und ift nicht haltbar, 
weil die Werke teils zu hoch, teils zu niedrig lies 
gen, und einander nicht gehörig deffen koͤnnen. 


6 
Der Gebrauch des. Waflers in der Befeflis 
gungskunft hängt, wie leicht einzufehen, von der. 
Lage einer Feftung ab. Bei eigentlichen Berge 
feftungen hat er gar nicht ſtatt. In diefen ift die 
Grabung eines Brunnens, um der Beſazzung 
Waſſer zu verfchaffen, ein oft ſehr ſchweres Werk, 
wiewol nicht: eigentlich ein Gefchäfte des Hydro: 
Auch mande Feftung im flachen Lande 
och zu hoch, als daß man ihr naffe Gräben 
rundum 
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rundum geben könnte Bei andern wird Dies 
nur auf einer Seite möglich, und die Feftung be: 
koͤmmt teils nafle, teils trokne Graͤben. Denn 
auch zur Verteidigung eines trofnen Grabens hat 
die Kunft Mittel genug erfunden. Hat indeß ein 
Graben eine folche Lage, Daß, wenn man gleich 
ihn nicht wegen andrer Urfachen fo tief ausgraben 
- Tann, daß er fih ganz mit Waſſer füllte, das 
Waſſer fih ſchon auf einige Fuß Tiefe finder, fo 
zieht man in der Mitte des breiten Grabens einen 
ſchmaͤlern und tiefern, Dee fih mit Waffer fülle, 
Die Franzöfifhe Benennung eines’ folchen iſt 
Cunette, 

Wenn jedoch der Grund einer Feftung zu hoch 
liegt, fo muß man es bei einem trofnen Graben 
bewenden laflen. Er kann durch befannte Huͤlfs⸗ 
mittel fo verteidigt werden, Daß der Uebergang dem 
Feinde eben fo ſchwer gemacht wird, als der von’ 
einem naflen Graben. Bei ſolchen Feſtungen wird 
es vollends nohtwendig, den Fuß aller Werke, 
auch inmwendig nad) den Gräben zu, durch ein 
Gemaͤuer zu deffen, dem man eine weit gröffere 
Steile giebt, als den Erd: Wällen. Dod gilt, 
beiläufig gefagt, Feine von bloffer Erde aufgeführte 
Zeftung für flark und haltbar, auch wenn fie Die 
breiteſten und tiefften Waflergräben hat. Oft iſt 
der Boden zwar hoch belegen, hat aber eine Lehm⸗ 

| U | ſchichte 
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ſchichte unter ih, über welche ſich das Wuffer ir 
hinlaͤnglicher Menge fammelt, um einen Graben zu 
füllen. Dann aber müffen ftarfe Wehren, oder, 
wie man fie misbräuchkich nenne, Bären, in den 
Gräben angelegt werden, damit das Waſſer fich: 
nicht nach der niedrigen Gegend zu verliere. Man: 
giebt ihnen eine zugefpizte Kappe oder Defkung, 
und ſezt oben darauf ein Thuͤrmchen, um zu hins 
dern, daß niemand auf diefer Kante reitend aus der. 
Feftung hinaus s oder in fie hereinfommen fünne, 
Daß man fie wegen Diefer Figur einen Efelsrüffen, 
(dos d’ane) nennt, habe ich ofen. fehon gefägt. 
Unfere Stadt hat in ihren Gräben deren vier, 
Der Erbauer der wenftädtfchen Feftung im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts war ein Miederländer.. 
Er verftand entweder felbft nicht einen Plaz anders, 
als mit naffen Gräben, feft zu machen, die fich in: 
den fo flahen Niederlanden von ſelbſt finden, oder 
es war der Wille der Buͤrger jener Zeit, die niche 
glaubten, eine Stadt koͤnne feſt werden, ohne: 
rundam Waſſer zu haben, oder die vieleicht auf: 
die innere Sicherheit ihrer Stadt hinaus ſahen, 
wenn fein Miffetähter anders, als Durch die Tohre, 
entwiſchen kann, der fonft bei Nachtzeit leicht durch 
den trofnen Graben entfliehen würde. Dies ift, bei⸗ 
laͤufig anzumerken, ein grofler Vorteil, den das 
Waſſer einer Feftung giebt, infonderheit einer ſol⸗ 


d 
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chen, wo es ſchwer wird, Die Defertion einer zahl⸗ 
reichen Beſazzung zu verhindern. Yür Hamburg 
hat der Entfchluß, dem Walle nur nafle Gräben zu 
geben, die böfe Folge gehabt, dag die Feftung bei 
ungeheuern Koften fehr übel gerahten iſt. In dem 
fandigten fo hoch belegenen Erdreich mußte bis zu 
einer Tiefe hinab gegraben werden, die endlich 
Wafler gab, oder.um das Waffer der Alfter da 
hinein zu leiten. Dieſe fteht zwar viele Fuß höher; 
als die Elbe, der Erdboden aber ſteigt von derfels 
ben ab, noch viele Fuß höher. So tief, und noch 
fo viele Fuß tiefer, als man den Graben mit Waſ⸗ 
fer füllen wollte, mußte dennoch gegraben werden, 
um Waſſer hinein zu bringen. Die Erdmaffe; 
welche Diefer Graben gab, ward ungeheuer groß, 
Um fie zu lagern, mußte man Gebürge aufführen, 
und fle in einen Wall formen. Kein Reifender; 
der Hamburg gefehen hat, wird eine Feſtuug nens 
nen fönnen, Die fo überflüffig hohe und dabei fo 
ungeheure diffe Waͤlle hätte. Und weil noch Der 
Erde zu viel war, find auf diefes groffe Gebürge _ 
acht unnuͤzze fogenannte Kavalliers (bei uns 
Kazzen) aufgeführt. Da, wo die Lage die höchfte 
it, dat der Wall von dem breiten Fuhrwege oder 
Wahlgang längfl der Courtine ab noch 300 Fuß 
Diffe, und trägt ein Waͤldchen von 6 Reihen 
Baͤume. Mit dem Aufwande, den Die Ausgrar 

bung 
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bung und Lagerung diefer Erdmaffe gemacht hat, 
hätte die ſtaͤrkſte Feſtung, aber mit troknen Grd: 
ben, gemacht werden fönnen, und mögte wirklich 
erbauet worden fein, wenn man flatt des Hollän; 
bifchen Stümpers den Straßburgifchen Baumei: 
ſter Speckle, oder, falls er sicht mehr lebte, 
einen Schüler deſſelben herbei geholt hätte, ver 
mit halben Koften, aber mit trofnen Gräben, 
und nach einem beffern Profil, eine der ftärkften 
Feftungen zu erbauen würde verflanden haben. 
Denn fo groß Hamburg ift, hätte cd deswegen 
eine gute haltbare Feſtung werden koͤnnen, weil es 
durch ein übergroffes Heer nicht ganz eingefchloffen, 
und die Zufuhr nie völlig gefperrt werden Fann. 
Es würde alfo nur immer auf Einer Seite defen⸗ 
dire werden dürfen, und ungeachtet es 19 Polngone 
hat, an einer Beſazzung genug haben, welche 
höchftens die acht Polygone zwifchen der Alfter 
und der Elbe zu verteidigen hinreicht. Cine andre 
ſchlimme Folge war diefe: Das Waller. des Gras 
bens mußte durch vier Wehren gehalten werden, 
um nicht in die Elbe abzuflieffen. "Wenn folche 
ehren durchaus nohtwendig werden, fo muß 
man fie an den Spizzen der Baftionen anbringen, 
um nicht Die Defenfion zu unterbrechen. Jener 
Stümper aber legte fie por die Mitte der Courtinen, 
wodurch nicht etwan ein todter Minfel, ſondern 

| einge 
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eine Senkung .entfteht, auf: welche von der einen 
Flanke her gar kein Schuß, von der andern aber 
nicht anders, als fteil von oben herab gerichter 
werden kann. Aber auch das fleinerne Funde; 
ment jeder wenn gleich hölzernen Tohrbrüffe ſchnei⸗ 
det die Defenfion ab, 


Dies mag denn freilich als ein Beifpiel von 
dem übel verftandenen und zivefwidrigen Gebrauch 
des Waſſers an einer Feflung gelten. Es wird 
uns einigermaffen leiten, um den beffern Gebrauch 
deſſelben richtiger zu beurteilen, ' 

5. 7 

Es ift Teiche einzufehen , daß der Angriff 
eines von einem trofnen oder einem naffen Graben 
umgebenen Walles nicht auf gleiche Art ausgeführt 
"werden Fönne, wenn gleich in dem trofnen Graben 
fo gut, als in dem naflen, der Weg zum Sturm 
durch einen in demfelben geworfenen Damm ge; 
bahnet werden muß. Wird eine Feſtung mit einem 
ſolchen Graben angelegt, den man nad) Willkuͤhr 
mit Waſſer fuͤllen, und daſſelbe wieder ablaufen 
laſſen kann, ſo werden die Schwierigkeiten der 
Belagerung eben dadurch erſtaunlich vergroͤſſert. 
Dies fezt zugleich ſolch eine Lage eines Plazzes vors 
‚aus, dei welcher das Waſſer von oben ber: in.den 
1 Zweiter Band. 55 Stade 
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Stadtgraben gelaffen , und niederwaͤrts wieder 
abſchieſfen kann. Man muß es aber durch Weh⸗ 
von in demfelben haften, und diefen Wehren «ine 
Sefnung zum Durchfluß geben, DIE man nach 
Wiilkaͤhr fperren und Afnen kann. Greift mau 
der Feind die Feftung an einer Stelle am, wo Dee | 
Graben für die Zeit troffen ift, „fo läßt man ihn 
feine Anftalten fo machen, wie es hier erfodert 
wird. Glaubt er dann mit denfelben weit gekom⸗ 
men zu fein, fo öfnet man Die Schütte oderdas Schoß 
der Wehre, läßt das Waſſer auf feinen Damm 
abfchieffen, und zerftört denfelben. Wacht er dann 
andere Einrichtungen, mie es der nafle Graben 
erfodert, ſo entzieht man ihm das Waffer, und er 
muß nun in einem Sumpfe arbeiten. Dies ift an 
feiner Feſtung in der Vollkommenheit ausgefuͤhrt 
worden, wie ehemals an Duͤnkerken. Belidor 
beſchreibt T. 2. 9. 84 ff. dieſe Vorkehrungen ſehr 
lichtvoll. Aber da Duͤnkerken keine Belagerung 
ausgehalten hat, ſeitdem es in dieſen ſo vollkom⸗ 
menen Zuſtand geſezt war, fo läßt ſich von det 
Wirkung diefer Vorkehrungen nichts hiftorifches 
fagen. Belidor erzählt 9. 928., mie gut Der 
deutfſche Kommandant von Douay i. J. 1712 und 
$. 926., wie ſchlecht der franzöfffche Kommendant 
Yon Dornif i. J. 1709 die Waffer zum Schuf 
feiner Vertewigung benuzt habe. Ein gleiches er⸗ 


zaͤhlt 
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zähle ee $.:927. von Freiburg, wo Bauban ud: 
ee einer Thorbruͤkke der Feſtung eine kleine 
Schleuſe zu gleichem Zwekke angelegt hatte, wo⸗ 
von aber die i. J. 1744 belagerten Oeſterreicher 
keinen Gebrauch gemacht haben, der den Franzoſen, 
‘Die dennoch 20,000 Mann vor dieſem Plaz vers 
Aoren, die Belagerung noch weit mehr würde er⸗ 
Ichwert haben, Ein felfames Beifpiel, in weicher 
Unkunde von der Beſchaffenheit ihres Plazzes 
Ingenioͤre fteffen koͤnnen. Sehr viele Feftungen 
Haben eine age, welche auf einen ähnlichen Ges 
brauch des Waflers zu deren Befeſtigung leiter. 
Für Hamburg würde Das Lofal fehr dazu dienen. 
‚Aber da aus der erzählten Urſache die Feſtung ein 
Schlechtes Profil bekommen bat, fo wuͤrden de 
die weſentlichen Fehler ohne gaͤnzlichen Umbau niche 
mehr zu beſſern fein, and fo lange dieſe beſtehen, 
ieg nicht der. Mühe wehrt werden, ihren Graͤben 
die Bollfommenheit zu. geben, welche in dieſen 
MWege in erlangen fein mogte. 


x 


4. 8. 

Ein jeder Plaz iſt leicht auf der Seite be⸗ 
zfeſtigt, an welcher ſich ein groſſos flieſſendes oder 
ſtehendes Waſſer befindet, Das die Art des Au⸗ 
griffes unmoͤglich macht, welche auf dem Lunde 
geuͤbt wird. Zu ſchwach darf freilich dieſelbe auf 
5 Bb2 der 
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der Waſſerſeite nicht gedekt werden. Es muß in: 
ſonderheit dafür geſorgt werden, daß der Feind mit 
Durchwaten, wenn das Waſſer zu ſeicht iſt, oder 
es von Zeit zu Zeit mit der Ebbe wird, an Die 
Feſtung nicht gelangen oder fie überrumpeln koͤnne. 
Rendsburg iſt ſeiner Anlage nach die beſte Feſtung 
im Norden. Aber bis jezt iſt auf der Seite der 
Eider, wo diefelbe ein; und ausfließt, für deren 

:Sicherheit nicht genug geforgt. 


Iſt das Gewäffer tief genug, daß Kriegsſchiffe 

‚sder groffes Geſchuͤz tragende Fahrzeuge an die 
 ‚Seftung gebracht werden Fönnen, fo bedarf es zwar 
noch feiner folhen Werke, als welche man dem 
Angriff vom Lande her entgegen fezt, fondern man 
„Legt längft Dem Ufer Batterien an, die eine hin⸗ 
laͤngliche Anzahl ſchweren Geſchuͤzzes faſſen. Die 
Schuͤſſe vom Lande ab ſind bekanntlich einem jeden 
‚Schiffe fuͤrchterlich, weil das Gefchüz feſt ſteht und 
beffer gerichtet werben kann, als von den Schiffen 
ob. Diefe Fönnen daher nicht angegriffen werden, 
als wenn man eine.folhe Anzahl von ſchwerem 
Geſchuͤß auf einmal dagegen bringt, Deren Wir: 
kung groß genug ift, um diefe Batterien zu ruini⸗ 
gen. Aber Die Kriegsſchifſe Finnen nur die halbe 
Anzahl ihres Sefchäzzes brauchen, weil fie unter 
den Kanonen jener Barterien nicht wenden koͤnnen, 
| ung 
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um auch die andere Geite zu brauchen... Wenn 
man einigermaflen weiß, was für Schwierigkeit 
es in Belagerungen macht, und wieviel Zeit ver⸗ 
loren geht, ehe man eine Brefches Batterie von 
zwanzig Stüß ſchweren Gefchügzes nahe genug an 
Die Feſtung bringt, fo erhellt auch die Leichtigkeit: 
auf dem Wafler drei Baterien, jede von mehr als 
dreiſſig Kanonen, fehnell an eine folche Feftung zu. 
Bringen, indem man drei Kriegsfchiffe von 70 Bis 
80 Kanonen an diefelbe hinanfegeln läßt, Durch, 
ein fo fürchterliches Feuer ward in dem fiebenjäh: 
rigen Kriege die von. den Fronzofen auf Der Sees 
feite wolbeftigte Stadt Baffeterre auf Guadeloupe 
in wenigen Stunden zur Uebergabe genöhtigt, 
Aber alles muß gefchehen fein, ehe Die dagegen 
gebrachten Schiffe in Grund oder in Brand ges 
fchofjen werden. Daß dies gefchehen werde, muß, 
man zum voraus annehmen, und den Verluſt eins 
gelner folcher Schiffe nicht achten, wenn man nur 
den Hauptzwef erlangt. Gibraltar wäre gewiß am 
dem Tage, da es durch die ſchwimmenden Bat⸗ 
gerien der Spanier angegriffen ward, erobert wor⸗ 
den, wenn diefe mehr Beharrlichfeit gehabt, und 
auf den Unfall Hinausgefehen hätten, da eine Diefer 
ſchwimmenden ‘Batterien in Brand gericht, wenn 
fie die übrigen hätten ihr Feuer ſoviel lebhafter 
fortſezzen laſſen, wodurch die Batterien ſchon ſehr 

zuſam⸗ 
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zuſammengeſchoſſen waren, als fie das Spiel vote 
eilig aufgaben, und alle übrige fhwimmende Bat⸗ 
terien ſelbſt in Brand ſiekten. 

Aber, wenn das Waſſer laͤngſt einer Feſtung 
nicht fo tief iſt, oder mie der Ebbe zu untief wird, 
da die Angreifenden Fahrzeuge auf den Grund 
gerahten würden, und durch das Feuer Der 
Feſtung bald verloren gehen, fo ift diefelbe durch 
Bas Gewäffer ſoviel mehr geſichert. Selbſt dann, 
wann noch zwifchen ihren Werfen und dem Ufer 
Land genug ift, fo wird doch der Angriff von diei 
fee Seite unmoͤglich. Kann ich gleich von unferm 
Hamburg, wegen der $. 6. erwähnten Mängel, 
nicht als von einer flarfen Feftung reden, fo werde 
ich doch Beiſpiels halber anführen duͤrfen, daß es 
auf der Elbſeite aus dieſer Urfache nicht anzugreifen 
iſt. Zwar liegt zroifchen der ſchwachen Linie, bie 
es hier deft, und der Elbe ein grofes Stuͤk Land, 
der Grasbrook genannt, Aber diefes ift zu ſchmal, 
als daß fich ein Belagerungs: Korps unter dem 
Geſchuͤz dieſer Linie darauf lagern könnte. Laufs 
gräben würden ſich hier nicht ziehen laſſen, ohne 
durch die erfte hohe Fluht vom Strom gefüllt zu 
werden. Gin PBelagerungs : Korps aber, das 
jenfeits der Elbe fich auf den Infeln Tagern wollte, 
wuͤrde teils den Raum nicht finden, teils der Be⸗ 

lagerungs⸗ 
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lagerungsarbeit nicht zur Huͤlfe kommen koͤnnen, 
ohne mehrere Schiff bruͤkken unter den Kanonen der 
Waͤlle zu ſchlagen. Wenn nach meinem Vor⸗ 
ſchiage die Stadt einmal nach diefer Seite erwei: 
gert werden wird, fo wird eine ſchwache Linie, mit 
‚ einem hinlaͤnglich breiten Graben davor, die Stadt 
um ſoviel beffer dekken, je näher fie dem Strom 
kommt, weil die erwähnten Schwierigfeiten da; 
durch noch groͤſſer werden würden, | 


8. 9 

Inlaͤndiſchen Feſtungen, die nicht auf Ber⸗ 

‚gen angelegt werden, fehlt es nicht leicht an einem 
Eleinen Fluß, der durch fie hinſtreicht. Da fehle 
es dann auch felten an eimer gefenften Fläche, wo 
nicht rund umher, doch an einem Teile der Feftung, 
welche der Fluß auch bei natürlicher Anſchwellung 
uͤberſchwemmt. Um dieſe Ueberſchwemmung nach 
Willkuͤhr zu bewirken, legt man Schleuſen inner⸗ 
halb deren Feſtungswerken an, die dem Fluß den 
Weg ſperren, und ihn noͤhtigen, denſelben uͤber 
das die Feſtung umgebende geſenkte Land zu neh⸗ 
men. Dies wird alſo uͤberſchwemmt, und der An⸗ 
griff in dem gewoͤhnlichen Wege durch Laufgraͤben 
und Batterien auf dieſer Seite der Feſtung an: 
moͤglich. Man kann alſo hier Die Werke ſehr 
ſchwach machen. Denn ejnige Werke mäflen doch 
| da 
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da fein. Defto flärker müffen die Werke auf der 
teofnen Seite fein, die man nicht unter Waſſer 
ferzen kann. Bei der jezzigen Vollfommenheit der 
Belagerungsfunft ift denn freilich nicht zu erwars 
ten, daß die Feſtung, wenn. fie auf diefer ſtaͤrkern 
Seite angegriffen wird, nicht übergehen werde, 
Der Hauptvorteil liegt alfo in der Erfparung derer 
Koften, welche die Befeftigung Des Plazzes rund 

um erfodert haben wuͤrde. 


Ich darf mich hieruͤber nicht weitlaͤuftig ver⸗ 
breiten, da ich zur naͤhern Belehrung ganz auf 
Belidor verweiſen darf, Diefer beſchreibt in: 
ſonderheit $. 921 ff. des 2ten Teils, und in dem 
auf der 3 2ſten Platte dargeftellten Menin, welches. 
als ein Meifterwerd Bauban’s fo lange beſtan⸗ 
den ift, bis die Franzoſen felbft es nach 1745 Demos 
lirt haben, die bei folchen Feſtungen anzumendende 
Kunſt. Der Plan zeigt, wie durch die oflwärts 
bewirkten Ueberſchwemmungen die Befeſtigung der 
. Hälfte der Stadt fehr vermindert, defto mehr aber 
für Die der weftlichen geſorgt worden fei, welche zu 
hoch Tag, um naffe Gräben ihr zu geben, und 
Spiel mit dem Waſſer zu veranftalten, wovon ih 
$. 6. gefagt habe, Ä 


Manche Feſtung ift fo belegen, aß man fie 
zundum, oder wenigftens fo weit Durch Ueberſchwem⸗ 
\ mung 
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"mung deffen fann, daß den Feinde nicht trofnes 
Land genug zum Angriff übrig bleibe. Iſt dieſes, 
ſo muß derfelbe entweder die Ueberfhwemmung 
“abzufeiten fuchen, oder auf dem fehmälften ihm 
-übrig gelaffenen rroknen Erdſtrich feinen Angriff 
vollfuͤhren. Dann ift der erſte Vorteil davon die 
‘Rangwierigfeit der Belagerung. Denn, wenn es 


euch damit gelingt, fo bleibt der Boden eine 


"Meile zu naß, um die Belagerungsarbeit anzu: 
“fangen. In dem Hefterreichifchen Succeſſions⸗ 
kriege hielt fih aus dieſen Urfachen die Feſtung 
Mons fehr lange, wiewol fie, nachdem die Lauf: 


gräben eröfnet waren, in 16 Tagen ſich ergeben 
mußte. Syn eben vdiefem Kriege wurden eine 
Menge anderer niederlaͤndiſcher Feſtungen belagert, 


deren einige, inſonderheit die in dem hollaͤndiſchen 


Flandern, rundum unter Waſſer geſezt werden 
konnten. Es war Fein Plaz für die Laufgraͤben, 
als den die Deiche gaben. Diefe wurden dann im 
Zitjaf ſchraͤg durchſchnitten, und zulezt auch Bat⸗ 
terien angebracht. ine diefer Zeftungen, Axel, 
konnte nicht einmal über einen ſolchen Deich her 
angegriffen werden. in breiter aber nicht tiefer 
Arm der Schelde ftreicht an derfelben her. In 


:Diefen warfen die Franzofen Fafchinen und Erde, 
und gelangten mit einem Damm bis in die Mitte 
‚des Waſ ers. Hier legten ſie eine Batterie von 


ſieben 
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fieben Stüffen an, Noch war die andere Hälfte 
des Stroms durchzudaͤmmen, Die ihnen unuͤber⸗ 
windlihe Schwierigkeiten mögte gemacht haben. 
Aber auf die erſten Schüffe jener kleinen Batterie 
ergab fich der Kommandant. Man kann fich über 
den Gang aller Belagerungen Diefes Krieges in den 
Niederlanden am beften aus folgendem Bude un: 
terrichten : Planes et Journaux des fieges de la 
derniere guerre de Flandres raffembles par 
deux Capitaines etrangers au fervice de France. 
Strasbourg 1750. in 4to. mit 24 Kupfer. 
Man fieht Daraus anfchaulih, Daß ſelbſt Die Ue⸗ 
berſchwemmungen nicht eine lange Werteibigung 
bewirken koͤnnen, wenn Die Feftungen nicht gut uns 
terhalten und mit zahlreicher Artifferie verfchen, 
die Befazzungen ſchwach, oder die Kommandanten 
muhtlos find. - 


Blerteds Kapittel. 
Bon einigen noch übrigen Geſchaͤften, 
welche die Benuzzung des Waſſers 
zur Abſicht haben. 


. 1. 

Ich werde in dieſem Kapittel alles dan zu⸗ 
ſammenfaffen, was dem Waſſerbaumeiſter vorkow⸗ 
men kann, und worin er, wo nicht allein arbeitet, 

doch 
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doch zur Hülfe gerufen wird, um das Wafler zum 
Zwek bürgerlicher Geſellſchaften zu benuzzen. Es 
giebt ſehr viele Geſchaͤfte, die ihren Mann befon: 
ders exfodern, und Die man wegen Des Detail in 
welches fie gehen, dem Hydrotekten nie ganz auf 
trägt, auch nicht von ihm’ eine Einficht in alles 
verlangt, was diefelbe angeht, Man wird zu dem 
Gefchäfte, eine Stadt mit Waſſer zu verforgen, 
moch immer befondere Kunſt- Brunnen s und 
Möhrmeifter anſtellen; den innern Mühlenbau 
eoltführen Zimmerleute, und felbft der Müller 
lernt in feinen Lehrjahren Darauf zu. Des Buif 
kenbaues wird fich jeder gute Baumeiſter anneh⸗ 
men, und ihn zu vollführen fich getrauen, wenn 
gleich er nicht ſelbſt, fondern ein guter Hydrotekt 
ihm den Grund fertig liefert. Diefer aber muß 
erwarten, oft zu folchen Gefchäften zugezogen zu 
werden; und wann er dann gleich entfchuldige ifk, 
wenn er nicht alles in denfelben zu verfichen ge 
ſteht, fo muß er doch die Hauptſache wiflen, um 
in dem Teil, welchen man ihm aufträgt, richtig 
und zweimäffig zu verfahren. Sch werde alfo kei⸗ 
nen diefer Vorfälle fo ernfthaft behandeln, als dies 
jenigen, welche den Gegenftand der erfien drei 
Kapittel diefes Buchs ausmachen. Ich werde 
teits vohftändigere Quellen anzeigen, aus weichen 
derjenige ſchoͤpfen kann, der fich näher unterrichten 

Ä will, 
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will, teils werde ich auf manches verweifen Eins 
nen, was ich in meiner Hydraulik bereits gefagt 
habe, wenn gleich ich in diefer eben fo wenig als 
hier alles zu erfchöpfen mir vorfezzen Fonnte, 


. 2% J 

I. In lezterem Falle befinde ich mich inſonder⸗ 

heit in Anſehung eines wichtigen Teils hydrauli⸗ 
ſcher Kenntniſſe, nemlich, der Verſorgung der 
Städte und anderer betraͤchtlicher Wohnſizze der 
Menfchen, mit Wafler zum Trunk oder zu anderem 
Gebrauch. Ich habe g.47, 78, 79 und go. m. 
Hydr. davon fo vieles gefagt, als ich in dieſes 
Bud) würde eingetragen haben, wenn ich jenes 
nicht gefchrieben hätte. Doc glaube ich eine niche 
unnuͤzze Nachleſe zu dem Dort Gefagten hier noch 
geben zu koͤnnen. Zu denen vielen Kunftwerken, 
welche man bisher angewandt hat, um das Waſ— 
fer zu einer Höhe zu bringen, von welcher herab es 
durch eine nicht ganz flache Stadt geleitet werden. 
kann, ift nun auch die Britifche Feuer: oder 
Dunftmafchine gekommen. Sch habe $. 34. meiner 
Hydraulik gefagt, mie mancher Brauer diefelbe 
anwendet, um das Bier in den groſſen Kuͤhlkaſten 
‚zu bringen, den er in dem oberften Gefchoffe feiner 
Brauerei hat, und fo viel beſſer anlegen kann, 


wenn Die Brauer unferer Gegenden den Raum 
| | für 
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für ihre Kühlfäffer unten nehmen muͤſſen. Man 
wird fih aus $. 69. des erſten Kapitels Diefes 
Buchs erinnern, daß man diefelbe zu Kolebrooßs 
Dale zur Hinaufbringung von Schiffen an einer 
ſchraͤgen Släche anwende. Der erſte und der noch 
immer gewöhnliche Zwek dieſer Mafchine, war das 
Waſſer ans der Tiefe hervor zu hofen, und es zu 
Tage zu bringen. Schon lange aber hat man in 
London, nahe an der Londons Brüffe, eine Feuers 
mafchine ganz nach der erſten Erfindung angebracht, 
von welcher ich in meinen Reiſebemerkungen über 
England erzählt habe, in welchem vernachläffigten 
Zuftande ich fie antraf. Ihr Zwek iſt in dee 
Zwiſchenzeit, da der Fall zwiſchen den Pfeilern der 
Bruͤkke aufhoͤrt, die Waſſerkuͤnſte zu treiben, das 
Waſſer bis zu eben der Höhe zu fördern, bis zu 
welcher dieſe Künfte es tuhn. Es iſt befannt, daß 
man jezt Die alte Einrichtung diefer Dunftmafchine 
verläßt, und daß die Hrn. Boulton und Watt 
durch eine freilich viel zufammengefeztere Einrich⸗ 
tung eine Erfparting der Feuerung, die bis auf ein 
:Dritteil, ja wohl gar ein Vierteil des fonft Ger 
wöhnlichen herabgeht, bewirkt haben. Als ich 
„mich vor 18 Jahren in England befand, hatten fie 
eine groffe Anzahl dergleichen auf vorteilhafte Kons 
trakte vermöge des ihnen auf 25 Jahre erteilten 
Privilegiums bereits verfertigt, Mun aber wollte 
| die 


Zn: 4 
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Die Stadt Paris auch eine ſolche ihren übrigen 
Waſſerkuͤnſten beifügen. Ein nad) Birmingham 
in der Abſicht gefandter Ingenioͤr, um dieMafchine 
Ihren Erfindeen, wie man fpricht, abzuftehlen, 
fam, nachdem er alles mit Boulton's Erlaub⸗ 
nis gefehen und abgezeichnet hatte, mit der Leben 
geugung zuruͤk, Daß fie nicht anders, als von 
ähren zween Erfindern wuͤrde richtig. gemacht werben 
 Eönnen, Dies geſchah noch während des damaligen 
Krieges. Nach der Zeit hat man ein gleiches in 
Den Brandenburgiſchen Staaten verſucht. Die 
erſte Ausführung mislang. Nun aber find zwei 
Derfeiben vollendet worden, und endlich hat Herr 
Profeſſor Gren, im erften und zweiten Heft des 
erften Bandes feines neuen Journals der 
Phyſik, ven Wisbegierigen Die Freude gemacht, 
ihnen die erſte Zeichmung und Erläuterung diefer 
Mafchine zu geben. Man wird nicht erwarten, 
daß ich aus einem fü leicht zu habenden Buche 
etwas bisher überfehreibe, we man noch mehr Ge⸗ 
Schichtliches über Diefe Sache finden wird, Eines 
Auszugs iſt dieſelbe nicht fähig, da die Mafchüre 
ſſo aͤuſſerſt zuſammengeſezt if. Ich will nur bes 
‚merken, daß dieſelbe weder der erſten Erfindung, 
‚noch der fpätern Werbefferung des Herrn Warks 
‚ganz gfeichet, von welcher meines Wiſſens bisher 
Seine Zeichnung ins Publikum gekommen iſt. 
XF Man 
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Man wird wahrfcheinlich fie in Prony’s Waſſer⸗ 
Baufunft erwarten koͤnnen, wenn er fein Werk 
fortfezzen wird. Aber auch in England find Row 
und Smeaton auf Berbefferungen gerahten, 
and haben Patente darüber genommen. 

Seit kurzem ift mir durch mündlichen Bericht 
eines Sachverſtaͤndigen erft hefannt geworden, 
daß bei Uithorn, Drei Stunden von Amfterdam, 
eine Dunftmafchine, nah Watts Erfindung, um 
einen Polder, 1100 Amfterdammer Morgen groß, 
weiche etwa 1011 Marfchlands Morgen gleichen, 
yon Waffer zu befreien, ausgeführt ift. Di 
Maſchine bringt in jeder Minute 12 Cylinder Waſſer, 
5 Fuß weit und 8 Fuß hoch, herauf. Sie muß 
+ dem zufolge eine der größten bisher verfertigten 
fein. Die Wattiſche Verbefferung fcheint mir die 
Anbringung eines Mechanismns zur Folge gehabt 
gu haben, durch welchen diefe Mafchine auch zum 
Drehen angewandt werden kann, welches man mit 
der erſten Einrichtung noch nicht verbinden konnte. 
Dies vervielfältigt ihre Anwendung ungemein, 
In Bondon dreheten zwei ſolche Mafchinen, die 
yon mir $. 34. meiner Yerometrie erwähnten über 
Der Themſe erbauten Mühlen, welche nachher abge: 
btannt, oder wahrſcheinlich in Brand gefteft find, 
md, wie ich vernehme, nicht wieder gebanet wei⸗ 


den werden. 
5. 2» 
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Ein wefentlihes Stuͤk in der Wiſſenſchaſt 
eines Brunnenmeiſters iſt die richtige Verteilung 
des Waſſers unter die Intereſſenten einer Waſſer⸗ 
kunſt oder einer Brunnenleitung. Belidor hat 
daruͤber Teil 1. Buch 4. Kap. 4. faſt alle zu wuͤn⸗ 
ſchende Belehrung gegeben, won er geſteht, daß 
er fie den damaligen Brunnen: und Nöhrenmeifter 
zu Paris, Sirebean, faft ganz zu danken habe, 
Der würdige Mann unterdrüft niemals den Dank, 
welchen er andern Sacdverftändigen für die von 
ihnen gewonnene Belehrung fehuldig if. Das. 
allgemeine Werkzeug für Diefe Verteilung ift die 
fogenannte Waffereiche, ein nicht wolfeiles Berk 
zeug, wenn es forgfaltig gemacht iſt, wovon ic). in 
m. Hydr. auch etwas gefagt habe, Hier muß ich 
hinzufeggen, daß Belidor fehr gründfiche Ay: 
merfungen über deren Unvollfonimenheit macht, 
und VBorfchläge zu ihrer Berichtigung und Verbeſ—⸗ 
‚ferung durch Verfuche giebt, welche jedoch er ſelbſt 
nicht ausgeführt zu haben ſchein. Prony wird 
in diefem Abfchnitte noch vieles zu tuhn finden, 
und vermuhtlich ſchon darauf. gedacht haben. 
Mir ift es unerflärlih, und noch traue ich kaum 
meinen Augen, da ich $. 1402, Iefe, daß Belis 
dor eine Defnung, 36 Linien breit und 4 Linien 
bon zwar ſehr richtig ſtatt der zirkelrunden Oef⸗ 
J nung 
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Mittel zwifchen beiden Halten, anzugeben wifle, 

daß er dem Gefälle und dem Waſſervorraht gemäß 
die.zuträglichfte Art der Mäder vorfchlage, Das 
bat nun zwar bie Theorie noch lange nicht ins 
Reine gebracht, fo viel auch darüber bisher ges 
fchrieben ift. Aber deſto mehr ift ihm zu rahten, 
dag er: fih alle mögliche Erfahrungen darüber 
ſammle, und das, was ihn dieſe lehren, mit der 
Theorie, die ihm fo viele Bücher angeben, zu ver 
einigen, oder fie zu verbeffeen ſuche. Sch will hier 
ein Beifpiel angeben, was ich in Anfehung der 
Sägemühlen , durch perfönliches Befuchen und 
Befehen mehr gelernt habe, als was mic, irgend; 
ein Buch gelehrt hatte. | 


. Cs nahm mich immer under, wie eine 
durch Waſſer getriebene Sägemühle, die. nur Einen 
Schnitt tuht, Rechnung halten koͤnne. Denn fle 
erfodert eben ſowol zwei Maͤnner zur Aufſicht nat 
zum noͤhtigen Handanlegen, als Die einfache durch 
zwei Menfchen ‚bewegte Sägn -Belidor Bes 
ſchreibt nur eine folche 9. 688 fi. des erſten Teils. 
Beyer giebt Kap. 19. ſeines Muͤhlen⸗ Theaters 
auch nur von einer folchen Beſchreibung und Zeich⸗ 
nung, hat zwar von Sägemühlen mit mehren 
Blättern gehört,. traut ihnen-aber nicht. . Here 

Wienhold, ſein Ergaͤnzer, kennt und beſchreibt 

Ce 2 Eh 
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wächtiger bei unterfchlächtigen. als bei oberſchlaͤchti⸗ 
gen Mühlen, deren Mäder mannigmal in Die freie 
Luft gehangen werden, und die Bas Waſſer auf der 
äuffern von dem Gerinne abgefehrten Seite aus. 
ſchuͤtten, wo ihm der Weg leicht gefhafft werden 
Tann, ohne daß es dem Muͤhlengebaͤude nachteilig 
werden und auf deſſen Grund fo wirken koͤnnte, 
wie das unter einem unterſchlaͤchtigen Rade ver⸗ 
ſchieſſende Waſſer, das auch gewoͤhnlich eine viel“ 
groͤſſere Maſſe ausmacht. Iſt der Hydrotekt auch 
ein Muͤhlenbaumeiſter, ſo mag er ſich auch des 
Innern der Mühle annehmen, Belidor hat ihn 
darauf in dem erſten Bande vorzubereiten geſucht, 
md die Reſultate feiner Beſchreibung von Der 
Mühle zu 2a Fere, find in fo viele Bücher ähnlichen” 
Inhalts übergeteagen worden, wenn gleich aus an: 
dern Büchern, und inſonderheit aus der Erfah⸗ 
rung, ſich noch viel mehr lernen laͤßt. Aber 
eigentlich geht ihm das alles nicht an, und vollends 
nicht bei Windmuͤhlen. Eins wird indeß von ihm 
geſucht und erfragt werden, nemlich, daß er ans‘ 
ſeiner Kenntniß der Hydraulik die vorteilhafteſte 
Benuzzung des Waſſers zur Treibung der Waſſer⸗ 
daͤder, und die derſelben gemaͤße beſte Beſchaffen⸗ 
heit der Schaufeln und der Kaſten bei oberſchlaͤch⸗ 
tigen und unterſchlaͤchtigen, wie auch bei den ſo 
genen Saamuhlen „die gewiſſermaſſen das 
Mittel 
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Mittel zwiſchen beiden halten, anzugeben wille, | 


daß er Dem Gefälle und dem Waſſervorraht gemäß 
die. zuträglichfte Art der Mäder vorfchlage Das 
bat nun zwar die Theorie noch lange nicht ine 
Keine gebracht, fo viel auch Darüber bisher ges 
ſchrieben iſt. Aber deſto mehr ift ihm zu rahten, 
bag er: fih alle. möglihe Erfahrungen darüber 
ſammle, und das, was ihn diefe lehren, mit des. 
Theorie, die ihm fo viele Bücher angeben, zu ver: 
einigen, oder fie zu verbeflern ſuche. Ich will hier 
ein Beifpiel angeben, was ich in Anfehung der 
Sägemühlen, durch perfönliches Beſuchen und: 
Befehen mehr gelernt habe, als was mic, irgend. 
ein. Bud) gelehrt hatte, | 

Es nahm mic immer Wunder, wie eine 
Buch Wafler getriebene Sägemühle, die nur Einen 
‚Schnitt tuht, Rechnung halten koͤnne. Denn fle 
erfodert. eben ſowol zwei Maͤnner zur Aufſicht une 
zum noͤhtigen Handanlegen, als die einfache durch 
zwei Menfchen bewegte Säge Belidor Bes 
ſchreibt nur sine folche $..688 fi. des erſten Tele; 
Beyer giebt Kap. 19. feines Mühlen + Theaters 
auch nur von einer folchen Beſchreibung und Zeich⸗ 
nung, hat zwar von Gägemühlen mit mehrer. 
Blättern gehört,..traut ihnen. aber. tzicht. Herr 
Wienhold, ſein Ergaͤnzer, kennt und beſchreibt 


Ce 2 ESchwe⸗ 


Ari 


404 Srittes Buch. Viertes Kap. S. 4 
Schwediſche Sagemuͤhlen, welche neun Blätter in 
Einem Rahmen bewegen, will aber Herrn Donn⸗ 
borf nicht glauben, der in ſeiner Antipandora 
fagt, daß es in Schweden eine Muͤhle gebe, die 
73 Sägeblätter zugleich treibe. . Er harte’ niche 
meine Meifebemerfungen über Schweden : gelefen, 
in welchem ich fünf Jahr früher, als fein 1788 
gedrukter Zuſaz zum Beyer erfchien, erzählte, daß 
ich eine folche über den Fall Der Goͤtha⸗Elf bei 
Billa: Eder angebrahte Saͤgemuͤhle felbft geſehen 
habe. Ich muß mir fehr vorwerfen, daß ich votr 
Biefem merkwuͤrdigen Werke die Manflen und die 
Verhaͤltniſſe der Teile nicht näher erkundigt habe. 
Ich habe von diefem merfwärdigen Werk Buch 3. 
Kap. 1. $. 59. vieles gefagt. Es ift mir leid, 
daß ich“ feinen Sachoerſtaͤndigen, der ſich gerne 
näher unterrichten moͤgte; zur Erfundigung dar⸗ 
über nach Gothenburg verweiſen kann, da dieſe 
Mühle abgebrannt: und nicht wieder gebauet iſt. 
Aber es befinden ſich bei Lilla⸗Edet andere kleinere, 
die jedoch ſo gut, wie die Waſſerſaͤgemuͤhlen, 36 
Sageblatter in Bewegung ſezzen. In Finnfand: 
and in Norwegen bauer man Feine Windfägemühs 
Ben auf einzelne Blätter, fondern auf mehrere in 

verſchiedener Anzahl ,- je nachdem man auf genug 
Waſſer zu deren Treibung rechnen kann. 


Mir 
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Mir ward durch jene groffe Mühle ein Vor⸗ 
urteil benommen, welches ich in meiner Mechanif 
zu allgemein geduflert Habe, daB man mit Wind⸗ 
mühlen mehr ausrichten fönne, ale mit Waſſer⸗ 
muͤhlen möglich if. In der, Gegend Hamburgs 
und in Holftein kenne ich Windfägemühlen,, welche 
drei Rahmen, ‚jeden mit 14 Blätter, in Bewer 
gung ſezzen. Aber nur felten iſt der Wind ſtark 
genug dazu, und, wenn man bei fchwächernt 
Winde mit zu wenig Blättern fägt, ſo haͤlt ce, 
wegen der Koftbarkeit folcher Mühlen im. Baus 
nicht allerdings. Rechnung. Das Schikſal vers 
fehiedener in Holftein gebaueten Mühlen diefer Are 
ift das Gewoͤhnliche viel.e- Fabriken geweſen 
Ihre exften Unternehmer haben fi) durch einen 
Verkauf zu geringem Preife davon losgemacht, und 
Käufer, Die nun auf eine: kleinetre Zinsſumme ihres 
Kapitals rechnen konnten, haben fie‘ fortgefezt: 
Aber wenn man anf das Wafler. eines fo groffen 
Stroms rechnen kann, wie es die Goͤtha⸗Elf iſt, 
fo bat man nicheinise hinlängliche- Kraft zu einem 
zwiefachen Betriebe, fondern man kann’ auf Dig 
ſelbe weit ſi cherer, als auf die des Windes, technen: 


Ueber die tleinern Waſſerſigemhhlen hab⸗ 
im: ſehr vollſtaͤndige Belehrung dem vor yier Jah⸗ 
gen. :gemaphten Beſuche der. gräflichen. Weririgerag 

2 diſchen 
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diſchen Sägemühlen bei Jiſenburg zur danken. 
Das von dem Broffen herab fich ftürzende waſſer⸗ 
veiche Fluͤßchen, die Ilſe, treibt deren eine groffe 
Anzahl in der Schlucht, durch welche fie fi in 
bie Ebene ergießt, welde das Harzgebürge in 
Norden auf mehrere Meilen umgiebt. Man ift 
von dem Fall fo fehr Meifter, dag Mühlen auf . 
Muͤhlen folgen, doch nicht immer von gleich ſtar⸗ 
Sem Waflervorraht. Mein würdiger Freund, der 
Forftverwalter Unzer, unter deffen Auffiche fie 
ſtehen, führte mich in eine der vorzuͤglichſten, Die 
nicht nur alles bei folchen Mafchinen Gewöhnliche . 
verrichtete, fondern auch durch eine mir fonft noch 
nicht befannte Vorkehrung die Bäume fehr fehnell 
in’ beftimter Länge queer durchſchnitt. Mich feste 
jedoch die aͤuſſerſt fchnelle Bewegung der Sägen 
ſelbſt, deren drei in jedem Rahme waren, in Vers 
wunderung. Herr Unzer theilte_ mie im nächft: 
vorigen Sommer die beftimten Maaffen und Zah⸗ 
len Diefer von mir befchauten Mühlen fehriftlich 
mit, woraus ich, nachdem ich in das Manuſcript 
dieſes Buchs ſchon alles eingetragen hatte, jezt 
nur ſehen laſſe, was er von dem Ziehwerk ſagt: 
Nemlich, daß daſſelbe ganz von Holz ſei, und auf 
riſernen Zapfen’ Taufe. Cr erwähnt dabei, daß 
er andere Ziehwerke Fenne, in welchen ein Getriebe 
| in Raume eingreift, welche unter dem Wagen am⸗ 
gebracht 
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gebracht find; Dies fei aber wegen feiner Unvollkom⸗ 
menheit dort fehon längft abgefchaft. (Dies iſt 
die fait in jedem Buche angegebene Einrichtung, 
- deren: Borzüge alfo nicht als entfchieden anzu— 
ſehen ſind.) 

Herr Wienhold Hält Seite 114 die Reis 
bung ſchon für gefährlich, und. eine Entzündung 
drohend, wenn der Sägerahm 30 Zoll. hoch ſich 
bewegt, und geſchwinder, als in Einer Sekunde, 
auf: und abgeht. Dieſe Bemerkung war mir fo 
goichtig, daß ich meinen Freund bat, feine Mühle 
noch einmal zu unterfüchen, und mir infonderheie 
die Gefchwindigkeit anzugeben, mit welcher fich dee 
Rahmen oder das Gatter mit der Säge laͤngſt feis 
nen Futter auf und ab in Einer Sekunde bewegt, 
Ich fchreibe feine vom zoften Januar datirte Ant⸗ 
wort ganz hieher über: «Sn meiner erften Nach: 
«richt über die Sägemühlen fagte ih, daß die 
*Verſuche nicht bei vollem Waſſer gemacht wären, 
Jezt, da wir dieſes haben, habe ich die Verſuche 
«wiederholt, und kann Ihnen ein ganz ächtes Res 
«fultat Tagen Das Waflerrad läuft in einer 
«Minnte 2ı2mal heeum; wir wollen indeffen nur 
20mal annehmen, fo wird doch das Gatter in 
«einer Minute 160mal auf: und niedergeriff en, 
‚« weil auf 64 Kaͤmmen 8 Stöffe im Öetriebe liegen, 
“De Krummzapfen hat von feinen Mittelpunkten 


*9 E\ 





8 Drittes Bud. Viertes Kap. $. 4 


«9 Zoll Länge; er hebt alſo 18 Zoll; das Carter 
+ läuft alfo in einer Minute: 5760 Zoll, welches 
« quf eine Sekunde 96 Zoll beträgt... Ein gewalti⸗ 
"ger Uinterfchied. gegen Herrn Wienhold, wel 
«cher wohl kein gutes gehendes Werk mag gefehen 
haben, Ohnerachtet ich an die Ilſenburgiſche 


Mühle allen mir. möglichen Fleiß und Akkurateſſe 


esewandt.habe, fo laufen doch die Gatter der 
übrigen Mühlen ficher. in einer Sekunde and) 90 
«Zoll, und ich habe nie vom Brande etwas gelits 
“ten, wenn die Sägemüller gehörig aufpaffen, 
“Das Schmier dazu wird von $ Talg und z De 
geriächt ; Doch oft faum alle vier Boden ge⸗ 
shrauche, weil es darauf gar nicht ankoͤmmt. Dig 
Akkurateſſe bei der Anfertigung des Gatters und 
cher Futter in den Dokken ift das Wefentlichfte 
epabei: wozu auch die Auswahl der Holzarten 
«gehört, - Vormals waren die Öatter von Fichten 
2und die Zutter von Büchenholz. Dieſe leiden nicht 
«Friktion ohne Brand; ich nahm alfo Birkenholz 
«u Gatterftäben, und feitdem laufen die Gatter 
“noch einmal fo lange, ohne Gefahr vom Brande,» 
Ich hoffe, daß meine Lefer dieſe auch für die Me 
chanit wichtigen Anmertungen gerne leſen werden. 
5. 5. | 
Ich habe von dem Grundbau der Bruͤkken, 
al ei einem Bau unter Waffer, Buch 1. Kap. 2. ſo 
viel 
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viel gefagt, als ich glaubte: in mein Buch bringen 
zu möffen. Der Hydrotekt ift zwar entfchuldige, 
wenn er fich des Baues der Bruͤkke felbft nicht ans 
nimt. Man kann auch nit von ihm erwarten, 
daß er nicht gemeiner- Bauwerke diefer Art fih anz 
nehme, wie z. B. groffer höfzerner Brüffen, Die 
Durch «künftliche Hängewerke ihre Haltung bekom⸗ 
men. Diefe find das Werk eines fehr erfahrnen 
und erfindfamen Zimmermanns.. Noch weniger 
gehoͤrt der Bau eiferner Bruͤkken für ihn. 


Aber fehr gewoͤhnlich fodert man zur Auf⸗ 
führung ſteinerner Bruͤkken eben den Hydrotekten 
auf, der den Grund derſelben gelegt hat, und wir 
Haben über dieſen ſchweren Teil der Architektur die 
vortreflichſten Werke, infonderheit Das eines Per 
toner, eigentlichen Waflerbaumeiftern zu danken. 
Belidor hat jedoch diefelben nicht weiter, als 

- über den Grundbau, belehrt. Mir werden fehen, 
ob Prong weiter geht, 


Wenn alfo der Hydrotekt an feine Haupt 
wiſſenſchaft auch die vom gefammten Brüffenbau 
fügt, fo tuht er wol daran. Denn er wird Durch 
‚jene in vielen Stuͤkken ſchon beſſer Darauf vorberei⸗ 
tet, als der junge Mann, welcher fein-€ 
auf die eigenslich-fo genannte bürgerliche 7 
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Bogen nad) der Kettenlinie gefhlagen werden foll, 
Da muß der Architekt nicht blos die Figur des 
Lehrbogens angeben, fundern auch den Zimmers 
mann eine ganz andere Zufaimmenfügung zu Ichren 
wiſſen, als wenn derfelbe nach einem Zirel ge 
ſchlagen wird, 


. 6. 


Aber noch wollen die Praktiker und felbft die 
fein wollenden Theoretifer nicht an dieſe Figur der 
Bogen. Ich habe im Perronet, der doch Mit: 
glied der Akademie der Wiffenfchaften war, feine 
Erwähnung derfelben, auch nur mit Einem Worte, 
gefunden, Aber diefer Mann bauete mit erftauns 
licher Kuͤhnheit feine Brüffen mit äufferft flachen 
Bogen, die nur ein kleiner Teil eines fehr groffen 
Zirfels waren. Wei folden Bogen weicht die 
digur weit weniger von der Kettenlinie ab, ald 
wenn Diefelben eine berrächtliche Höhe über einer 
Heinen Sehne haben. Inſonderheit find Die Bris 
tiſchen Architekten auf eine ſeltſame Art Dagegen 
eingenommen. Hutton fagt dagegen S.79, daß 
die Kettenlinie ſelbſt im Gleichgewicht ſei, aber fuͤr 
die aufliegende Laſt die Rechnung nicht gelte, durch 
welche dies fuͤr den Bogen ſelbſt ausgemacht iſt. 
Dies iſt um ſo viel ſeltſamer, da der Mann doch 
als ein n Theoretiter ſchreibt, denn das ſpricht fuͤr 

ſich, 
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ſich, Daß ein nach der Kettenlinie geſchlagener Bo⸗ 
gen eine Haltung in ſich ſelbſt hat, die einem Bogen 
von jeder andern Figur fehlt, indem in jenem sogen 
jede einzelne Teile mit einander im vollkommenen 
Gleichgewicht find. Wenn nun: gleich die auf ihn 
gelagerte Laft des übrigen Mauerwerks der Brüffen 
in ihrem befondern Diuf nah andern Gründen. 
wirft, und Den Bogen eindrüffen würde, wenn 
nicht ihre Laſt auf beiden Seiten gleich: wäre, fo 
iſt Doch wenigftens: fo viel gewiß, Daß der Bogen, . 
der einer folchen Laſt untergebracht wird, zuver⸗ 
käffiger Diefelbe trage, wenn er mit fich. felbft im 
Gleichtgewicht iſt, als jeder andere zirkulare ellips 
tische oder parabalifche, Bogen, deſſen Teile. nicht 
mit. einander im. Gleichgewicht find, fondern ung 
gleich gegen einander dmikfen, - Bei. diefen kann 
man Die Stelle, die im halben Zirkel auf 45 Grad 
von der Widerlage ab auch durch die Erfahrung 
ſich zeigt, angeben, wo fie. brechen. wuͤrden, mean 
wicht Vie Fefligkeit des Zufammenhangs durch Den 
Kalk das. erfezte, was dermechanifchen Feſtigkeit 
abgeht. . Der gefunde Menfshenverfland ſagt, Daß, 
wenn man Eine Maffe: zur Stquͤzze einer andern une 
terbringt, es gerehten ſei, dieſer in ſich alle mögliche 
Staͤrke zu geben, und keinen ſchwachen Ort in ihr 
zu laſſen. Hutton meint, es komme nur dar⸗ 
auf an, den Steinen eines ſolchen Bogens die 

Figur 
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kann. GSonnin hatte viele Mühe, den erwähn? 
ten Bogen nah der Kettenlinie zuverläffig zu 
machen, und es würde, ohne einen fehr gefchiften 
Maurer: Polierer, ihm nicht Damit gelungen fein, 
der die Maurer anmwies, die Ziegel in den ver) 
ſchiedenen Teilen des Bogens nach Den vier verfchiez 
denen Punften zu-richten, damit Doch, weil-fie alle 
gleiche Figur hatten und nicht Feilförmig waren, 
fie die richtige Lage befämen, in weicher dann der 
Bajreifchen gebrachte Kalk fi fi erhielt. 5 
2 
Ich habe Buch 1. Kap. 5: 6. 10. m. buͤrgerl. 
Bauk. nach Perro wet eizaͤhlt, welche Vorſi cht 
er anwandte, um während der Mauerung eines 
Bruͤkkenbogens den Lhrboͤgen zu ſichern, wie e® 
Deswegen beinahe eine Miltion Pfund Steine auf 
Seffen Mitte legte, um ihn Durch deren: Gegendruf 
zu erhalten; wie feine Bogen Riſſe befamen, 6, 
Wie: fie weiter fortgeführt nwiurden, und wieder aud 
dere Riffe, wenn er dieſelben zum Schluß brachte) 
die ſich dann aber ſchloſſen, wenn er den Lehrbogen 
wegnahm, und. der Bogen fich ſelbſt tragen mußte: 
Man ſieht daraus, daß ein folcher Bogen fehnell; 
aber doch vorfichtig gemauert werden muß, Damit 
Der Kalk in Diefen Kiffen, und der, den man etwa 
zur Nahhülfe noch einbringt, ich Binden koͤnne, 
wenn ber Bogen r feat; daß man aber. auch von 
wy feinem 
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Beinen gemeinen Maurer erwarten koͤnne, daß er 
dabei it und ficher verfahre, Ä 


. 8. 
Manche Brüffe würde nicht ſehr koſtbar aus: 
follen, wenn fie nur über den Strom in der Breite 
feines natürlichen Zuſtandes geſchlagen werden 
duͤrfte. Das geſchicht freilich bei den meiſten, 
und man achtet des reiſſenden Stroms nicht, wel⸗ 
gher Bei Anſchwellung des Fluſſes entſteht, und 
eben durch die in ihn hineinbauten Pfeiler beengt 
wird. Wie man den dadurch erregten Fall bei der 
Londoner Bruͤkke vorteilhaft benuzze, habe ich bes 
reits an mehr als Einem Orte gefagt. Aber nicht 
alte Fluͤſſe leiden dieſes. Bei‘ manchen muß man 
auf ſo ſtarkes Wachswaſſer rechnen, daß die Bruͤkte 
nicht Dagegen wuͤrde aushalten ‚können, wenigſtens big 
Schiffbarkeit des Fluffes ganz aufhören. wuͤrde. Ea 
giebt Gegenden, wo man lange Bruͤkken über trok— 
ues Laud hinfuͤhrt, blos um eine Landſtraſſe fuͤr 
dieſe Periode zu erhalten, wenn das Gewaͤſſer 
uͤber dieſelbe austritt. Wer Leipzig geſehen han, 
wird ſich der vielen langen ſteinernen Bruͤkken ern 
Inneen, welche über Die Nebenarme der Pleiſſe ge 
ſchlagen ſind, die in troknen Zeiten gar kein Waſſer 
haben. In Spanien iſt unweit Madrid eine um 
geheure lange Brüffe über den Flug Manſanarej 
Zweiter Band. Od 9% 
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kann. Sonnin hatte viele Mühe, den erwähn? 
ten Bogen nach der Kettenlinie zuverläffig zu 
machen, und es würde, ohne einen fehr gefchiften 
Maurer: Polierer, ihm nicht damit gelungen fein, 
der die Manrer anmwies, die Ziegel in den vers 
fhiedenen Teilen des Bogens nach den vier verſchie⸗ 
denen Punften zu-richten, Damit Doch, weil-fie alle 
gleiche Figur hatten und nicht Feilförmig waren, 
fie die richtige Lage befämen, in welcher dann der 
Bajwifchen gebrachte Kalk fi fie erhic. . 


Ich habe Bud r. Say. 5.6.10. m. Bürgenf 
Bauk. nach Perro wet etzaͤhlt, welche Vorſi cht 
er anwandte, um während der Mauerung eines 
Bruͤkkenbogens den Khrbogen zu ſichern, wie et 
Deswegen beinahe eine Million Pfund Steine auf 
Seffen Mitte legte ,. um ihn durch deren: Gegendruß 
zu erhalten; wie feine Bogen Riſſe befamen, fo, 
wie fie weiter fortgeführt wurden, und. wieder au⸗ 
dere Riffe, wenn er dieſelben zum Schluß brachte) 
die ſich dann aber fchloffen, wenn er den Lehrbogen 
wegnahm, und der Bogen ſich felbft tragen mußte? 
Man ſieht daraus, daß ein folcher Bogen fehnell; 
aber doch vorfichtig gemauert werden muß, damit 
ber Kalt in dieſen Riffen,, und der, den ‚man etwa 
zur Nachhuͤlſe noch einbringt, ſich Binden könne, 
wenn: ber: Bogen u ſezt; daß man aber auch von 

R keinem 
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keinem gemeinen Maurer erwarten koͤnne, daß er 
dabei vi und ficher verfahre, 


$. 8. — 

Manche Bruͤkke wuͤrde nicht ſehr koſtbar aus: 
fallen, wenn fie nur über den Strom in der Breite 
feines natürlichen Zuſtandes geſchlagen werden 
dürfte. Das geſchicht freilich bei den meiſten, 
und man achtet des reiffenden Stroms nicht, wel⸗ 
gher bei AUnfchwellung des Fluſſes entfteht, und 
eben durch die in ihn hineinbauten Pfeiler beengs 
wird. Wie man den dadurch erregten Fall bei der 
Londoner Brüffe vorteilhaft benuzze, habe ich bes 
reits an mehr als Einem Orte gefagt. Aber nicht 
alte Fluͤſſe ſetden dieſes. Bei manchen muß man 
auf ſo ſtarkes Wachswaffer rechnen, daß Die Hrüffk 
wicht Dagegen würdeaushalten fönnen, wenigſtens big 
Schiffbarkeit des Fluſſes ganz auf hoͤren wuͤrde. Ea 
giebt. Gegenden, wo manlange Bruͤkken über trok⸗ 
uts vand hinführt, blos um eine Landſtraſſe für 
dieſe Periode zu erhalten, wenn Das Gewaͤſſer 
über: diefelbe austritt. Wer Leipzig gefehen han 
uird ſich der.vielen langen ſteinernen Bruͤlken ur) 
innern, welche über die Nebenarme der Pleiſſe ge⸗ 
ſchlagen ſind, die in troknen Zeiten gar kein Waſſer 
haben. In Spanien iſt unweit Madrid eine um. 
geheure lange Bruͤkke über den Flug Manfenatef 
weiter Band. Dd ge⸗ 
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gefchlagen, weichen man im Sommer vergeben 
Dort ſucht. Die ſehr uͤberfluͤſſige und abfichtlich 
koſtbar gebauete Bruͤkke bei Woodſtok oder Blen⸗ 
heim⸗Houſe, Blenheim-Bridge genannt, Darf ich 
nicht hieher rechnen. Ste ift ganz zum Ueberfluß 
uͤber ein ſtillſtehendes Waſſer gebauet, durch wel⸗ 
ches man ſonſt uͤberal einen Damm zu legen, und 
die in der Mitte zu Taffende Defnung mit einer un: 
bedeutenden Brüfke zu deffen gemohnt if. Cie 
iſt nichts, als ein Prachtgebaͤude, an welchen 
deren Erbauer Bandenbrugh feinen falfchen Ge: 
ſchmak noch auf eine andere Art, als an dem grof⸗ 
fen Pallaſt ſelbſt, zeigen wollte. 


Weit ernſchäfter ‚aber iſt der Tall mit dee 
Bruͤkke über die Severn, ‚einige Meilen oberhalb 
Woreceſter, welche Herr Hogrewe Seite 116 
And auf der seen Aupfertafel beſchreibt, Die. ich 
aber auch ſelbſt gefehen habe, Der Fluß ſelbſt ift 
Am 120 Fuß breit, und drei Bogen waren zu 
‚einem Wege ·uͤber demſelben zureichend. Sie ward 
gber dennoch 850 Fuß lang uͤber Den breiten Wie⸗ 
ſengrund bin gebauet, welchen Die Severn bei je⸗ 
Dem Wachswaſſer uͤberſchwemmt. Hier wurden 
33 engere Bogen weſtwaͤrts und 12 oſtwaͤrts ar 
ſodert, um dieſem Weqhewaſe frejen kauſ in 
laſten. J 
2* — 6. 
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Dies Austreten der Fluͤſſe wird ſo mancher 
Bruͤkke gefährlich, wenn nicht fuͤr einen freieren 
Ablauf des Gewaͤſſers geſorgt iſt, als deſſen daſe 
felbe im Sommer bedarf. Wo alſo die Lage der 
Ufer es erlaubt; iſt es allemal das gerahtenſte, 
der Bruͤkke mehrere Joche über ihre Sommer⸗Ufer 
hinaus zu geben, als deren fie zu bedürfen feheint, 
Sie muß auch eben deswegen eine Höhe haben; 
bis zu welcher, aller Erfahrüng nach, das Waſſer 
in, den größten Ueberſchwemmungen nicht ſteigt. 
Denn, wenn es dazu kommt, ſo iſt eine jede Bruͤk⸗ 
ke, inſonderheit eine von Hal; gebanete, verloren. 
Freilich wird die Brüffe dadurch viel. koſtbarer, 
wenn man ihr auch auf ihren Sommer⸗Ufern noch 
Joche oder Bogen giebt; und Die Koſten find viel 
geringer, tweim man blos flatfe Erddaͤmme im dee 
der Brüffe zu gebenden Höhe über- diefelben, bin 
führt und Die Bruͤkke an dieſe anſchließt. Aber 
die Sicherheit räht immer die groͤſſern Koften nicht 


zu ſcheuen. Es nahm mich Wunder, und: ma 
manchem Wunder nehmen; die Brüffe in Dies 


den 1560 Fuß lang gebauet zu fehen, da weiter 
Unten bei Meiffen, Torgau und Deſſau bie durch 
“mehrere Fluͤſſe noch ſehr verſtaͤrkte Elbe, weit kuͤr⸗ 
zere Bruͤkken hat. Weiter oben har ſchon Die 
Moldau die beruͤhmte 2720 Fuß fange Braͤkke ih 

od 2 Vras. 


420. Drittes Buch. Viertes Kap. K. 9. 


Prag. Aber die groͤſſere Sicherheit und die auf 
die Dauer gewiſſere Haltbarkeit entſchuldigt nicht 
blos, ſondern rechtfertigt auch den groͤſſern Koftens 
aufwand. Bei Wittenberg aber hat man mwolger 
tahn, der in ſich nur 540 Fuß langen neuen Brüfs 
ee, welche Herr Profeffor Tirius in,einem befons 
dern Buche befchrieben hat, einen über das Land 
gehenden gleich hohen Teil, 460 Fuß lang, © ans 
zubängen. 


Wo indeffen die Nähe und Steile der einen 
Fluß einfchlieffenden Ufer dies nicht erlauber, da 
wird es nohtwendig, den Fluß durch fo wenige 
Dfeiler zu beengen, als möglich, und alle Refs 
fourcen der Kunft anzuwenden, um mit wenigen 
und tie hohen Bögen die Brüffe zu vollenden, 
So hat die Meisner Brüffe nur drei Joche, und 
zwei in den Strom hineingelegte Pfeifer, einen 31, 
Den andern 52 Fuß die, auf einer Stelle, wo Die 
Elbe im Sommerftande nur 340 Fuß Breite bat; 
welche die beiden Pfeiler um 83 Fuß beengen, 
Mber auf beiden Seiten hat fie 2 grofle und 11 
Heinere fteinerne Bogen, und ift mit diefen zufams 
mergenommen von:Ufer zu Ufer 926 Zuß lang: 
Die Bruͤkke bei Schafshaufen hat nur zwei Joche 
und Einen Pfeiler, und fo manche Bruͤkke ift zwi⸗ 
ſchen ſteilen Zelfen mit. einem einzigen Bogen vol: 
Hann Kleinerer = Bräfe auch in Deusfchland, zu 
ges 


3. 
[3 
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. ‚geihweigen, über welche man einen einzelnen hol⸗ 
zernen Bogen geſchlagen hat. Man kann daruͤber 
‚viel hiſtoriſches, aber nicht immer zuverlaͤſſiges, 
in Schrams hiſtoriſchem Echauplaz der Dur 
„ken finden, u 


Diefer Umſtand giebt in manchen Fallen den 
hoͤlzernen Brüßfen einen Borzüg vor den fleinernen. 
‚Denn die hölzernen Joche beengen den Strom 
viel weniger, ‘als die fteinernen Brüffenpfeiler. 
Man kann auch ihnen weitere und ſoviel twenigere 
Joche geben, wenn man jedes derfelben durch ein 
Haͤngewerk verftärft. Dies bringe man dann in 
dem Geländer felbft an; koͤmmt ihm auch wol vpn 
‚unten auf durch Streben zu Hülfe,: Die von den 
Jochen ab gegen die Balkendekke der Bruͤkke ſich 
‚. ftemmen. Ueber die leichten Falle dieſer Art giebt 
. jedes Buch von der Zimmermannskunſt hinlaͤnglich 
‚linterricht. Man achtet es Dabei nicht, daß ‚das 

: Holz diefer Hängewerfe dem Winde und: Wetter 

ausgeſezt iſt. Durch bemahlen und antehren laſſen 

ſie ſich wenigſtens fo lange, als die Bruͤtlendekte 
ſelbſt, erhalten. 


. Aber wenn:ein felſe tgteb uUfer hen. Fluß heemt, 
fo ſtrekt ſich der Fels auch gewoͤhnlich unter das 
Betterdes Fluſſes hin. Es laſſen Ach: feine Pfaͤhle 
rin den Grund nreibern, um Joche darauf. zu befe⸗ 
ode Man: wird. alſorin die Mohtwen digkeit zge⸗ 


ri N ſezt, 
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fegt, der Bruͤkke fteinerne Pfeiler zu geben, fo groß 
die Scywierigfeiten auch von einem folchen Bau 
fein mögen. Diefe aber werden dann fehr Dadurd) 
erleichtert, und der Fluß ſoviel weniger beengt, 
wenn man der Brüffe nur wenige, aber hölzerne 
‚Bogen giebt, welchen eine gröffere Weite zu geben, 
die Kunſt bereits gelernt hat. Die drei hölzernen 
‚Bogen der Meisner Brüffe find 150, 118 und 
72 Fuß weit. Die der Schafshaufener aber 193 
: and 171 Londoner Fuß. 


In ſolchen Weiten findet die Zimmermanns⸗ 
kunſt eine ihrer vorzüglichften Llebungen. Man 
muß Sprengewerke von einer Auflerft Fünftlichen 
Zuſammenfuͤgung anwenden, die man aber dem 
Winde und Wetter nicht frei uͤberlaſſen kann. Sie 
möüffen eine Bedachung, deren Holzwerk aber auch) 
zur Befeflung mit beiträgt, und auf beiden Geis 
sen eine Verkleidung von Brettern haben. Das 
Ganze befümmt dabei ein zwar nicht gefallendes 
” Anfehen. Aber wer wird darauf bei einem Bau⸗ 
werk achten, deffen Figur durch die Nohtwendigfeit 
beſtimmt wird. Zwiſchen Diefen verfchiedenen 
Wegen den natürlichen Umſtaͤnden gemäß: zu waͤh⸗ 
Ten, iſt die Sache eines Mannes, der mit dem 
Waſſer bekannter ift, als es gewöhnlich Männer 
“find, die nur auf feſtem Boden zu bauen.gehaint 
Bun haben, 
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Haben. Ich glaube doch auch hier wiederholen zu 
muͤſſen, was ich fchon in. meinen Reiſebemerkungen 
über Holland und England bemerkt habe, Daß sing 
der fchönften fleinernen Brüffen in Deutfchland 
die zu Nienburg über Die Weſer gefchlagene fei. 
Schram nehnt fie. nicht einmal, und. wir ift es 
leid, daß ich, da ich fie nur einmal. flüchtig ges 
-fehen, nichts Beſtimmteres und. Unſtanduicheres 
‚uber fie beibringen Eanu. - 


Han hat nun auch in Grosbritannien eiferne 
Griffen zu machen gelernt; aber die daran geübte 
Kunft zu befchreiben, würde nicht file mein Buch 
gehören, da fie ganz anffer den Graͤnzen des Waf— 
ferbaues liegt. Indeß mag es damit noch nicht 
zur Vollkommenheit gediehen fein; denn wir fafen 
vor einiger Zeit eine Nachricht in den Zeitungen, 
dag im nordlichen England eine ſolche eiſerne 
Bruͤkke eingeſtuͤrzt wäre  Gie war ned im 
Bau begriffen , und: das Geländer noch nicht 
“auf fie gebracht, als fie einſtuͤrzte. ©. Your 
nal ‚des uns und der. Woden. 1795. Nov. 
e PP an | 5 

$. ie een . 
9 Der eandbau üho die Gewerbe bedürfen des 
Waßſſers in wannigfaltigen Abſi chten, Daß. ich 
‚mein Buch noch, ſehr dehnen Könnte, | wen min 


u Peer; 
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alles dahin gehörige beibringen wollte. Vieleß 
davon gefhicht ohne Beihülfe des Hydrorctien, 
dies gehört alſo gar nicht für mich, . 


L Die Wäflerung der Wiefen durch ein mie 
einem gewiſſen Fall abflieſſendes Gewaͤſſer iſt im 
mancher Gegend mit roher Kunſt ſeit unbeſtimm⸗ 
barer Zeit geuͤbt worden. Freilich bedarf dieſe gar 
ſehr durch Sachverſtaͤndige geleitet zu werden, die 
den Fall des Waſſers abwegen, und die zu dieſem 
Behuf noͤhtigen Abdaͤmmungen an den gehoͤrigen 
Stellen anlegen, um das Waſſer auf die vorteil⸗ 
hafteſte Art ſeitwaͤrts auf die Wieſen zu leiten. 
EStroͤmt das Gewaͤſſer lebhaft genug, um Schoͤpf⸗ 
raͤder zu treiben, ſo wird der Sachverſtaͤndige an⸗ 
augeben wiſſen, wo und mit welchem Durchmeſſer 
dieſelben angelegt werden können. Er wird aber 
auch die beften Arten derfelben angeben. können, 
IH habe in m. Hydraul. $. 54. einer Gegend 
‚erwähnt, wo. man mit einer groffen Zahl Schöpfe 
raͤder mie angehängten Eimern uoch immer wäffert, 
ohne nur Einen Verſuch mit einem folchen Rade 
gemacht zu haben, daß fich dem groffen Schöpfs 
tade der .nahe gelegenen Stadt Bremen ähnlicher, 
welches doch mehr leiſten und weniger koſten wuͤrde. 
Aber der Huydrotekt lebt gewoͤhnlich ſolchen Gegen⸗ 
Am nin ferne, wo die "Kultur in diefem Wege geübt 

wird. 
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wird. Denn er äbt feine Kunſt am groͤſſern Stroͤ⸗ 
nmien und Gewaͤſſern. Wann aber fein Raht ge: 
fodert ; wird, fo wird. es ihm ein Leichtes werden, 
ihn gut zu. geben, wenn er, wie ſich das bei ihm 
von ſeibſt verficht, richtige hydrauliſche Grund: 
fe en 


6. 11. 


H. Die auf Spinnerei und Weberei beruhen; 

den Mannfakturen bedürfen des Waſſers fehe 
nohtwendig-zu ihren Bleichen, da, wo der natuͤr⸗ 
liche Lauf des Gewäflers es nicht hinbringt, - oder 
‚wenigfteng-Tein. fo gutes Waſſer, als deſſen fie be⸗ 
Dürfen, in Gräben. fih fammelt. Die Hälfe der 
Kunſt zu diefem Ende ſtimmt mit derjenigen fehr 
"überein, welche zur Wäflerung ‚der Wieſen ange⸗ 
wandt wird, Man kann allerlei Arten von Schoͤpf⸗ 

“werfen dazu anwenden, auch alfenfalls. ſie mit 
Windmuͤhlen verbinden. Am vorteilhafteften if, 
wenn der Fluß ſelbſt, der den Bleichen das Waller 
geben ſoll, mit hinlaͤnglichem Strome und Falle, 
szwifchen. den Bleichen durchfließt, um Schoͤpfraͤ⸗ 
der von einem ſolchen Durchmeſſer zu treiben, die 
groͤſſer als der Mafen. der Bleiche hoch Aber dem 
Fluſſe felbſt iſt· So habe ich: Die‘ Lage der Blei⸗ 
schen bei Elberfeld‘ und Barmen geſehen, und fchen 
‚In n memet WMechamt enählt, wie ſich dort fon feit 

Anger 
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langer Zeit die Art des: Schöpfrades Gefunden 
habe, und vielleicht dort erfunden worden ſei, 
weiche in dem Bremiſchen Schoͤpfrade fo glüffich 
nachgeahme iſt. Mehr werdeich von einer fo leich⸗ 
:ten, wentgftens nichts: neues in Die Kunft des 
Hydroteften hineinbringenden Sache, nicht fagen 
dürfen. 
y. 12 


IT. Durch Kunſt bewirkte Sammlungen der 
Geoäf er .oder Teiche bedarf die Landwirtfchaft; 
aber noch mehr "bedürfen ihrer Gewerbe allerie 
‘Art. Ueber jenen Fall will ich nichts. fagen. Die 
Kunſt einem gefenften Grunde einen Damm vors 
zuziehen, und das im. demfelben fi fammelnde 
Quell⸗ und Regenwaſſer zum Behuf der Fifcherei 
in einer Höhe zu erhaften, Die fich durch den an 
dem Damm angebrachten Zug⸗ oder Saugpfahl 
genau beſtimmen läßt, verficht jeder Sachkundige 
.Landmann. Die Wirtfchaft mit diefer Teichfifche- 
rei iſt zwar nicht fo alfgemein befannt, wie fie es 
im Holſteiniſchen iſt. Auch erfodert: es eine ver: 

ſtaͤndige Ueberlegung and Berechnung, ob die 
Einnahme, die ein folcher Teich in einer Periode 
von pier oper-höchftens fünf Jahren giebt, groͤſſer fei, 
als der Ertrag von dem Wieſenwachs fein wuͤrde, 
welchen ein. ſolcher geſenkter Grund. ne 
"giebt. -; Aber das. alleg in wicht für mich· 
Ye Etwas 
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Etwas fihwerer ifi die Kunſt, «mit welcher 
man das Waſſer zum Behuf einer Mühle ſammlet, 


von welcher Art diefe auch fein mag. Der Danım, 
der einen ſolchen Teich haͤlt, muß viel flärfer, und 


gewoͤhnlich breit genug zu. einem Fahrwege ange: 
fegt werden. Bei der dem Waſſer zum Fall auf 


"die Mühle zu gebenden Defnung;, und eines zwei⸗ 
“ten zum Abflug des Leberflüfjigen oder Freiwaſſers, 
iſt viel zu uͤberlegen. Aber infonderheit erfodert 
‚die Ueberlegung hydrauliſche Kenntniffe, wie weit 
man in der Benuyung des Waflers gehen, wie 


hoch man es ftauen wolle, um ein ober: oder ein 
unterfchlächtiges Rad, oder ein Safrad, der Mühle 


* oder Fabrik zu geben. Hieran Enüpft ſich nun die 


Kenntniß des. Gewerbes felbft, welches Durch Die: 
ſes Waſſer getrieben werden foll, und die für daf 


: felbe dienende Gefchwindigfeit der Umlaͤufe, die 
: man dem Wafferrade zu geben hat. Das alfes 
“gehört teils der Mühlenbaufunft, teils der Ans 
draulik überhaupt an. Ich Habe vieles. davon in 
meiner Hydraulik, und manches in:diefem Buche 
‚ erwähnt, doch ohne die. Sache erfchöpfen zu wol⸗ 
"Sen, welches zu thun ich denn auch nicht. hier anfe 
‘ neue mir vornehmen kann. 


.» —X uw 


En — 
gih ann hiebei nicht unangemeikt laſſen, er 


“ man a in’ Eigkand weder für Kornmuͤhlen, noch'fuͤr 
en Sabrifen, 
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Fabriken, das Waſſer in Teichen ſainmlet. es 
nigftens habe ich auf einer Reife von 500 englifchen 
Meilen, auf welcher ich.fo viele Durch Waſſer ge: 
triebene Fabriken befuchte, Leine einzige gefunden, 
weiche einen ſolchen Wafferfchaz über ſich gehabt 
“hätte, Aber noch neulid habe ich Freunde dar: 
nach gefragt, welche Grossbritannien durch und 
durch bereifet harten, nnd diefe haben mir meine 
Bemerkung beftdtig. Nur Boultons. Fabrik 
hei Birmingham fahe ich durch das Waſſer eines 
Teiches getrieben, aber auf eine Art, welche nur 
Boulton gut finden und ausführen konnte, Der 
Teich lag fo gefenft, daß unterhalb demfelben Fein 
beträchtlicher Fall zu bewirken war, Cr ‚baste 
Dennoch fein Waflerrad über den Waſſerſpiegel Dies 
ſes Teiche gehängt, und eine Dampfmafchine nach 
‚ der. erfin Wattſchen Erfindung in dem Gebäude 
der Fabrik angebracht, „welche mit jedem Schlage 
zwei Orhoft Wafler hob, diefe auf das Wafferrad 
ausgoß, welches. nun nit einer hinlänglichen Kraft 
. alle 'erfoderliche Bewegungen in der Fabrike ..ber 
wirkte. Herr Boulton war damals befchäftiger, 
"ein anderes Rad, ohne Wafler, blos Durch Dunft 
bewegt, in Stand zu ſezzen, von welchem: ich ‚hier 
beiläufig fagen will, was ich ann; denn er 
machte ein Geheimniß ans der Sache, geſtand aber, 
a er : en an deren Gelingung jweifele 5.00% 


... fg 
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höre id) jet, daß er weiter Damit gelangt ſei. 
Das Rad war. mit feiner Welle ganz von Eifer 
gegoſſen. Die Welle war etwa acht Zoll dik, und 
das Rad ſechs Fuß im Durchmeſſet. Jene war. 
inwendig hohl, und vermuhtlich auch fo die Speis 
hen und die Felge des Rades; mit diejer hing ein 
Behälter von Eifen, meiner Schaͤzzung nah, Einen 
Cubikfuß groß, an welchem ich eine Defnung vers 
muhtet hatte, aber fie nicht gefehen habe, und nur: 
ſchlieſſe, Daß der durch die Belle und die Speichen 
in dieſen Behälter eintretende und wieder auszu— 
laſſende Dunſt, Das: Rad in: eine Schwungbewe⸗ 
gung ſezzen ſollte. 


Die Urfachen ; warum man in England. au 
Feine Teiche achtet, feheinen „mir! dieſe zu fein: 
1): Weil in dieſem huͤglichten, aber auch faft allent⸗ 
halben Fels oder Lehm unter ſich habenden Lande, 
der flieſſenden Gewaͤſſer ſo viele ſind, von welchen 
der Boden wenig oder nichts einziehen kann, fo, 
daß man auf einen ‚hinlänglichen Waſſervorrahi 
mehr, als anderswo, rechnen kann. 2) Weil dieſe 
Gewaͤſſer Durch enge Tähler flieffen, im welchen 
der Raum für Teiche nicht leicht zu gewinnen iſt. 
3) Weil vielleicht das Land zu theuer, und zur 
‚Kulm angewand einträglicher iſt, als durch Die 
Eier, durch ‚welche auch: ein Mühlenteich ſich 


eins 
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eintraͤglich macht, zumal: da die Enäfänder die‘ 
Fiſche, weiche man in Teichen Hält, als Karpfen 
und Schleie, nicht achten... Sie nennen die.Karpfe 


a poor fish, und mögten ſchwerlich dafür zahlen, 
was der Deutſche gerne ‚sieht, 


$ 13. . 

Am wichtigften ift die. Auffparung des Ge 
waͤſſers in groffen Teichen für den Bergbau, wels 
eher nur da gut fortgeht, wo man Waſſer genug: 
zu deſſen Behuf hat, und Daffelbe gehörig anzur. 
wenden weiß. Bon. der Anwendung deffelben. in: 
dem Innern der Berge zur Treibung der KRunftfägze, 
und der Wegleitung des dazu verbrauchten Waſ⸗ 
fers, ſammt dem ausgefchöpften Grubenwaſſer zum 
Berge heraus; duch die Stellen, habe ich in meit 
ner Hydraulik etwas zur Belehrung derjenigen ge 
ſagt, Die an: tiner allgemeinen Vorſtellung der 
Sache genug. haben:.: -AUber -über dem Bergwerke 
ſelbſt wird faft jede Arbeit durch Gewaͤſſer betries 
ben. Daran fehlt. es nun zwar nicht leicht in fol⸗ 
Gen Gebirgsgegenden. Aber der ven Jahreszeiten 
nach. entſtehende Waſſermangel würde fehr oft den 
Betrieb der Bergwerke in Stillſtand ſezzen, weni 
man. nicht Das Waſſer in Zeichen ſammlete, die 
nit zu groß ſein koͤnnen. Man wählt Dazu 'ein 
ins Zahl; dutch welches teils ein Gewaͤſſer fließt 

teils 
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teils ein ſtarker Zuſchuß wem dem auf die Berge 
fallenden Regen :fich erwarte laͤßt. Man ſchließt 
ein folches Tahl durch Erddaͤmme ab, deren Höhe 
und Profil der Waſſermaſſe gemaͤß find. ‚Freilich 
bedarf es Feines ſolchen Dammes, als des B. 7 
Kap. I. erwähnten, des größten in Diefer Art, 
durch welchen der Wafferbebälter bei St. Fer⸗ 
riol zum Behuf des Kanals von Languedoc ges 
flauet wird. Es bedarf Feines fo groffen Ge 
maoͤuers in deſſen Mitte, auch Feiner ſolchen gewoͤlbe 
ten Gaͤnge und anderer Werke der Kunſt bei den 
felben, als werde derſla Lande fo umſtaͤndlich 
beſchteiht. Aber. es gehöre dach: immer viel day, 
einen ſolchen Damım. feft genug zu machen, der in 
manchen für- Die. Bergmerfe, dienenden Teichen fig 
ben Klafter hoch Waſſer hätt, Wem ein, Werf 
dieſer Art von folcher Groͤſſe vorkommt, ‚der tuht 
freilich wohl,. wenn er fich aus dem de la Landg 
unterrichtet, um ia fehen, was er von jener groſſen 
Anlage nachahzmen könne... Aber ich muß: wegen 
der Beeilung des Druks dieſer Schrift, infonpeg 
heit aber, weil ohne genang Zeichnung bie Egche 
dunkel bleiben wuͤrde, das bei der Beſchreihung 
des Kanals von Languedoc, getahne Verſprechen 
unerfuͤllt laſſen, dieſen merkwuͤrdigen Dammum⸗ 
Fändlich zu beſchreiben. Ich will mich indeß Ray 
aber it verbreiten, Da ich auf. Calvoͤrs Mache 
. 1 richten 
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richten und Beſchreibung bes Maſchinenweſens bei 
dem “Bergbau auf dem Dberharz T. 1. Kap. 2; 
Abth. 3. verweiſen kann. Hier finder man eine 
genaue Befchreibung im Tert und in Kupfer von dem 
ganzen Verfahren mit Diefen Dämmen, der Zu: 
richtung zur willführlichen Ablaffıng des Waſſers 
aus dem Teiche Durch ein ‚unten in’ dem Damme 
angebrachtes Gerinne. Ich merfe nur dabei an, 
daß dieſe Dämme einen Ueberlauf, wie alle Dünis 
me eines Teiches haben muͤſſen. Wem aber das 
Freiwaſſer aus andern Zeichen für deren Zwek vers 
loren geht, fo dient es bier allen Denen Gewerken; 
gu deren Behuf der Teich angelegt ift, fo lange, 
als noch ein folcher Ueberfluß da ift, und der Wa£ 
ſerſchaz des Teiches wird nicht eher angewandt, 
als wenn in trofnen Jahrszeiten Fein Waſſer mehe 
über den Damm fortflieffen will. Auch das fann 
ich nicht unbemerkt laſſen, daß dieſe Daͤmme in 
ähter Mitte eine Maſſe von bloſſen Raſen habe, 
die auf einander gelege und ſtark nachgeftampft wer: 
den, welches man -fonft gern mit Vetten verrichten, 
welche Belideor in der Mitte aller Damme ans 
zubringen verlangt, um das. Dutchfiftern zu vers 
‚hüten, wenn nicht der ganze Damm von’ Leiten 
gernacht werden kann. Wenn ich nicht der Erfahe 
zung glauben müßte, daß der Raſen hinlaͤnglich 
fei, ſo würde ich es demſelben nicht zutrauen, 

zumal, 
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zumal, da das miteingeflampfte und nachher vers 
modernde Gras eine Porofität der Mafle zur 
Folge haben zu müffen fcheint. 


N . 1% 

Sch will zum Schluffe noch einer Anwendung 
des Waſſers kurz erwähnen, die dem Hydrotekten 
wenig zu fchaffen macht, und in unfern Gegenden 
gar nicht vorkommen kann. Dies ift die Anwen: 
dung g des Serwaffers zur Ausziehung des Seeſal⸗ 
jes durch die Sonnenwaͤrme. Ich kenne keine 
Schrift, welche die Sache umſtaͤndlich beſchriebe, 
vermuhtlich deswegen, weil ſie nicht das Werk 
einer beſondern Kunſt iſt. Man wuͤrde ſie auch in 
meinem Buche nicht vermiſſen, aber dennoch wird 
man zufrieden ſein, einigen Unterricht daruͤber 
hier zu finden. 


In denen Gegenden, wo einer. Sate das 
Meer in fich falzigter ift, als in der Oftfee, oder 
wo nicht der Einfluß groffer Fluͤſſe es verfüße, 
anderer Seits man auf flärfere und anhaltendere 
Sonnenwärme im Sommer rechnen kann, als.bei 
uns, fucht man eine flache Gegend am Seefirande 
aus, die fo hoch belegen ift, daß fie nie von ger 
wöhnlichen Fluhten, wol aber von den Springs 
fluhten um die Zeit der Srühlings Tags und 
- Bweiter Band. Ee Nacht⸗ 


434 Drittes Buch. Wigertes: Kap. 6. 14. 


Nachtgleichen uͤberſchwemmt wird. Man ziehe 
einen Damm vor dieſelbe, der nur leicht ſein darf, 
weil er nur die See in der Hoͤhe von wenigen 
Fußen im Nohtfall abhalten fol, Nun graͤbt 
man hinter demſelben flache Behaͤlter aus, deren 
Groͤſſe freilich gleichguͤltig iſ. Der Boden ders 
felben muß auf eine leicht zu muhtmaßende, 
mir aber nicht im Detail befannte Art geebnet, 
gedichtet, und möglichft rein erhalten werden, Die’ 
ausgegrabene Erde dient zu Fuß: und bie und da 
zu Fahrwegen zwifchen denfelben. Nuͤn giebt man 
bem Damme an den Dazu ausgewählten Stellen 
Defnungen zur Einlaffung des Mieerwaflers bei 
hoher Fluht in jene Behälter, bis zu einer gewiffen 
Höhe, die ich nicht beftimmen kann. Man fehliege 
diefelben ab, um einer etwa unerwarteten Son: 
merfluht den Einfluß zu wehren. Dann uͤberlaͤßt 
man es der Sonne, das Waſſer verdunſten zu 
machen, welches dann nicht leicht fehlt, ſo, daß 
am Ende des Sommers das reine Seeſalz auf 
dem Boden der Behälter zuruͤbbleibt So ward’ 
in Frankreich das Salz bereitet, welches der König 
in der fo genannten Gabelle feinen Unterthann fo 
theuer verkaufte. Gie hatten Recht zu fagen ; 
Notre Roi nous vend bien cher, Feau de la 
‚mer eſt les rayoık du foleil. 


| | Frank⸗ 
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: Frankreich hat diefe Salinen vorzüglich: ie 
Pays d’Aunis, und auf den Inſeln Rhe und. Ole 
ron, Ks ift überflüffig zu fügen, Daß meine 
feinen, Reifen: mich nicht Yahin. geführt Haben, 
Aber nach den Bipyrtal: Chaztem, Diefer Gegend, 
infonderheit «einer fehönen, -gyoffen von Latıre, 
nehmen dieſelben den Naum..von vielen Quadrat 
Meilen ein. Porsugal hat dieſelben bei Setuwal 
und bei Cascaes, und die Inſel; Sardinien bet 
Cagliaxi. Wie man hiee und uͤherhaupt in der 
Mitteliändifchen See, wo feine Fluht zu: Hülfe 
koͤmmt, verfahre, um Seeſalz zu gewinnen, ‚weiß 
ich nicht zu ſagen. Aber überhaupe fchaft in diefen 
warmen Gegenden die. Natur das’ Seeſalz ſelbſt, 
wenn bei ſtuͤrmiſchen Tagen, die im Fruͤhjahr nicht 
leicht ausbleiben, die Wellen das. Seewaſſer in 
eine Gegend eines flachen. kkfers hinüber treiben, 
von welcher es nicht wirder verkaufen, und in der 
mildern Witterung des: Sommers. fein Seewaſſer 
soieder hingelangen fann. Daraus entſteht das fü 
genannte faux Saunage, weldes vormals den 
Paͤchtern der Gabelle in Frankreich, fo vielen Ep 
trag taht. Da kann nun freilich .die. Kunp zu 
KHülfe kommen, um bei zufälligen Anſchwellungen 
Der See durch Stürme Das. Seewafler in einen 
beftimmten Ort zu leiten, um es da .atısteoß 
men zu laſſen. Man erwarte nicht ein Werzeihe 
Ee 2 ni 
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genommen, fo fehle man doch nicht mehr fo ſehr, 
ale ehemals, in Befolguug eines Sturms und 
Penthers, fondern nad eigenen Einfällen, und 
infouderheit aus Meuerungsfucht, 


Diefe allgemeine Antwort mufte ich vorauss 
ſchikken, weil Diefer.fo grundlofe Tadel mein gans 
zes Buch trife, und abſichtlich in fo manchen bes 
fendern Tadel hinein verwebt wird. Doc muß 
ich, um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, Die Vor⸗ 
wuͤrſe alle zuſammen nehmen, gegen welche mich 
die Ungewißheit und Zweifelhaftigkeit nicht hat 
retten moͤgen, mit welcher ich meine Beiſpiele und 
dieſen angehaͤngte Reflexionen eingeleitet habe. 
Dahin gehört S. 25, wo aus ©. 105 dieſes 
Buches meine Worte: Ih Habe kein Beis 
fpiel in Erfahrung bringen fönnen u.f.fe 
und meines Willens ift Die Bauart nirs 
gends beſchrieben, den Mann nicht hindern, 
hoch daher fahrend mir zu ſagen, daß ich hier 
etwas als unerhoͤrt angebe, da doc) auch im Bran⸗ 
denburgifchen in ſteinernen Vorſezzen, Bänder 
und Streffen mit einander abwechfelnd angebrache 
werden. Wird man auch erwarten, daß ich nur 
Ein Wort darüber verliere, und daß ich durchaus. 
alles gefehen haben mäfle, um nicht: mit einer ſol⸗ 
chen Zweiſelhaftigkeit über einen architektoniſchen 

. . Gegen 


Dritges Bud. Viert es Kap. S. 14. 437: 


verpool. hoffta ich noch etmas mehr über dieſes 
wichtige Salzwerk zu finden. Aber Diss in der 
Taht ſeht mangelhafte Buch: ſagt nichts mehr, als; 
daß man im Liverpool Salz mache, und daß gezt 
beſchloſſen fei:, das Salzhaus, wegen der Schäbs: 
lichkeit, (nuiflanice) auf. vler: engliſche Meilen 
auſſer der Stadt: zu verlegen. Von dieſer Schaͤd⸗ 
Hchfeit habe ich ger. keinen Begriff. In deuts 
ſchen Städten liegen die Solzkohten an, ‚oder: 
mitten in denen: Städten ,. weiche Salzquellen 
haben, Ob vieleicht das über dem Gteinfalg 
ſtehende Seewaſſer mit dem Schlich und Schmug 
des Steinſalzes in eine Faͤulung gerahte, und: 
man die Ausduͤuſſung davon fürchte, weiß ich 
nicht. Sch .hahe, wiewol. ich witten im Soms 
mer da war, nichts davon bemerkt. 


Indeſſen habe ich ſeit kurzem erfahren, daß 
wirklich. jest ſich Salzwerke im Weſten der Stadt 
an den Seeufer befinden. Ob die in der Stadt 
felbft von mir gefehenen dafuͤr eingegangen find, 
weiß ih nicht. Man möchte vielleicht erwarten, 
daß ich von der hydrauliſchen und hydrotechni⸗ 
ſchen Kunft, die beiden Salzwerfen für Rochfal; ans 
gewandt wird, eine ähnliche Darftellung geben werde, 
als ich in meiner Hydraulif von dem Weſentlichen 
im 2 Degen gegeben habe, mit welcher mancher 

7 Leſer 
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Mannes Wulle geweſen wäre, derſelbe bald dadı 
Raht gefchaft haben würde. fo. wire es. laͤy⸗ 
piſch zu erzaͤhlen und laͤppiſch zu glauben, daß 
Friedrich einmal einen Einſall gehabt Habe, 
welchen auszufuͤhren er gewiß Raht gewußt haben 
wuͤrde. Ich aber ſpreche ja nur davon, als von 
einer Au fgabe, durch die er vielleicht einen Ar⸗ 
chitekt uͤben wollte, und mit der es bei einem bloſ⸗ 
ſen Riß möchte verblichen fein. Das war mir 
genug, um fie als ein Beiſpiel anzuſuͤhren, wie 
ſchwer es fei, einem Hauſe eine gute innere Ein: 
richtung zu geben, deſſen äufferer Anblik Zwek⸗ 
loſigkeit und Untegelmäfjigkeit verräht. Und eben 
mi), der ich Dies fage, fälle der ungezogene Mani 
nit dem haͤmiſchen Einfan an, der König, eben 
Der König, der nur eg wollen durfte, um es aus— 
sführen, haͤtte ja nur den Prof. Buͤſch aus Ham: 
Burg ſollen zufen laſſen, welcher Diefe Aufgabe ges 
wiß nicht unerfüllt würde ‚gelaffen Haben. 9 über 
Den Faulſchwaͤzer! O uͤber den laͤppiſchen Haͤndel⸗ 
fücher ! mögte ich hier ausrufen, wenn ich mir 
nNicht Yerboten hätte, leidenſchaftlich zu werden, 


Al ich zutage in Berlin war, fah ich den eim 
geſtuͤrzten Thurm mit ſeinem Nachbaren ſchon ganz 
Wieder vollfuͤhrt, und Eonnte nur den Erzählungen 

liniſcher Einwohner felgen. Ich hatte feine 
— Urſache, 


% 


T 
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Wefäche, und noch Habe:ich ‚Feine, ungeachtet der 
Belehrung, welche mein Gegner mir zu geben ſich 
anmäßt ,' einige Anrichtigkeit in Anfehung Der: 


Hauptſache anzunehmen, daß nemlich der Thurm 


eingeſtuͤrzt ſei, weil er noch ‚niche Feftigfeit des 
Zufammenhanges hatte, als man ihn ſchon voltfühs: 
ren wollte. Und das fagt der Mamı-ja ſelbſt, da 
er-äls die zweite Urfache von deſſen Einſturz angibs, ; 
daß bei zu groffer Befchleunigung der Arbeit-,- in 
Betracht der Materialien, für die mechanifche Fe⸗ 
ftigfeit nicht genugfam geforgt gewefen fe. Denn 
eben: mit übel gewählten oder übel verbundenen: 
Materialien läßt fich Feine Feftigkeit des Zuſam⸗ 
menhanges einem Gebäude geben, Die mechani⸗ 
ſche Feftigkeit entſteht erft dann, wann eben viefe 
Materialien, in geöffern Maffen zuſammenhaltend, 
einander das. Gleichgewicht halten; oder beſſer, 
wenn die tragende Mafle Uebergewicht gegen die 
getragene und fie feitwärts dringende Maſſe hat. 
Beinahe möchte ich glauben, dag der Mann nicht 
wife, oder nicht wiffen wolle, was es ‚mit der 
Seftigkeit des Zufammenhanges und Der mechanis- 
ſchen Feſtigkeit eigentlich zu bedenten habe. | 


Um den S. 14. mir aufgerüften wirklich 
groſſen Fehler wuͤrde es mir dann gedoppelt lab 
hun, Wan ‘von ihm zuerſt anfhedekt wäre’. 

je ber 
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dem Mindeſtfodernden überlaffen. Die Krone 
überläßt Dazu das Pulver zu 128 Kehle. den Zents 
ner. Dieſe Arbeit foll-am ıflen Oktober 1796 
volleũdet fein. Mer Kanal bekoͤmmt Line "andere 
Richtung, als die in Thunbergs.Pfan, mit 
Diefer Mann feibft es mir vorher fagte,. Daß fie 
Auders gewählt werben nmiuͤſſe. Es if daher: der 
in DLof. Urres Charte vom: Jahr 177.1 ange⸗ 
gebene Entwurf nicht mehr der wahre, . Won dens 
neuen im Jahr 1793 genehmigten Plan: ift-.jezt 
eine Zeichnung ‚unter Arbeit, welche aber auch 
Die, ganze. Göchas Ef nebft dem Wenner⸗ und 
Wetter: See, folglich : die noch. weiter fortzuſez⸗ 
zende Verbindung der Gewäfler bis Nordköping 
dDarftellen wird. In .ener.. gedrukten ‚Nachricht 
über. die jerzige Unternehmung wird der, gefamte 
Gall mom Wermer: See herab, bis Gothenbutg 
zu 144 Schwerifchen Fußen angegeben, "Bon dieſem 
Ball gehen 18 Fuß auf-die Schleufen in Carkagräf, 
3. auf: Die bei Akerſtroͤm, (welches freilich mie 
Arres Charte nicht ganz Übereinfimmt, )’ und 
za auf die bei Billa: Eder. Es bleiben alfo 113 
für den Fall. bei Trollhaͤtta uͤbrig. Dieſe ſolltiꝛ 
Durch fechs in den Bels Kineitigearbeitete, und deei 
tiefer unten: in einen harten Erdgrunde angebrachte 
Schleuſen, Aber Roſtwerk, aber sit. gehaurnem 
Stein erbauet, bezwungen werden. Dies niit 
es. alfo 
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we: im Durchfchnitt 124 Bug Jall auf- -jebr 
Schleuſe. Wie Linge giebt die Nachricht anf 
£o Elm, aber nichss Beſtimmtes über. Deren 
Breite, am Won der Schleufe bei Lilla« Eder 

fast: mir die, fehriftliche Nachricht, Daß fie auf der 
Stelle; der: hemäligen Chriſtinen⸗Schleuſe nusges 
führt, und sine einfache Kafleufchisufe: von a2 Fuß 
Breite ſei, Die-alte habe. 3 Paar Tühren gehabth 
und iſt alfe,wermuhtlid eine zwiefache gefuppeige 
Schleuſe geweſen, „weiches. mir -im Jahr 1780 
wiche mehr denilich erſchien. Die bemerkte Buzits 
ſcheint mir dem Augenmaaß nach die Breite der 
den Wenner: See befahrenden ſeemaͤſſigen Schiffe 
zu fein, deren eins ich zu feiner Zeit beſtieg. Da; 
mit aber weiß ich nicht zu raimen, warum man den . 
bereits vollendeten Schleufen in Carlsgraf und 
Akerſtroͤm die Breite von 36. Fuß gegeben ‚habe, 
welche für Ein Schiff zu: groß, und für zwei zugleich‘ 
durchgehende zu Plein if. Die Ef iſt in- dem 
Baum von Gothenburg nicht tiefer, als daB fie 
Schiffe von Höchftens 9 Fuß tief zulaſſen Fhnnte; 
die 30 ſchwere Laft, vermuhtlich Kommerz : Laften 
won 6000 Pf., tragen. Keine Fluht kommt ihnen 
jun Hüffe, die nur zuweilen bei ‘ganz ruhiger Wit⸗ 
terung, aber faft unmerklich ſich zeige. Weſtliche 
Stuͤrme erhöhen war’ zuweilen den Fluß; aber 
darauf laͤßt fich nicht vechmen, "Die geoffen China⸗ 
fahrer 
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fährer. fönnen, auch ausgeladen, nicht gan, je 
Stadtu gelangen. Dem zufolge fann jener Kanal 
feinen Seeſchifſen von Belang die Fahre aus Dem 
Dnnern des Reichs, bis zum Schaggerrak, dfnen. 
Auch bin ich nidjt gewiß unterrichtet ,. wie tief‘ Di 
Ef zwiſchen Lille: Edet und Gothenburg fei; 
Man rechnet, daß die. ganze Arbeit noch. in Diefem 
Jahrhundert vollendet fein werde. Die gebffere 
Zahl Der Arbeiter macht ein dazu fommandices 
Regiment von 600 Mann aus, Es iſt ammerklich, 
daß Der gedeuften Nachricht zufolge in den bisher 
verwandten Koften auch ‚Die der Pflege der Kran⸗ 
Een, der Arzenei für. dieſelben, und die. eines 
Drevigers, berechnet werden. 
.. IL Zu Seite 334 zu 6. 29. am Ende 
- Sch trage folgende, ‚Karlsfrona. betreffende, 
mir ganz fürzlich  zugefommene Nachrichten hier 
nah: Bis jezt iſt nicht mehr als Eine Dokke 
ganz ‚vollendet, an einer Zweiten fehle nur nach 
die Ausebnung des Bodens, von drei andern find 
die Eingänge mit den Sätts davor fertig. Es iſt 
alfo feit bald 16 Jahren, da. ich den "Bau fah, 
fehr wenig geſchehen. In die beiden exſten Dof⸗ 
ken hat man. 1792 zwei Schiffe von 74 Kanonen 
eingelegt. Die Prohe.ift. fo gut ausgefallen, alg 
man für dieſe kurze zeit, hätse gewarten mögen, 
Denn 
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Denn die Schiffe halten fich gut. dartd. Aber man 
iſt auf? eben-das* verfallen, was ich .als rahtfam 
angegeben habe Man. hat nahe am Kiele, wo 
ſich Die‘ Fenchtigfeit am meiſten hinzieht, eine: 
Bohle der Länge nach (ich weiß nicht, ob auf bei⸗ 
den Seiten des Kiels) ausgenommen, um der Luſt 
einen Zugang pi: üfnen. Ja man hat auch dag 
erg aus den Fugen gelöst, in welchem fich die 
Feuchtigkeit verhäft,, und Das Holy Tängfi den Fu⸗ 
gen; faulen macht. Das Schiff, deffen ich Seite 
331 erwähne, iſt nie vorher in: der See geweſen. 
Alſo war doch wohl Die Probe.fehr unzulänglich,, 
die. man von deſſen Dauer unter Dache hernahm, 
worauf ſich doch ‚wohl die ganze Unternehmung 
gruͤndete. Denn daß Dies niemals feucht gewor⸗ 
dene Schiff fich. gut erhalten müffe, lie fich auch 
ohne die Probe: vorherſagen. Bon dem ganzen 
Ban find Feine Zeichnungen ins Publikum gekom⸗ 
mien, und werdem auf Befehl der Regierung geheim 
gehalten. Das ift denn auch wohl: die Urfache, 
warum auch das fo Foftbare Buch von Selters 
über die Hauptfache. fo wenig unterrichtet, 

- Sch ſezze nur noch Hinzu, daß die alte Dokke 
duch ein Paar Tühren. und eim Sätt davor ge 
ſchloſſen iſt. Doch bin. ich. nicht unterrichtet, ob 
jene neue Dokken auch ein Paar Tuͤhren inners 


halb des Sätts Haben. . i 
. : III. Zu 
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II. Zu Seite 345 $. 33: 

Nachdem man fo lange genüg an bee Themfe 
gehabt, und diefelbe allein flatt des Havens ger 
dient hat, ift Doch die Kunſt zu Hülfe gerufen wors 
den, um den Schiffen mehr Sicherheit zu geben, 
als der Strom ım feinem natürlichen Zuftande tuht. 
Man hat, ic) weiß nicht wann, eine.nafle Doffe, 
(man fehe $. 22.) bei Blackwall, eine deutſche 
Meile unterhalb London, angelegt und ausgefühet, 
welche ihren Unternehmern groſſe Einfünfte giebt. 
un aber fagen uns die Öffentlichen Nachrichten, 
Daß eine andere viel gröffere, näher an London, im 
Werk fei, deren .Koften auf 2 Millionen. L. S. 
angefäylagen werden. Die wenigftens 10 Fuß 
hohe Fluht in der Themfe wird Diefen Bau freilid) 
fehwer und koſtbar machen, aber auch Dem Zwek 
derjelben ganz anders zu Hülfe fommen, als ih 
einen: Fluſſe, in welchem die Fluht minder hoch 
fleigt.. Aber das Ganze wiirde wo nicht unmöge 
lich, doc unnuͤz werden, wenn die Themſe fo. 
hohen Unfchwellungen duch Stürme sugeiit 
wäre, als es unfere Elbe iſt. 


Hiemit wird, wie wir Me. ein Anſchlag 
und Anſuchen der Vor: oder Nebenſtadt South⸗ 
warf verbunden,. ihre Alfer in kandungsplägze aus⸗ 
zubauen. Dies iſt, wie ich glaube, ſo zu ver⸗ 


Zu fiehen ; 
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ftehen: Die Ufer an Southwarf find jezt, fo wie 
viele Stellen des Ufers an London, in ihrem nas 
türlichen Zuftande fchrda gegen den Fluß ablaus 
fend. Es ift wirklich fonderbar, Daß diefe groffe 
Stadt feine zufammenhängende Kajen und: auf die 
fen gebauere Speicher har. Ich habe oben Kap. 2, 
6; 17. unbemerft gelajfen, welchen Vorteil unfer 
Hamburg davon hat, Daß die Waarenlager überall, 
wo es nur tuhnlich war, unmittelbar an Die Kas 
näle geftelle find, und die Waaren in die Darunter 
gelegten Barfen oder Ever Fönnen hinab: und au 
ausgersunden werden. Auf diefen Vorteil hat 
man in wenig See- oder Flußhaͤven gefehen. 
Haben fie Kajen Tängft den Gemäffern, fo find 
doch die Waarenlager nicht unmittelbar auf diefe 
geſtellt, fondern ein breiter Plaz zwifchen beiden ge 
laſſen. So ift es mit Amfterdanı, Luͤbek, Bre— 
men, aber auch mit London bewandt. Wo mar 
‚in lezter Stade dicht an den Fluß hinan gebaut 
hat, da ftehen Wohnhdufer, und nur felten ein 
Waarenlager auf den Kajen. Hier aber kommt 
der Umſtand hinzu, daß doch die meiften Waaren 
aufs Zollhaus gebracht werden müffen. Da wird 
es dann gleichguͤltiger, wie fie, wenn fie einmal 
aufs Land gewunden find, zu den Speichern‘ verr 
ſchleppt werden, und ob diefe Speicher ani 
Strande, oder tiefer in die Stadt hinein, liegen. 
| Der 
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Der den Hanſeſtaͤdten noch zugehoͤrende Stahl; 
Hof, urſpruͤnglich Stapelhof, in London, Stiliard⸗ 
hat feine in die Themſe hineingebaute Kaje, und 
giebt, doch ohne Gebäude darüber, ein ſehr eins 
srägliches Waarenlager für das Eifen ab, welches 
freilich nicht auf Das Zollhaus gebracht werden 
Darf, fondern im Schiffe, oder ‚nach feiner Auss 
ladung in Barfen, von den Zolfbedienten befehen 
werden fann. Jeijt fezzen fich Die Londoner gegen 
die Anlegung folcher Londungspläge an South⸗ 
wark vermuhtlich Deswegen, weil man dort tuhn 
würde, was man für London unterlaflen hat, 
nemlich die Kajen in die Themfe hineinlegen und 
Speicher unmittelbar darauf zu bauen. Golde 
Waarenlager würden dann einen groffen Vorzug 
vor denen der Londoner gewinnen, und viel beffere . 
Miehte tragen, folglich Southwarf gar ſehr zum 
Nachteil Londons zunehmen. 


IV. 

Ungern füge ich meinem Buche einen Zuſaz 

von blos federfechterifchem Anhalt bei. Aber ich 
kann feinen andern Plaz wählen, auch feinen any 
bern Anlaß abwarten, um den Angriff abzufchla; 
gen, welchen dem Borgeben nach Drei Gewerke 
- Ieüte in der Fleinen Schrift: Noͤthiger Zufaz m 
bes Prof, Buͤſch praktiſchen Darſtellung der Bau⸗ 
wiſſen⸗ 
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wiffenfchaft, ‚von drei Gewerksmeiſtern aus, Berlin, 
Berl. und Leipz. 1795, auf meine im Jahr 1793 
erſchienene bürgerliche - Banfunft zu tuhn aus 
gefunden haben. Daß dies ein Ieeres, Vorgehen, 
und mein «bö,er Feind nur Einer fei, Davon hat 
man mich ganz gewiß gemacht, Mehr als Ein 
Freund hat mir gefagt, Daß man Denfelben in 
Berlin gar wohl kenne. Als man aber ntir ihn 
zu nennen ſich erbot, verbatich es. Denn, fagte 
ich, fo wenig ich bisher geglaubt habe, in Berlin 
einen perfönlichen Feind zu haben, fo möchte ich 
dann Doch rahten wollen, aus was für Gründen 
diefer. Mann es fo fehr geworden fei, als der hämis 
(de, bittere Ton feines Schriftchens es beweiſet. 
Vielleicht möchte ih auch alsdann felbft leiden: 
fchaftlich werden, und aus der ernften Faſſung 
mich herausfezzen laffen, in welcher ich ihm zu 
antworten, und nur dem Publifum das zu fagen 
jezt entfchloflen bin, was für daſſelbe gehört. 
Denn freilich bin ich eine Meile bei mir angeftan: 
den, ob ich mich auf Diefen unangenehmen Hader 
einlaffen wollte, Aber ich ‚finde es doch zu nöhrig, 
ein Buch zu verteidigen, im welchem ich fo, wie 
in andern Zeilen Diefes meines mathematifcheg 
Leſebuchs, nüzliche Belehrung weiter zu verbrei, 
ten gefucht habe, als es meiner Erfahrung nach 
durch eigentliche Lehrbücher. über bie theoretiſchen 

ſowol 
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ſowol, als praftifchen Teile der Mathematik ge 
ſchehen kann. Dies Dünfe mich um foviel noht: 
wendiger zu fein, da der Verfaſſer gefliffentlich 
darauf zu arbeiten feheint, Daß er mein Buch folr 
chen Lefern aus Den Händen winde, welchen zu 
hügzen ich wuͤnſche. Kr möchte in mehreren 
Stellen feiner Schrift fie gerne glauben machen, 
daß ich gar nicht über den Penther hinausſehe. 
Hier verläßt ihn fein-Penther, untes 
ficht fih der Mann von mir zu fügen, Dieſe 
Lüge ift fo unverſchaͤmt, als abſichtlich. Unver⸗ 
fhamt ift fie Denn gleih zu Anfange meines 
Buchs 'fage ih Seite 21: «Dem Sturm 
«fehlte durchaus der gute Geſchmak, und auch 
“Penther, welcher ihn gewiffermaffen verdrängt 
chat, befaß Ddeffelben nicht viel mehr.» Zwar 
find der Beifpiele von Schriftjtellern genug, -.die 
ihre Vorgänger bitter tadeln, und dennoch allente 
halben von ihnen borgen. Daß ich das nicht ges 
tahn habe, beweist mein Buch einem jeden Lefer, 
infonderheit in dem dritten Buche. Deflen war 
ich mir fo gut bewußt, Daß ich in der Büchers 
Notiz, welche ich in meiner Encnflopädie der 
mathematifchen Wäffenfchaften auch dem Kapittel 
von der Architektur angehängt habe, ©. 423 noch 
einmal von Penthern fage: «ch habe in’ mieir 
| ner bürgerlichen Baukunſt vilele Anmrkungen 
«gemacht, 


% 
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Egemacht, welche die Deutſchen zu warnen dienen, 
«Daß fie nicht dieſes, freilich groſſenteils brauch⸗ 
«bare Buch, zu ihrem alleinigen Fuͤhrer naͤchſt 
«Sturm nehmen... Aber vielleicht war: dem⸗ 
Manne, wenn er dies geleſen hat, ſchon das nicht 

recht, und macht ihn mich als einen blinden Bes 

folger Pentheriſcher Lehren: anſehen, daß ich das 
Buch noch brauchbar nenne, und doch noch zus: 
weilen billige, „was im Penther wirklich gutes; 
iſt. So habe id) auch vieles in.der-neugorhifchen: 
Architektur gut geheiffen, und wohl gar gelobt. 
Da mag er mir dann auch einen ganz gothifchen: 
Geſchmak beilegen, wenn er Luft hat. WUbfichtlich- 
aber ift auch die Lüge gewiß. Mancher Menfch: 
luͤgt wohl einmal, ohne Arges daraus zu habens- 
Aber wer fo unverſchaͤmt und-wiederholt. dem ent⸗ 
gegen fügt, wovon der Beweife doch fo viele find, 
der fann nicht ohne Abfiche Lügen. Und Die war: 
denn. wohl Feine andere, als mein Buch fo-herab- · 
zu würdigen; Daß Fein Menfch es zu leſen oder zu 
benuzzen Luſt behalten moͤchte. Denn freilich wird 
jezt wohl nicht mehr irgend jemand in Deutſchland 
eine Architektur des Leſens wehrt halten, deren 

Verfaſſer non ultra Pentherum ſapit. Denn: 
wenn gleich Wiſſenſchaft und. Geſchmak im Bauen 

nöch nicht die.allgemeine Gabe aller Baumeiſter in, 
Deuiſchland iſt, (es verfteht Sch, in Berlin aus⸗ 
weiter Band. 5 f genom⸗ 


AP. gufdıım 


genemmen,) fo fehlt man doch nicht mehr fo fehr, 
als ehemals, in Befolgung eines Sturme und 
Penthers, fondern nach eigenen Einfällen, und 
infouderheit aus Neuerungsſucht. 


Diefe allgemeine Antwort mufte id) voraus 
ſchikken, weil diefer fo geundlofe Tadel mein gan⸗ 
zes Buch trife, und abſichtlich in fo manchen ber 
fondern Tadel hinein verwebt wird. Doch muß 
ih, um Weitläufägfeit zu vermeiden, die Vor 
wuͤrſe alle zufammen nehmen, gegen welche mic) 
die Ungewißheit und Zweifelhaftigfeit nicht hat 
retten mögen, mit welcher ich meine Beiſpiele und 
Diefen angehängte Reflerionen eingeleitet habe. 
Dahin gehört S. 25, mo aus ©. 105 dieſes 
Buches meine Worte: Ih habe fein Beis 
fpiel in. Erfahrung bringen fönnen u.ffe 
und meines Wiffens ift die Bauart nie 
gends beſchrieben, den Mann-nicht hindern, 
hoch daher fahrend mir zu fügen, daß ich hier 
etwas als unerhört angebe, da doch auch im Brans 
denburgifchen in ſteinernen Vorſezzen, Bänder. 
and Strelken mit einander abwechfelnd angebracht 
werden. Wird man auch erwarten, daß ich nur 


Ein Wort darüber verliere, und da ich durchaus 


alles geſehen haben müfle, um night mit einer fols 
ben über einen architeftonifchen 
Gegen 
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Gegenſtand, als wenigſtens nicht allgemein bekannt, 
a reden und ihn zu befchreiben? 


Michts mehr und nichts weniger habe ich über 
©. 30 und ©. 118 meines Buchs zu fügen. Es 
iſt mir jedoch lieb, bei dieſer Gelegenheit zu erfah⸗ 
ren, Daß es au der neuen Friedrichs Bruͤkke in 
Berlin, die bei meiner bortigen Anmwefenheit noch 
im Bau begriffen war, auch zwei nach der Ketten⸗ 
linie geſchlagene Bogen gebe. Ich werde aber 
auch einen beſcheidenen Zweifel daran äuffern duͤr⸗ 
ſen, ob in England irgend ein ſolcher Bogen vor⸗ 
handen ſei, da ih Buch 3. Kap, u 9. 6. dieſeß 
meines Buchs die Abneigung zweier Britiſchen 
Architekten von dieſer Erfindung aus deren Schriß⸗ 
ten bewieſen habe. 
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So iſt es auch mit der unſchudigen Erwaͤhr 
nung ©. 313 von der paradoren Aufgabe bervandf, 
welche Zriedridy der. Groſſe einem feiner Bar 
meifter gegeben haben fol, ein Haus mit einer tegeltes 
fer und geſchmakwidrigen Fazade, aber mit art 
mehrerer Vollkommenheit im Innern anjtıgebem 
Man hat mir erzaͤhlt, ſage ich; nun leſe, wer 
Luſt dazu hat, was er alles in Einem Othem dar⸗ 
fiber herſchwajt. Er nennt die Erzähfung täppirch 
Alſo war es ja auch wohl larhiſch ſie zu gluben 
Mer er ſabſt weiß doch, daß, wenn es des groſſen 
vo. F f 2 Mans 
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Mames Wille geweſen wäre, derſelbe bald dadt 
Raht geſchaft Haben würde. Alſo waͤre es. laͤn⸗ 
piſch zu erzaͤhlen und laͤppiſch zu glauben, daß 
Friedrich einmal einen Einfall gehabt‘ habe, 
welchen auszufuͤhren er gewiß Raht gewußt haben 
wuͤrde. Ich aber ſpreche ja nur davon, als von 
einer Aufgabe, durch die er vielleicht einen Ar 
chitekt Üben wollte, und mit der es bei einem bloſ⸗ 
Ten Riß möchte verblieben fein. Das war mir 
genug, um fie als ein Beifpiel anzuführen, wie 
ſchwer es fei, einem Hanfe eine gute innere Ein: 
richtung zu geben, deſſen Aufferer Anblik Zwek⸗ 
loſigkeit und Unregelmaͤſſigkeit verraͤht. Und eben 
mich, der ich Dies ſage, fällt der ungezogene Manuͤ 
mit dem haͤmiſchen Finfal an, der König, eben 
der König, der nur es wollen durfte, um es aus: 


zuführen, hatte ja nur den Prof. Buͤſch aus Ham⸗ 


Burg ſollen rufen laffen, welcher dieſe Aufgabe ger . 


wiß nicht unerfülte würde ‚gelaffen Haben. O über 
Den Faulſchwaͤzer! O übern, den Täppifchen Händel 
Sucher ! mögte ich hier ausrufen, wenn ich mir 


nicht yerboten häste, leidenschaftlich. zu werden. 


* 


er ich infaei in Berlin war, ſah ich den eine 
geftürzten Thurm init. feinem Nachbaren fhon gang. 
wieder vollführt „ und Fonnte nur den Erzählungen 
Berlinifiger Sunwohner folgen. Ich hatte Leine 
RE: Ä Urfache, 


TS 
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Ueſache; und noch Habe:ich Feine, ungeachtet‘ der’ 
Belehrung, welche mein Gegner mir zu geben ſich 
anmäßt,' einige Alnrichtigfeit in Unfehung der: 
KHauptfahe anzunehmen, daß nemlich der Thurm 
eingeſtuͤrzt fei,. weil er noch nicht Feftigkeit des 
Zufammenhanges hatte, als man ihn ſchon vollfühs: 
ren wollte. Und das fagt der Mann ja ſelbſt, da 
er als die zweite Urfache von deffen Einfturz angibe, : 
daß bei zu groſſer Befchleunigung der Arbeit, in 
Berrache der Materialien, für die mechaniſche Fe⸗ 
figfeit nicht genugfam geforgt gemwefen ſei. Denn 
eben: mit übel gewählten oder übel verbundenen: 
Materialien läßt ſich Feine Fefligfeit des Zufams. 
menhanges einem Gebäude geben. Die merhanis: 
ſche Feſtigkeit entſteht erft Dann, wann eben diefe 
Materialien, in groͤſſern Maſſen zuſammenhaltend, 
einander das Gleichgewicht halten; oder beſſer, 
wenn die tragende Maſſe Uebergewicht gegen die 
getragene und ſie ſeitwaͤrts dringende Maſſe hat. 
Beinahe möchte ich glauben, daß der Mam nicht 


wiffe, oder nicht wiffen wolle, was es mit der“ 


Feftigkeit des Zufammenhanges und der mechani⸗ 
ſchen eftigfeit eigentlich zu bedenten habe, 


um den S. 14. mir aufgenften wirklich 


groſſen Fehler wuͤrde es mir dann gedoppelt leid 
hun, wein rer von thm wert anfhedekt wäre”. 
ne ber 
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Aber zum Gluͤk fümm er viel zu fodt damit. Ich 
bin ein Menſch, ich kann fehlen, und habe wirks- 
lich oft gefehle Aber ich habe auch oft das Ders. 
gauͤgen gehabt, meine Verſehen ſelbſt zu entdekken, 
ſie zu beſſern, und, wenn das nicht geſchehen konn⸗ 
te, ohne fie Öffentlich einzugeftchen, fo bat mir 
dies feine Lieberwindung gekoſtet. So ift es mir 

bei dieſem DBerfehen ergangen. Als ich Bei der 

Yusarbeitung, des vorliegenden Buchs wiederum 

anf die Materie vom Rammen gericht, und im 
Perronet aufs neue nachlas, fahe ich, Daß ich 

ihn ganz unrecht verftanden hätte. Mein junger. 
in der Vorrede erwähnter Freund würde, wenn es 
nöhtig waͤre, bezeugen koͤnnen, daß ich ihm ſchon 
im Dftober 1794 die ©. 69 zu lefende Anmerkung 

in die Feder fagte, die freilich mir bei einem jeden’ 
Lefer Verzeihung erwerben wird. Im Mai des: 


v. J. war fie bereits abgedruft, und noch mußte. 


ih nicht, daß der Herr geheime Oberbauraht 
Gilli den Fehler in feinem Grundriß der Waſſer⸗ 
baufunft, aber mit derjenigen Humanität aufgedeft 
hätte, auf welche ein alter unbefcholtener Mann, 
der bis dahin noch fo ziemlich ale Schriftſteller 
beſtanden iſt, Anſpruch machen darf. Dies er: 
fuhr ich allererft im. September v. J. durch ein. 
Schreiben. von Herrn Wo ltmann, der mir dabei, 
bemerkte, daß, wann ich gleich Perronet mis⸗ 
verſtan⸗ 
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verflaniven haben möchte, mein Jerthum doch nicht 
ganz und in allen Fällen von der Wahrheit abs: 
weiche, daß in weichem Saugſande Pfähle ohne 
- alle Spizze eingeſchlagen oft gut thun, und er 
feibſt dies zumeilen gethan habe. Noch mehr !: 
5b babe ſeitdem fogar mir fagen Taffen, (mir 
fagen laffen, fage ich,) daß man in oder beb 
Potsdam eben dies mit gutem Erfolg getahn habe. 
Doc) dem fei, wie ihm wolle: Gefehle Habe ich 
freilich, glaube aber aller Verteidigung, Entſchuldi⸗ 
dung oder Abbitte gegen jenen gallichten Widerſacher 
enthoben zu ſein. 
| 3Zu Gelte 19, 

ch habe ©. 79 an feine eigentliche Defint 
tion des Kalks nach feinen chemiſch zu unterfuchen? 
ben Grundſtoffen gedacht. Nicht nur Mergeftatl 
und Gipskalk, wie es der bisher in Hamburg vor 
zuͤglich gebrauchte Segebergiſche iſt, gelten mir 
nach meiner Abficht für Kalk, d. i. für ein zur Ver 
Bindung des Gemäuers ſchikliches Material, vor 
deffen Unterſchied ich in andern Stellen meines 
Buchs genug vermeine geſagt zu haben. \ 


Zu ©. 23. 

Ich armer Mann! al allein ſoll nichts —* 
duͤrferi, was fo manchet ungeſcheut in Berlin denkt 
und fe, daß von den vielen Bauten, weiche DR 
Preuſ⸗ 
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Preuffgchen Monarchen in Berding gegeben haben, 
mancher Durch übereilte und fchlechte Arbeit übel 
ansgefallen fei, und doch fagt mein Gegner felbft 
eben Das von dem Thurm, Daß er durch Bes 
(Hleunigung, in Betracht der Materias 
lien, eingeſtuͤrzt ſei. Arbeitete denn vielleihe - 
an diefem Thurm fein Mann aus denen Sunungen, 
die er gern auf mich loshezzen möchte? Oder wird 
Der irgend einer Innung angehörige Meifter oder 
Gefelle behaupten, Daß ein jeder von einzelnen bes 
gangener Fehler auf die ganze Innung zuruͤkfalle? 
Hier in Hamburg ward vor bald 30 Jahren ein 
Haus am Waſſer neu erbaut. Aber es war im 
Grunde der Vorſezzen fo fehr verfehen, daß es im 
folgenden Jahre fehon einftürzen wollte. Der Feh⸗ 
ler war von einem Mauermeifter begangen, der den 
Bau unternommen hatte. Er ward gebeffert, und 
noch zeugt eine in Stein gehanene Innſchrift da: 
von. Gie hat niemanden aus der hiefigen Innung 
der Maurer gefränft, als den, ‚der Das Verfehen 
begangen hatte. Ich habe nicht auf blofles Hörens 
fagen gefchrieben. Ich verfichere nochmals, weil 
es wahr if, ohne Beforgniß für den guten Ruf 
meiner Moralität, und ohne Furcht, eine Innung zu 
ktaͤnken, daß ich i.J. 177: in’? erlinammehreren noch 
licht beworfenen Fazaden Kalkfugen eines ſtarken 
Singers dik, und die Ziegel gang auffer Dem Richt, 
Neuer | fcheid 











Zufäyye, — 
ſcheid gelagert, geſehen habe. In eben dem Jahre 
beſuchte ich einen Freund in einem ganz neu gebau⸗ 
ten Haufe, das ihm, wire mir, feiner innern ins 
richtung nach gefiel. Als ich nach 12 Jahren ihn 
wieder fah, fand ich ihn in einer ganz andern 
Wohnung. Auf meine Frage: warum. er jene 
verfaffen Hätte? fagte er mir, daß fie dem Einfalfe 
sahe geweſen wäre: Mein freund möchte mir, 
vielleicht erlauben, ihn zu nennen, weil man doch 
meinen Tadel Öffentlich zu beweifen mich auffodert. 
Aber einem fo gallihten Mann meinen Freund 
Preis zu geben, dazu möchten auch Daumfchraus 
ben mich nicht bringen. Die Wortfängerei, daß 
Fried rich nicht an den Gaſſen, fondern nur an 
den beiten Strafen und Päzzen ‚gebauet habe, 
übergehe ich. Aber gern gebe ich ihm nach einger 
zogener näherer Belehrung, die zwar nur beiläufig, 
aber doch zu allgemein ausgedrufte Behauptung 
auf, daß Friedrich der Groſſe nur die Fazaden, 
nicht das, Innere der für feine Rechnung gebauten, 
Haͤuſer deren Eignern geſchenkt habe. Aber es iſt 
auch voͤllig wahr, daß faſt jeder wohlhabende Ein⸗ 
wohner es ſich etwas habe koſten laſſen, um ſein 
Haus beſſer, auch allenfalls groͤſſer ausjubauen, 
als es mit des Koͤnigs Gelde geſchehen konnte. 
Der Koͤnig beſtimmte die. innere Tiefe, bis zu wel⸗ 
er er den Dan verguͤtete. Wer tiefer, oder Fluͤ⸗ 
gel 
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S. 172 3.9 von unten, fageih: So bekannt 
Dies manchen fein mag, und der Mann— 
ſchwajt: Dennech ein Langes und ein Beeites über 
die Bauart in feiner Gegend. Aber fchmächt dies 
die Gruͤnde für meine Gegend infonderheit, ernſt⸗ 
haft über Die Suche. zu fchreiben,, nach denen Bei⸗ 
fielen, Die.ich angebe, wie oft man es bei uns in 
derjelben verfieht; wozu ich jezt noch die vielen 
Vorfälle von Gebäuden fügen Eönnte, Die in dem 
Orkan vom aten Mär, 1793 umgewehet wurden, 
Die aber gewiß Stand gehalten haben würden, 
wenn fie Schrägbänder gehabt hätten ? Sch habe, 
geſagt, Daß die alten Bücher .von der Zimmer: 
mannsfunft es darin nicht verfehen haben. Aber 
nach ihnen has ein Penther gefchrieben, und iſt 
noch für viele das Hauptbuch, wozu es gewählt 
zu haben, er mir anlüge. Und dieſer Penther, 
Fenne Feine Schrägbänder. Huth, Doch auch ein 
Preuſſiſcher Architekt, giebt in feinem ‘Bauanfchlag 
Den Standriß eines groflen Gebäudes von Fach: 
werk, welches feine andere Schrägbänder,, als. an 
den Ekken hat, die auch oben an die Efftänder, 
anlanfen, d. i. fo, wie ich ſie gezeichnet habe, 
und, wie es dem Mann zu fagen beliebt, ich anz , 
gegeben habe, wie fie nicht angebracht werden. 
muͤſſen. Hu t hs 70 Fuß breite Fachwand hat fonft, 
durchaus Feine Schraͤghaͤnder. Alſo war eg noch 


eng wohl” 


gufäzze Asc 


wohl i. J. 1777 nicht im Brandenburgiſchen ſo 
ſehr uͤblich, daß jezt der Menſch daruͤber ſpoͤtteln 
duͤrfte, daß ich fie im Sehr "793 noch maß 
Haft empfehle. Ä 
In dieſem uUbberdruß oeeſchwende and 
kein Wort zuͤr Vertheidigung desjenigen;, was ich 
über die Vorteilhaftigkeit der Gebaͤüde von Fach⸗ 
wert ja fetbft uͤber den Vorteil gefagt habe, wel: 
“chen das Ueberbauen der bern: Gefchoffe giebt. 
So, wie ich das alles gefagt habe, und unter 
meinen fo Deutlich ausgedeüften Vorausſezzungen, 
habe ich; ehe, und werde es in dem Urteike eines 
jeden Refers behalten, der mein Buch ohne Voẽr⸗ 
urteil lies. S. 175 fage ich ausdruͤklich, daß 
‚ich: wuͤnſche, mein Buch Lefeen im nördlichen 
Deutfchland nözlich zu machen, im:deren Gebaͤu⸗ 
den der Zimmermann mehr, - ale in andern Laͤn⸗ 
dern, zu tuhn hat. 1 
Er iſt nicht der Mann, lendernt das wuͤrde 
Herr Gilli ſein, gegen den ich meine Schanun 
der Kraft eines Rammklozzes bei hoͤherm oder nie: 
Brigerm’Fall verteidigen möchte, teil dieſer fie nie 
Anſtand beflreitet. Aber dies würde mich in den 
Streit über das Maas der lebenden Kräfte nach 
Newton odernadrkeibniy führen, welchen d'A⸗ 
lembert zu einem blofien Wortftreit machen wollte, 
At non meum eft tantas componere lites, und 
m mittler⸗ 
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